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Mir die Feinde des Koalitionsrechtes .
Einen Einblick in die ungeheure kulturelle Bedeutung

hochentwickelter Arbeiterorganisationen gewährt das am Sonn -
abend erschienene B l a u b u ch des englischen Handelsamtes
über die Gewerkschaften im Vereinigten König -
reich . Es ist nun schon der zehnte derartige Bericht , den
der Cbiek Labour Correspondent — bekanntlich John Burnett ,
ein alter Gewerkvereinler — für die Regierung und das

Parlament bearbeitet . Jeder solcher Bericht war stets eine

schlagende Widerlegung der hetzerischen Ausfälle gegen
den Trades - Unionismus , wie sie die Bueck , Stumm
und Genossen lieben . Da die Herren jedoch ihr
Sprüchlein unverdrossen weiter aufsagen , so wollen
wir auch jetzt die Feststellungen des englischen
Handelsamtes in Kürze wiederholen . Sie beziehen sich vor
allem auf die Jahre 1892 —97 , ziehen jedoch häufig auch
frühere Zeiträume zu lehrreichen Vergleichen heran .

Scheinbar ist die Zahl der Gewerkschaften im

Jahre 1897 etwas gesunken , nämlich um 21 , sodaß sie mit
1287 verzeichnet wird . Dieser Scheinrückgang rührt jedoch
fast nur von Verschmelzungen früher selbständiger Organi -
sationen her , denn vom Anfang bis zum Ende des Jahres
stieg die Mitgliederzahl von 1 191 007 auf 1 609 909 ,

also fast um 8 pCt . Die bedeutend st en Trades - Unions

sind , wenn wir der Kürze wegen die in Deutschland üblichen
Bezeichnungen verwenden dürfen , „ eingetragene Berufs -
vereine " ( registered ander the Trade Union Act ) . Es standen
zwar 567 eingetragenen Organisationen 720 nicht registrirte
gegenüber ; die erstercn umfaßten jedoch 74 , die letzteren blas
26 pCt . der Gesammt - Mitgliederzahl .

Die gewerkschaftliche Betheiligung der Arbeiterinnen

läßt auch in England noch sehr viel zu wünschen übrig :
93 pEt . aller Mitglieder waren Männer , nur 119775 ,

also 7 pCt . , Frauen und Mädchen — besonders aus den

Textilgewerben , die nicht weniger wie 91 pCt . aller weib -

lichen Theilnehmer stellen . Natürlich rührt der weite

Abstand der beiderseitigen Betheiligung wesentlich auch
von der weniger ausgebreiteten Erwerbsthäügkeit des Weib -

lichen Geschlechtes her . Doch selbst im Verhältnis ; ' zu allen

Erwerbsthätigen in Fabriken und Werkstätten sind
von den erwachsenen Männern 21 P C t . , von den er -

wachsenen Mädchen und Frauen nur 12 p C t . organisirt .
Dabei sind die häuslichen Dienstleistungen und die Thätigkeit
außerbalb der Fabriken und Werkstätten ( taotories and

worksnops ) bei den Frauen außer Betracht gelassen , so daß
sich rund 1 Million Arbeiterinnen als Grundlage der Be -

rechnung ergab . Von den entsprechenden 7 Millionen Männern
könnte man wohl noch mehr wie eine Million streichen
für Landarbeiter und Fischer , die fast gar nichts
zu Gewerkschaftsbildungen beitragen . Dann würden von
der übrigen Arbeiterschaft etwa 25 P r o z e n t als organisirt
bezeichnet werden können .

Die größten Unionen sind meist auch die ältesten ; sie
sind nicht das Produkt eines vorübergehenden Streikficbers ,

sondem das Ergebniß jahrelangen , jahrzehntelangen Fleißes
und Organisationseifers . Ueber die 100 bedeutend st en
Unionen — die 66 pCt . aller Trades - Unionistcn ein -

schließen — hat der Arbeitskorrespondent die eingehendsten
Berechnungen vorgenommen . Ihr Durchschnittsalter ist danach
35 Jahre .

Für dieselben 100 Unionen erhalten wir dann folgende
zusammenfassende Tabelle über laufende Einnahmen , Jahres -
ausgaben , über den Vemiögensbestand am Ende des Jahres
und über die Mitgliederzahl zu demselben Zeitpunkt
( 1 Lstr . - 20 M. ) .

Die Ausgaben haben zweimal einen tarken Wellenschlag
nach oben , 1893 und 1897 l das eine Mal dlirch den Baum -

wollarbeiter - Streik von 1892 ' 93 sowie den Kohlenstreik von

1893 , das andere Mal durch den Kanipf der Maschinenbauer .
Aber charakteristisch für die unverwüstliche Lebenskraft dieser
Koalitionen ist , daß sie nur 1893 ihren Vennögensbestand
wirklich zurückgehen sahen ; sonst haben sie jede Scharte sofort
wieder ausgewetzt .

Trotz dieser Niesenkämpfe , zu denen sie zeitweilig heraus -
gefordert werden und an die unsere Jndustriefeudalen
nur mit Zittern und Zagen zu denken vermögen , tritt die

Streikausgabe doch zurück gegen die sonstigen großen
Leistungen der Kassen für ihre Mitglieder . Besonders die

U n t e r st ü tz u n g der unfreiwillig Arbeitslosen — also
nicht der Streikenden , ivohl aber derer , die ohne jede Unter -

stützung sofort zu den verzweifeltesten Lohndrückern werden

würden — gewinnt immer mehr an Bedeutung . John
Bumett glaubt die 100 näher zergliederten Trades - Unions in

drei Gruppen scheiden zu können :
Etwa 25 Vereine mit 243411 Mitgliedem zahlen vor -

wiegend nur Streikunterstützung ; Sterbe - , Kranken - und

Unfallgelder kommen gelegentlich wohl vor , spielen indeß
eine nebensächliche Rolle ;

bei 34 Unionen mit 264 548 Mitgliedem kommt die

Arbeitslosen - zur eigentlichen Streik - Unter -

stützung , während auch hier weitere Versichemngszwecke stark
zurücktreten , wenngleich sie nicht ganz und aar fehlen ;

bei weiteren 41 Unionen mit 551 650 Mitgliedern
kommen neben S t r e i k- und A r b e i ts l o s e n - Versorgung
besonders noch die Altersinvaliden - ( superannuation - )
und Sterbegelder in Betracht , während Kranken - und

Unfallgelder von wechselnder Bedeutung sind .
Für die 100 hervorragendsten Gewerkschaften gicbt nun

John Burnett für die letzten sechs Jahre folgende zusammen -
fassende Ucbersicht :

Sie gaben aus :
Also von der

Lstr . Gesammt -
Ausgabe

An Streikgeldern . i i � . 2 171 271 23V2 pCt .
An Arbeitslosen - und sonstigen

Unterstützungen . . . . 5 466 903 LgVz „
Für Verwaltungszwecke . . . . 1 582 445 17 „

Von 9V4 Millionen Pfund Sterling , von über 184 Millionen

Mark gaben diese hundert Arbeiterkoalitionen

also in sechs Jahren mehr wie 2 Millionen Pfund ,
über 43 Millionen Mark , aus für Lohnkämpfe , die
der Erhöhung oder doch der Festhaltung des ermngenen
Lebens st andards der Bevölkemngsmasse dienen — fast
5�/s Millionen Pfund Sterling , fast 110 Millionen

Mark für allerlei Versicherungs - und Unterstützungs -
zwecke unentbehrlichster Art .

Angesichts solcher Zifiem muß man schon König Stumm

sein , um durch Fabrikanschlag vor den „berüchtigten englischen
Gewerkvereinen " zu warnen , die in den „gewaltthätigsten
Verbrechen " ihr Lebeilsclement fänden . Oder man muß als

bezahlter Agitator des organisirten Schlotjunkerthums wirken ,
um in der alten Weise in der Hetze gegen die Trades -
Unions fortzufahren . _

Die Lage der Bergarbeiter
in den preußischen Staats - Bergwerken .

Dein preußischen Landtoge ist soeben eine ziemlich umfangreiche
Denkschrift über die Verwaltung der preußischen
Staats - Berg werke , - Hütten und - Salinen während
des Etatsjahrcs 1897/98 vom preußischen Handelsminister Brefeld

zugegangen . Gleich die allgemeine Ilcbersicht wird mit folgenden
„erfreulichen " Mitthcilungen eingeleitet :

„ Dank der günstigen Weitercntwickelnng der gesammten gewerb -
lichen Thätigkeit haben sich auch im Jahre 1897/98 die staatlichen
Bergwerks - , Hütten - und Salincnbctriebe andauernd in einer recht
befriedigenden Lage befunden . Denn bei den festen , zum Thcil
sogar steigenden Preisen herrschte das ganze Jahr hindurch
auf dem Markte eine so lebhafte Nachfrage nach Bergwerksproduktcn ,
daß denselben zeitweise kaum völlig genügt werden konnte .
Unter diesen Umständen und da im Uebrigcn der Betrieb selbst
regelmäßig von statten ging und von bedeutsameren Störungen
verschont blieb , gestaltete sich auch das wirthschaftliche Ergebniß
wieder recht günstig . "

Leider haben die Arbeiter von diesen erfreulichen wirthschaft -
lichen Ergebnissen gar keinen Nutzen gehabt , wie sich später aus den

Nachweisuugen über die gezahlten Löhne klar und deutlich ergeben
wird .

Der Gesammtwerth der Förderung der Steinkohlen - ,
Brannkohlen - , Erz - und Salzwcrke des Staates hat betragen :
im Jahre 1896/97 114 065 940 Mark bei 56 880 Arbeitern , im

Jahre 1897/98 127 016 313 M. bei 59 010 Arbeitern . Im Jahre
1897/98 also mehr 12 950 373 M. bei einer Verstärkung der Arbeiter -

schnft um 2130 . Hier springt sofort die ungleiche prozentuale Ver -

mehrung ins Auge . Während der Werth der Förderung um
11,35 pCt . gewachsen ist , hat sich die Arbeiterzahl , die diese Werthe
gefördert hat , nur um 3,74 pCt . vermehrt . Die Jahresleistung
eines Arbeiters betrug nach dem Verwaltungsbericht auch im

Jahre 1896/97 256 Tonnen , im Jahre 1897/98 262 Tonnen . Die

Kräfte der Arbeiter sind also wieder um ein Beträchtliches mehr an -

gespannt worden .
Trotz dieser überaus günstigen Lage der staatlichen Betriebe ist

der Jahresverdienst der Bergarbeiter keinesivegs gestiegen
im Gcgcntheil thcilwcise etwas z u r ü ck g e g a n g e n. Der Jahres -
Arbeitsverdienst der unterirdisch beschäftigten eigentlichen Bergleute
betrug bei den Häuern auf Königsgrube 1187 M. , bei
den Förderleuten 695 M. , gegen 1205 M. und 666 M.
im Etatsjahre 1896 97. Auf Königin Louisen - Gnibc

stellte sich der durchschnittliche Jahresverdieiist für die Häuer auf
1188 Mark , für die Förderleute auf 705 Mark gegen 1127 Mark und
675 Mark im Vorjahre . Hiernach berechnet sich der durchschnittliche
Häuerlohn für eine Schicht auf beiden Gruben gleichmäßig zu
4,27 Mark . Für die Schlepper stellt sich der durchichnittlichc Ver -

dienst für eine Schicht auf Königsgrube zu 2,48 Mark , auf Königin -
Louisengrube zu 2,54 Mark .

Im Saarb rücker Steinkohlenrevier ist eine erhebliche An -

zahl Bergleute mehr als im Vorjahre beschäftigt worden . Am letzten
Tage des Berichtsjahres waren auf sämmtlichen Werken über
und unter Tage 35 928 Mann beschäftigt , das sind 1503
Mann mehr als am gleichen Tage des Vorjahres . Der durchschnitt -
liche Jahrcsarbeitsverdienst stellte sich für die im Gedinge be -

schäftigten Häner auf 1313 M. . gegen 1252 M. im Vorjahre . Der

durchschnittliche Jahresvcrdienst für sämmtliche Arbeiter auf 1088 M. ,
gegen 1044 M. im Vorjahre . Hier ist also der Wochcnlohn durch «
schnittlich um etwa 1 M. gestiegen . Dabei mutz aber berücksichttgt
werden , daß in den Löhnen für die eigentlichen Bergarbeiter die
Kosten für Oel und Gezähe ( 6 Pf . pro Schicht ) und bei sämmtlichen
Arbeitern auch noch die Knappschaftsbeiträge ( 25 Pf . pro Schicht )
einbegriffen sind .

Die Zahlen in der vorletzten Rubrik bezichen sich auf den
Bezirk des Ober - Bergamts Breslau . Die Löhne sind dorr bedeutend
niedriger als im Saarrevier und beweisen von neuem , daß man
auch von einem Nothstande der schlesische » Bergarbeiter in Staats -
betrieben sprechen kann , natürlich ganz zu schweigen von den Löhnen ,
welche von der Privatindnstrie in diesem östlichen Winkel des Reiches
gezahlt werden .

Was die Betriebsunfälle anlangt , so kamen 126 Arbeiter

gegen 96 im Vorjahre zu Tode . Von der Gesammtzahl der tödt -
lichen Vernnglückungcn entfallen auf den Steinkohlen - Bcrgbau 118 ,
auf den Braunkohlen - Bergbau 3, auf den Erz - Bergbau 4, auf den

Hiittcnbetrieb 1. Ein größerer Unfall , bei dem acht Menschen zu
Tode kamen , ereignete sich am 17. Januar 1893 auf der Königin
Luisengrube in Obcrschlesien in Folge eines Brandes in der Grube .
Die verhältnißmäßig große Zahl der durch Stein - undKohlcnfall herbei -
geführten Unfälle vera ' nlaßte die Regienmg , im Berichtsjahre eine Kom -
Mission von Sachverständigen einzuberufen , deren Aufgabe es
sein soll , die haupffächlichstcn Ursachen d i e s c r U n f ä l I e zn
ergründen und Mittel und Wege ausfindig zu machen , um denselben

thunlichst vorzubeugen . Die Arbeiten dieser Kommission , deren
38 Mitglieder thcils aus der Zahl der höheren und niederen könig -
lichen und Privat - Bcrgbeamten berufen , thcils den Reihen der
Arbeiter entnommen sind , haben im Berichtsjahre vorzugsweise
die Beschaffung des erforderlichen statistischen und ivissenschaftlichcn
Materials zuin Gegenstände gehabt , auf dessen Grundlage die
weiteren Untersuchungen und praktischen Vorschläge sich ausbauen
werden .

_

polikische Mebeeflchl .
Berlin , den 20 . Januar .

Der Reichstag

setzte am Freitag beim Titel : Reichsamt des Innern die

Debatte über Fabrikgesetzgebung und Sozial -
r e f o r m fort . Alle Parteien und Schatttrungcn kamen heute

zum Wort . Zuerst die patriarchalische Nnternehmer - Selbst -
Herrlichkeit ( Autokratie ) , vertreten durch Herrn v. S t u m m ,
der seine alte stereotype Rede gegen die Sozialdemokratie
und den Arbeiterterrorismus mit einigen Bosheiten
gegen den aus der Art geschlagenen Kollegen Rösicke
würzte . Nach Sozial - Autokrat der Sozial - Demo -

krat . Nach Stumm Zubeil . Unser Genosse brachte

namentlich die Greuel im Ziegeleigewerbe zur Sprache , und

das mit solchem Feuer und solcher Sachkcnntniß . daß der

Reichstag gespannt seinen Ausführungen folgte und daß

Graf Posadowsky nicht umhin konnte , zuzugestehen , es

seien große Ucbelstände vorhanden , denen abgeholfen werden

müsse . Zubeil beschränkte sich aber nicht auf dieses eine

Gebiet — er unterzog die gesammte Sozialpolitik einer scharfen
Kritik und wies auf den Widerspruch hin , daß dieselbe
Reichsregierung , die sich ihrer Arbeitcrfreundlichkeit rühme ,
nur auf Knebelung der Arbeiter bedacht sei, und den

Arbeiterschutz thatsächlich in einen Unternehmer -

schütz umgekehrt habe . Als unser Genosse die angekündigte
Zuchthausvorlage als „ O e y n h a u s e n e r S ch r e ckg esp e nst "
erwähnte , benutzte Herr v. F r e g e , der Vater der „ grünen
Jungen " , der gerade den Vorsitz führte , schleunigst die Gelegen -
heit , sich mit unsterblicher „Heiterkeit " zu umhüllen . Lieber die

Unsterblichkeit der B l a m a g e als gar keine — mag er sich gesagt
haben . Er erklärte nämlich den Ausdruck „Schreckgespenst " für
— unparlamentarisch . Durch das Gelächter des Hauses wurde

dem Verdutzten klar , daß etwas Lächerliches geschehen war .

Doch daß er selber das Lächerliche verübt — das kam

ihm . dem verdutzten Gesicht nach zu urtheilen , nicht zum Be -

wußtsein .
Nach dem Sozialdemokrat wieder ein Sozial a u t o k r a t,

jedoch anderer Kouleur in Grün als Freiherr von Stumm :

der von der Kultur einigermaßen beleckte Freiherr v. H e y l .

Am Rhein herrscht eine freiere Luft als in Saarabien ,
das ja nur ein losgelöstes und nach Westen geworfenes Stück

Sibirien ist . Feinerer Schliff , feinere Rede , feinere Manieren
— allein im Wesen gleich . Ludwig XI . von Frankreich hatte
zwei Henker , die das Prügeln , Foltern und Hängen zu be -

sorgen hatten . Der eine war bärbeißig und grob , der andere

freundlich und stets lächelnd . Tie unglücklichen Patienten
fanden aber , daß der Freundliche der schlimmere Kunde von

Beiden war . Und wir sind überzeugt , die Arbeiter des Frei -
Herrn v. Heyl denken ähnlich . Herr Heyl ist nationalliberal

und heute hielt er es für nöthig , die liberale

Maske zu tragen . Er erklärte ausdrücklich , daß sein

Frakttonsgenosse B a s s e r m a n n im Auftrage der Fraktion
die bekannte liberale Etatsrcde gehalten habe — er

polemisirte gegen einige schroffe Aeußerungen Möller ' s und

Stumms , und betheuerte , daß seine Partei eine ehrliche und

gründliche Sozialreform wolle . Um dies zu beweisen , griff
er die einzige Partei an , welche eine ehrliche und gründliche
Sozialrcform will : die Sozialdemokratie . Der Pferdefuß war

freilich der einer abgetriebenen Mähre . Wir Sozialdemokraten
hätten die Arbeitergesetze bekämpft , wir vergeudeten die

Arbcitergroschen u. f. w. Kurz , der Pferdefuß wurde schließlich
zum Esclsfuß .

Auf Heyl folgte Hitze — der Sozial k a p l a n auf den

Sozialautokrat . Herr Hitze , schwach wie immer , wohlmeinend
wie immer , bat um eine „energischere Sozialreform " . Der



gute Mann scheint mitnntcr ganz zu bergessen , daß der
oberste Lehrsech der katholischen Kirche in Bezug auf die so -
ziüle Frage der ist , daß die M n t t e r K i r ch e allein die
soziale Frage lösen , das soziale Elend ans der Welt schassen
kann . Warum Pfuscht Kaplan Hitze seiner , Mutter ins
Handwerk ?

?iach Hitze ergriff Genosse Singer das Wort zn einer
kurzen und kräftigen Abfertigung des Herrn Hehl und auch
seines weniger geleckten ZwillingSbrnders im Moloch : Stumm .
Er strafte Herrn Hehl Lügen , belehrte ihn , daß die Sozial -
demokratie nie

�
ein gutes Gesetz verhindert habe , daß die

ganze Sozialrcform , soweit sie etwas tauge , der Sozial -
demokratie zu verdanken sei , und , was die Verschwendung der
Arbcitcrgroschen durch die Führer betreffe , so verbrauchten die
uwhrer das ganze Jahr nicht so viel , wie Herr
von Hehl in einer Woche zum Frühstück verbrauche .
- oon Herrn Stunim meinte Singer , er habe der Sozialdemokratie
gegenüber eine wahre Idiosynkrasie , d. h. fixe Ideen , für die
er nicht verantwortlich gemacht werden könne . Er habe kein
Recht auf ernste Beachtung und Widerlegung .

Den Schluß »lachte für heute der in Berlin gewählte
Fortschrittlcr D r. Z w i ck . der , als Sozial fortschrittler ,
Uber die Kinderarbeit ( hauptsächlich in Berlin und Charlotten -
bürg ) und deren nachtheiligm Einfluß auf den Schulunterricht
uild Erziehung reiches uild werthvollcs Material mittheilte .
Nachdem sich das Zwillingspaar Stmum - Heyl in sehr matten ,
Persönlichen Bemerkungen gegeil Singer gewandt hatte , erfolgte
um ö' /z ilh, . - die Vertagung . Morgen Fortsetzung .

Herr Kirschncr kann anfathme « .
Die Stadtverordnetcu - Versannulung hat in ihrer letzten

Sitzung einen Schritt gethan , welcher gewiß der Bestätigung
des Herrn Kirschncr zutn Oberbürgermeister ungeniein förderlich
sein wird .

Dank des sehr ausgebildeten Gerechtigkeitsgefühls der
Fraktion der alten Linkeu Richter ' schcr Observanz ist die sozial -
deniokratischc Fraktion bei der Wahl z rr m preußischen
Städtetage nicht berücksichtigt worden .

Der ausgesprochene Zweck dieser Handlungsweise war —
wir wissen dies aus allerbester Ouelle und sind , falls es
etwa von der „Freist Ztg . " bestritten werden sollte , bereit ,
mit Namen zu dienen — eine Wahl zu vermeide » , die
möglicherweise höheren Orts mißliebig vermerkt werden und
die Bcstätiguugsunlust des Bürgermeisters vermehren könne .

So wird jetzt im Berliirer RathhauS der „ Männerstolz
vor Fürstenthronen " praktizirt und der kleine , für den „fort -
schrittlichcn Liberalismus " sehr bezeichnende Vorfall wird
dadurch noch besoirders interessant , daß Herr Vircholv — dessen
Name im Jahre 1848 unter dem Aufruf zur Gründung eines
Vereins zum Zweck , die republikanische Staatsforni einzuführen ,
prangte — sich dazu hergegeben hat , den Loyalitätökoup
seiner Fraktionsgcnosscn zn ratifizircn , indem er mit dem
vorgeschlagenen Sozialdemokraten in Wettbewerb trat .

Wir gratulircn dem Altmeister des Fortschrittlcrthlnns zu
dieser prächtigen EntWickelung .

Welchen Grad von Anständigkeit das Verhalten der
„ alten Linken " im Rothen Haus beiveist , ergiebt sich aus
einem Vergleich der Stimmen , welche bei den letzten
Ergänzungswahlen für die Stadtverordnetcn - Versammlung in
der III . Abtheilung auf die Kandidaten der Sozialdemokratie
und auf die Kandidaten der Fraktion der „ alten Linken " ge -
fallen sind .

Während die Sozialdenwkraten rund AXXX ) Stimmen auf
sich vereinigten , erzielten die Kandidaten der auf den Richter -
scheu Liberalismus geaichtcn Stndtvätcr rund LOGO Stimmen .
Dieser Thatsachc gegenüber verdient es angenagelt zu werden ,
daß die Richter ' sche Spielart des Liberalismus in der Stadt -
verordneten - Versammlung bei einer Delegation von fünf
Mitgliedern drei Stellen für sich in Anspruch ninimt , aber
die Vertreter der stärksten Partei im Volke von der Theil -
nähme an den Arbeiten des Städtctages ausschließt .

Das geschieht in der Furcht , Herr v. Lucanus könnte
zur Abtvechslung vielleicht einmal statt „ der Inschrift " die
Wahl eines Sozialdemokraten für den Städtetag zum An -
laß nehme » , von der Bestätigung des Oberbürgermeisters ab -
zurathen .

Ein netter „Freisinn " , der seine Entschlüsse nach solchen
Erwägungen faßt — aber jeder hat den Vertreter , den er
verdient . —

Eine Ente . Aus London wird unterm heutigen Tag
tclegraphirt :

Ein hiesiges Blatt versichert , ans zuverlässiger Quelle zu
wisse », daß die Königin Bittoria für den Atouat Mai einen

KönigSkonarctz cinbcrufen habe , zn ivclchcm alle regierenden
Fürsten , sowie auch die Präsidenten Felix Faurc und Mac Kinley
Einladungen erhalten hätten . Die Konferenz soll eine eingehende
Bcraihung der Abrüstungskonferenz zu », Ziveck hoben , für welche
sich die Königin lebhaft intcrcssire . ES soll nur noch die Zusage
Mac Kinlcy ' S ausstehen .

Natürlich Schwindel . Ter warme Winter scheint in

manchen Köpfen Hundstags Temperatur erzeugt zu haben .
Der Entenzüchter scheint nicht zu wissen , daß eine Konferenz
der Königin von England niit anderen Machthabern ein ein -

faches Kafsc - Krättzchen wäre . Ohne Parlament und Re -

gierlwg ist eine internationale politische Konferenz dieser Art

nicht möglich . —

Für die Ttandrechtlung der deutschen Freiheit und Einheit
im Jahre 1849 tritl die „ Kreuz - Zeitnng " mit größter Wärme ein .
Das nehmen wie ihr nicht übel . Haben wir doch nie daran ge «
zweifelt , daß die Standrechtsmänner von damals und die Reaktionäre
von hcrrte in nichts Wcientlichein von einander verschieden sind .
Wir »vollen keinen Versuch machen , die „ Krenz - Zeitung " zu belehren .
Nur Eins sei ihr gesagt : »venu sie die Unterdrückung des badisch -
psälzischcn AnsstandeS als große militärische That hinstellt , ist sie
entlvcdcr sehr »chlccht unterrichtet oder sagt bewußt drc Umvahrheit .
Jir die Einzelheiten jenes Feldznges »vollen »vir nicht eingehen . Es

genügt unS , folgende Zahlen und Thatsachen anzugeben .
Die preußische Armee in Baden betrug 50 000 Mann . Diesen

standen gegenüber etlvas über 80 000 Man » — ungefähr
15 000 reguläre Soldaten und ebenso viel Volks -
»v e h r e n. Trotzdem wurde die preußische Armee in dem
ersteir größeren Gefecht : bei W a g h a n s e l , znrückgclvorscn
und »väre auss Haupt geschlagen worden , wenn nicht die badische
Kavallerie , durch verräthcrische Offiziere geführt , zu dem Feind über -

gegangen »väre und das Volksheer in Verwirrung gebracht hätte .
In der entscheidenden Schlacht bei Rastadt wurde die preußische
Armee unter persönlicher Führung des Prinzen von Preußen am
ersten Tage so gründlich geschlagen , daß der Prinz von Preußen
sein Hauptquartier eiligst nach Karlsruhe zurückverlcato und daß der

junge Prinz Karl ( später : der „ Rothe Prinz " ) , der auf der Flucht einen

Streifschuß in die — Hinterseite erhielt , um ein Haar von den Frei -
schärlern gefangen worden »väre . Den einen Tag änderte sich die

Sache allerdings , aber nicht durch irgend eine glänzende Waffenthat ,
sondern weil die Reichstruppen den Prenßen zu Hilfe kamen

und das revolutionäre PoUsheer in der Flanke angriffen , während

gleichzeitig die Preußen durch Württemberg , d. h. durch
neutrales Land , daZ Bolkshecr umgingen und es im Rücken bc -

drohten .
Also mindcstcns doppelterUebermacht war der preußische

Sieg zu verdanken , dem dann die S ta n d r e ch t I e r e i folgte .
' Wenn die „Krcuz - Zeitinig " weiter meint , die Rcgienmgcn seien

damals nichtvorbercitct geivcscn , so sei ihr nurbcmerkt , daß die deutschen
Regierungen mit Metternich an der Spitze im Anfang des Jahres 1843

fest glaubte »», gegen die Revolution aufS Vollkommenste gewappnet zn
seil ». H i n t e » n a ch läßt sich leicht tapfer und klug sein . Und lvie vcr -
blüfft , geradezu verdattert die von ihr so hochgepricscncn Junkcr im

März 1843 gewesen find , das kann die „ Krenz - Zeitung " in den so -
gnunnitc « „ Gedanken und Eriiuiernngen " des Fürsten Bismarck nach -
lesen , der selbst , scincin eigenen Gestnndniß nach , trotz aller Säkular -
Menschlichkeit so verdattert war , wie ein gewöhnlicher Mensch es nur
sein kann . —

Spitzelei uud — Liebe . Das Berliner Polizeipräsidiuni
theilt mit :

Verlin , 20. Januar .
In einer seiner letzten Nummern hat der „ Vorwärts "

eine »hin zugegangene Zuschrift abgedruckt , iu der behauptet wird ,
daß die aus der Ilnlersnchuug gegen den Direktor des DetekUvinstitnis
Greif bekannte Klara Becker von den » Krinlinalkommissarius Boesel
beauftragt gewesen sei . einen hiesigen Studenten K. als Nnarchisten zu
beobachten . Eine Behauptung ähnlichen Inhalts hatte schon im
Oktober vorigen Jahres die anarchistische Zeitung „Sozialist " auf -
gestellt uud »vieöerholt dieselbe iu ihrer heutigen Nummer . Diese
Bchanptnng ist gäi »zlich aus der Luft gegriffen . Die Klara
Becker ist weder von dem KriminalkominissariuS Bösel , noch
von einem anderen hiesigen Polizcibeamten zur Beobachtung
irgend welcher Personen oder zu anderen Dienstleisümgen benutzt
worden .

Die Zuschrift berief sich auf Aeußerungen der Becker

selbst . Danach hätte diese die Unloahrhcit behauptet .
Oder bezieht sich die anitliche Berichtigung nur darauf ,

daß die Becker direkt von Polizeibeaniten verwendet worden

sei ? Nach der Darstellung unserer Zuschrift , wenn man sie im

Zusammenhang liest , war Grützmacher der Vernnttler

gewesen , und Konimissar Bösel hätte nur als Hintermann
fungirt .

Die polizeiliche Dementirniaschine hat sich anläßlich der

jüngsten Auslveisungs - Berichtigungen als unzuverlässig er -

wiesen . Wir haben also Grund , um eine exakte Auf¬
klärung zu ersuchen , und wir Präzisiren unsere Frage nun -

mehr dahin : Hat sich die Polizei — amtlich oder außeramt¬
lich — der Hilje des Privatdetektivs Grützmacher be -
dient ? —

• •

Deutsches Meich.
Die Freunde dcö Grafen v. PosadowSky .

Graf v. Posadoivsky versuchte bei den jetzigen sozialpolitischen
Debatten des Reichstages »vi « schon früher den Stillstand der Sozial -
rcform mit dem EntschuldigungSivort : „ Es » miß alles reiflich er¬
wogen »verde »" zn beschönigen' Wie diese schöne Redensart aufgefaßt
ivird , zeigte der lebhaste Beifall der Jniikcrorgane und die gesteigerte
Frechheit dieser selben Organe in ihren ' sozialrefonnfcindlichen
Zuuiuthnngen . Die „ Deutsche Tageszig . " zieht aus Graf Posa -
dotvsky ' s Siede den Schluß , daß der bisherige winzige Arbeitcrschntz
wieder aufgehoben »verde » müßte , denn a »ch dieser beruhe nicht aus
„reiflicher Erivägnug " . Selbst gcgeit die Bäckerordnung einen
neuen Vorstoß zn untenichmci » , fühlt sich die „ Deutsche TagcSztg . "
durch des Staatssekretärs neueste Aeußerungen ermuthigt . Herr
v. Posadoivsky sieht , Iv e m er zu Liebe geredet hat . Die Feinde
jedes Arbciteri ' chutzes , die Hasser jeder sozialen Reform jubeln ihm
zu. Man darf der Regierung sagen : An Euren Freunden soll man
Euch erkennen 1

_

Tic Novelle znm SiltcrS - und JnvaliditätSverficherungS -
Gesetz ist inunnehr den » Ncichstage zugegangen , lieber die in der
vorigen Session dem Reichstage zu der gleichen Materie vorgelegte
Novelle konnte bckamitlich keine Einigung der Parteien mit der Rc -
gicrung erzielt werden . Der Inhalt der dicSinaliacn Regienings «
Vorlage ist bekanntlich ratcnlvcise an die Presse vcrlchacherl worden .
Doch ivird mau zu einem abschließenden Unheil erst koinmcn
können , ivcnn die Novelle in » Wortlaut der Oeffentlichkeit bekannt
geworden ist . —

lieber Gcwaltmaßnahnie « eines fürstlich sondcrshänsischen
Landraths gegen einen Arbeiter berichtet die „Sächsische Arbeiter -
zcitung " :

„ Ter Landrath Hcnnigcr in Ebcleben . einem kleinen Marktflecken
des Fürstciitbnnis Schwarzburg - Sondershansci » , hat den Arbeiter
Fritz Wiike in Großenehrich mit drei Woche » Haft im Wege des

Dtrasmandats bcstrast , » veilWilkc in der Neujahrs nacht
imWirthshans gewesen ist . Mit »vclchcur Recht der Landrath
eine deraNigc Verfügung erlassen kann , ist ein Räthsel . Wille ist mehr -
fach für unsere Partei thätig gewesen , besonders hat er das Partei -
Organ des Kreises dort zu verbreiten gesucht . Dies mag ihm den
Haß des dortigen Agrarierthums zugezogen haben . Vor etiva drei
Jahren entstand einmal im RathSkellcr zu Großenehrich eine
Rempelei , au der auch Wille bcthciligt war , es ist jedoch aus diesem
Anlaß nicht einmal zn einer Anzeige beim Gericht gekommen . Da¬
gegen hat der Landrath Hennigcr dem Wille für die Folge
daS Betreten diese « Gasthofes verboten .
Mit welchem Recht , fragt man auch hier wieder vergebens .
Unbcgreiflicherivcise hat Wille sich diesem Verbot gefügt .
Er hat jetzt , nach ettva drei fahren , in eine »» Gesuch um Aufhebung
des Verbots gebeten , doch ist er abschlügig bcschicdcn lvordcn . In
der Neujahrs », "acht veranlassen einige Frennde des Wille diesen , mit
ihm zusammen den RatliSkellcr z, » besuchen . Der Wirth verivcigcrtc
ihm das geforderte Getränk , weil es der Landrath verboten habe .
Durch die Intervention der Freunde gicbt schließlich der Wirth das
geforderte Glas Bier . Nachdem Wille dies getrunken , cmfmit er
sich , vor der Thür begegnet er den » Gendarm , dieser fährt
ihn barsch an , waS er hier zu suchen habe , es sei thin
doch verböte »» , de » Gasthof zu betreten , und trotz leb -
haften Proteste » verhaftete der Gendarm den Mann
vom Platze »veg , obwohl er ihm genau bekannt war und Wille
im Orte ansässig ist , Grundbesitz hat und Familienvater ist . Er
muß eine Nacht im Polizcigcwahrsam verbringen , wird am nächsten
Morgen einem peinlichen Verhör unterzogen und erhält schließlich
am Freitag daS landräthliche Strafmandat über drei Wochen

fi
a f t. Am Sonntag war der Mann in Erfurt , um sich Rath zu

olc » ; von dort aus tvnrde an das sürstliche Ministerium
telegraphisch Beschwerde eingereicht nlit dem Gesuch um Aufhcbmig . "

Sollten sich die Vorgänge wirklich wie oben geschildert ab -
gespielt haben , so würde es sich um nichts anderes als um Amts -
mißbrauch uud »viderrcchtliche Freiheitsberaubung
handeln .

Die deutsche » Binnenschiffer wollen sich zu einem Schiffer -
bunde zusnnimcnschließeii . um ihre gemeinsamen Interessen besser
»vahren zn können . A>n 25 . d. M. tritt in Berlin der erste
deutsch « Schiffertag zusammen . Er lvird außer der Gründung dcS
Bundes eine Stellungnahme zu den Kanalplänen der Regierung
und zu dem neuen Handwerkergesetz bringen . Die Verhandlungen
dürften mehrere Tage dauern . Fast alle Schiffervereine entsenden
Vertreter . —

Afrikaner unter sich . Unsere Kultnrpioniere in Afrika be -
fürchten neue parlamentarische Skandale aus Anlaß der B a u m a n n -
s ch e n G a l g e n s t i z z e n , die namentlich auch für die deutsche
Kolonialpolitik schwer kompromittirend sind . Man läuft also Sturm
gegen den Verfasser , um seine Zeugenschaft zu entwerthen . Die
„ Staatsbürgerin " erzählt Schauergeschichten von Baumann , der nicht
nur mit Borliebe Reger peitscht — das ginge noch an ! — sondern

sogar — unverzeihlich l — ein Prentzeiifresser sei . — Wir haben
keinen Ansaß . Herrn Banmani » in Schutz zu nehmen . Die Fonn
seiner Enthüllungen _ läßt ja das Schlimmste über ihn selbst ver -
muthen . Die Beivciskraft der Schilderungen wird aber dadurch
incht erschüttert , wenn Baumaiiii selbst k l' a Peters gewirthschaftet
haben sollte .

Andere Organe Isuchen die fatale Angelegenheit auf die hohe
Pounk aozulelten , und mit einem bischen nationalen Furor den
uationalen Skandal zu verdecken . So schreiben die „ Berliner
Neuesten Nachrichten " über die „ von Gehässigkeiten gegen die
deutschen Bcainten in Ostafrika strotzenden " Galgenskizzen :

„ Sollte der Artikel in der That von dem K. und K. Konsul
Dr . OSkar Batlmann herrühren , so läge eine Art Seitenstück
zun » Zivischenfall Thun vor , das von deutscher
Seite »»»cht mit Stillschweigen hingenommen werden könnte .
Schwerlich kann Herr Baumamr österreichisch - ungarischer Konsul
in Sansibar bleiben . "

Die „ P o st " kündigt eine amtliche Untersuchung an , die ergeben
werde , „ ob an den vorgebrachten Anschuldigungen auch nur ein
Titelchen wahr ist , oder ob es sich »vieder um den so beliebten afrika -
nischcn Küsteiillatsch handelt , dem in diesenr Falle sogar ein öfter -
reichischer Beamter sein Ohr geliehen hätte . "

Kavallerie - Dsfiziere vor ! In der „Kreuz - Zeitung " findet
sich folgender Ausrns zur Verbesierung der Militärvorlaqe :

„Alle verabschiedete » Kävallerie - Ofjiziere des
deutsche »» Heeres , »vclche die Mobilmachungen von 1850 bis
1870 erlebt und die Fcldzüge von 1864 bis 1870/71 mit -
gemacht haben , fordere ich hiennit im Jnteresie der Waffe
auf , die Reichstags - Abgeordneten ihres Wahl «
k r e i s e s zu ersuchen , dahin zu wirken , daß die Kavallerie -
Regimenter , »velche nach der dem Reichstage zugegangenen Militär -
Vorlage neu errichtet »verde » sollen , zu fünf uud nicht zu vier
S ch >v a d r o »i e n anfgestellt »verde »». Zur Begrüiiduiia dieser
Aufforderung verweise

'
ich auf die Ausführungen des General -

Leutiimits v. Pelet - Narbonue in Nr . 27 der „ Kreuz - Zeitung " .
Brallentin i. Pommern , 18. Januar 1899 . v. Salden » , Oberst a . D. "

Schon Herr v. Levetzow erklärte im Reichstage , er als alter

Kavallcric - Osfizier finde die Forderungen der Regierung für die
Kavallerie zu mäßig . Er findet nun Ztachfolger .

Wenn aber die Reichstags - Abgeordneten de » Herren Kavallerie -

Offizieren bedeuten sollten , daß in ihren Wahlkreisen hunderte che -
maliger Kavalleristen der Meinung seien , daß die Herren Kavallerie -
Offiziere , sofern sie »och weitere Vcrnichrnngei » lviinschten , auch die

Kosten dafür selbst tragen sollten — wie werden die edlen Herren
sich dazu stellen ? —

Freisinn ! Die „ Freisinnige Zeitung " veröffentlicht
Zuschriften von Parteigenossen aus SchleSivig - Holstein , welche die
A u s »v e i su n g sp o li ti k Köllens verurtheilen . Bon den

Fackcltanzgelüsten in Schleswig ist ihr , »vie sie behauptet , nichts
bekannt , obgleich in der Redaktion Loch wohl die fteisinnige „ Kieler
Zeitung " gelesen wird . Man sticht also den Parteiskaudal in be »
knnnter Art aus der Welt zu diplomatisiren . Angeitscheinlich fühlt
sich der Freisinn nicht mehr stark gciuig , Parteidisziplin zu
beanspruchen , —

„ Höchst " informirt . Die „ Frankfurter Ztg . " ist so offenherzig ,
unsere Vermuthung zu bestätigen , daß ihre Information über den

Empfang des Reichötags - Präsidlnms eigens vom Thron , und nicht
etiva vom Präsidentenstiilil , in das demokratische Blatt hinab -
gesickert sind . Hatten wifs doch gleich geahnt I —

Finauzlniinncr uud Großindustrielle traten am Mittwoch
in der Scehandlung zn einer Berathnng über die Jndustriali -
s i r n n g des Ostens zusammen . An den Verhandlungen nahmen
auch der Oberbürgermeister von Posen Witting theil . Die Konferenz
einigte sich dahin , daß die Förderung industrieller Unternehmungen
im Osten nur durch eine große , kapitalkräftige Bank

aeschchcu könne , die das Kreditwesen auf breiter Grundlage regele .
Es soll demgemäß eine Jndustriebanl ins Leben gerufen
Werden , die ihren Sitz in Danzig nimmt .

Ei » klciucö Mittel . Eine Wesentliche Ermäßigung des Güter¬

tarifs ans den preußischen Staatsbahnen , die in der Hauptsache
landlvirthschaftlichen Erzeugnissen zu Gute kommt .

hat der Minister Thielen angeordnet . Danach werden vom 1. April
1899 Butter , sämmtliche Gartenprodnlte und geräucherte Heringe
zum Frachtgiitcrtarif angenommen und als Eilgüter defördert . Durch
diese Anordnung tritt gegenüber den bisherigen Sätzen eine Ver -

billigung der Fracht um die Hälfte ein .
Die Agrarier stecken natürlich alles mit Dank — nein , ohne

Dank ein und verlangen mehr . —

Dem Volke muß die Religion erhalten bleiben . Unser

Brandenburger Partei - Organ veröffentlicht folgenden EittlassungS -
schein :

A . . . W . . . ist ans der Domäne Gattersleben , KreiS Aschers -
leben , 7 Jahre alö Tagelöhner gewesen , er hat sich während dieser

Zeit gut geführt . Gekündigt ist derselbe zum 1. April d. I . , weil er
außer den hohen katholischen Festtagen auch die gewöhnlichen , welche
auf Wochentage fallen , feiern »vill .

'

Domäne Gattersleben , 15. Januar 1899 .
Albert Eggeling , Amtsrath . Löwe , Inspektor .

Es ist eine alte Geschichte : wo es an den Profit geht , da

hört die Erziehung des Volkes zur Religiosität unfehlbar auf . �

DaS Junker Hirn arbeitet langsam — 48 ( achtundvierzig )
Stunden hat es gedauert , bis die „ Kreuz - Zeitung " eine Antivort
fand auf unsere Berwerthung ihres deniwürdigen Ausspruchs über
die „vortreffliche Disziplin " des Reichstages . Und Was für eine
Antwort ! Eine Retourkutsche , und zivar eine Kutsche primitivster
Art , Wie sie höchstens noch in Zauch oder B elzig zu finden sind .
Der Nachfolger Hammerftein ' s sagt mis nämlich . Wir hätten mit
unserem Bild vom militarisirtc » Staat den sozialdemokratischen
„ Zukmiftsstaat " gemalt .

Einen „ZllknnftSftaat " haben Wir allerdings im Auge gehabt ,
aber nicht unseren , den wir nicht an die Wand malen , sondern
— ohne Erlaubniß der „ Krcuz - Zeitmig " — niit Quadersteinen und
Mörtel aufbauen . Der Zulnnftsstaat , den wir gezeichnet haben , ist
der der „ Krenz - Zeitung " und — Hand aufs Herz , Herr Krvpatschcck .
würden Sie nicht vor Freude in die Lust springen , wenn dieses Ihr
Ideal sich verwirklichte ? Jedenfalls arbeiten Ihre Herren Junker
in der Regierung und außerhalb anfs Eifrigste an dem Kasernen -
und Zuchthaiisbau des ZukunftsstaateS der » Kreuz -
Zeitung " . —

Chronik der MairstätSbcleidlgUngS - Prozrffe . „ Was
s o e i n L u m p sa a t , hat d o ch k e i n e >» W e r t h !" So etiva
äußerte » sich die Zeugen über einen des Vergehens der
M a j e st ä t S b e l e i d i g u n g angellagten , als Schnapsbruder be -
kannten Menschen , gegen den vor dem S a a r g e m ü n d e r Land -
gericht verhandelt Wurde . Der Gerichtshof schien dieser Ansicht nicht
zusein , denn er vernrthcilte den Angeklagten zu einer mehr »
mo nötigen G e f ä ii g n i ß st r a f e.

Ein Nachspiel zur LandtagSwahl . Mit dieser Spitzmarke
berichtet die „ Frankfurter Zeitung " :

„ Im Demokratischen Verein ( von Frankfurt ) Wies gestern ( am
Dienstag ) der Jahresbericht , wie wir schon erwähnt haben , eine
Ausstreuung zurück , die versucht , das Verhalten der Demokratie
anzuschwärzen . Die betreffende Stelle des Berichts folgt hier im
Wortlaut :

Wir wollen die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen , obne
einige Jrrthllmer richtig zn stellen , denen namentlich das hiesige
nationallibcrale Organ Verbreinnig gegeben hat . Im vorigen Monat
sprach Reichstags - Abgeordneter Liebknecht in einer Berliner
Versammlung über Landtagswahlen und bemerkte dabei : „ Ende der
70er oder Anfang der 80er Jahre machten uns einmal die Demo »
kraten von Frankfurt den Vorschlag , »nit ihnen
gemeinsam für Sonnemann zu stimme » , wogegen sie bereit waren ,
uns daS andere Mandat des Kreises zu überlasse ». Nach reiflicher
Erwägung lehnten wir diesen Vorschlag ab u. s. w. "



Wir erklären hiermit auf ' » Entschiedenste , daß ein derartiger
Vorschlag der Sozialdemokratie niemals gemacht worden ist , weder
in Bezug auf Herrn Somiemann , der es stets beharrlich abgelehnt
hat , für den Landtag zu kandidiren , noch in Bezug auf irgend einen
anderen Kandidaten , Weder die gegenwärtigen , lwdj frühere Mit¬
glieder der Parteileitung wissen von einem derartigen Borschlag
etwas .

Weiter soll Herr Liebknecht in Bezug auf die diesmaligen
Landtagswahlcn gesagt haben : „ Ob in Frankfurt a. M. Ab -
machungen unsererseits und welche versucht worden sind , weist ich
nicht , wenigstens nicht inoffiziell, " Hierzu bemerkt das „ Frankfurter
Joumal " , es wisse es offiziell , genau wie Herr Liebknecht , Wir
aber haben die Bemerkung zu machen , dast das „ Frankfurter
Journal " gar nichts weist und wisten kann , weil keine solchen Ab -
machungen stattgefunden haben .

� Bor den Landtagswahlen fanden zwei Besprechungen zwischen
einigen Mitgliedem unserer Partei und der Sozialdeniokratie in
Bezug auf eine etwaige Bcthellignng der Letzteren an der Wahl statt ,
bei der dem Wunsche nach Aufstellung eines sozialdemokratischen
Kandidaten mit dem Hinweise darauf begegnet wurde , dast sich die
demokratische Partei verpflichtet halte , als ziveiten Kandidaten den
fortschrittlichen zu akzcptire ». Damit war die Sache erledigt . Zu -
sagen in Bezug auf die Stadtverordnetenwahlen sind weder verlangt
noch gegeben worden . "

Z » Vorstehender Notiz geben wir Liebknecht das Wort , Es ist kurz,
„ Ich habe selbstverständlich die Wahrheit gesagt , dast ich mit

„ d i e Demokraten von Frankfurt " nicht alle gemeint , und überhaupt
nicht an eine offizielle Mittheilung gedacht habe , ist wohl
auch selbstverständlich . " W, Liebknecht .

Ausland .
Die Wiederaufnahme der Obstruktion .

Wien , 19 . Januar .
Die Obstruktion hat also wirklich gleich bei Eröffnung des

Parlaments eingesetzt und , nachdem schon die Dienstagsitzung mit

namentlichen Abstimmungen über die Ausnahme von Petitionen
ins stenographische Protokoll ausgefüllt wurde , hat heute
die Linke verlangt , daß die eingelaufenen Interpellationen
dem vollen Wortlaute nach vorgelesen werden , statt
wie gewöhnlich einfach von den Schriftführern nur auszugs -
weise registrirt zu werden . Die Obstruktionsparteicn geben
sich nun der sinnreichen Beschäftigung hin , zahlreiche und

lange Interpellationen anzufertigen , so daß des eintönigen
Lorlesens , dem niemand zuhört , kein Ende ist . Man konimt

also nun schon in der zweiten Sitzung nicht über den Einkauf
hinaus und kann nicht in die Tagesordnung eingehen . Den

äußeren Vorwand für das Einsetzen der Obstruktron gab der

Umstand , daß das Präsidium die Vorlage über die Rekruten -

anshcbung für 1899 auf die Tagesordnung setzte , und zwar
vor ein paar Ministeranklagen , die von der früheren Tagung
des Hauses noch übrig geblieben waren . Das Komische ist
nun , daß die Herren , die diese Militärvorlage mit aller Ge -
walt zu verhindern entschlossen sind , nicht etwa Gegner ,
sondein fanatische Freunde des Militarismus sind , daß sie
zweitens angeben , diese ihre Taktik habe den Zweck ,
der Regierung Verlegenheiten zu bereiten , die die
Rekruten brauche , und daß sie drittens selbst sehr genau
wissen und es auch bekennen , daß diese Verlegenheit für die

Regierung nicht eintreten wird , sondern daß die Rekruten -

aushcbung auf dem Wege des § 14 angeordnet und recht -
zeitig durchgeführt werden wird . Dieselbe Komödie treibt die

Regierung und die Rechte , die im höchsten Pathos die

Obstruktion anklagt , sie verweigere dem Staate das Roth -
wendigste und untexbinde . sogar Une,, . �, . ? �. ' wahre' : . o�
Kyr wohl weiß , daß nicht das Geringste unterbunden wird
ihr vielmehr die Obstruktion in diesem Momente sebr will
kommen ist . Denn der Konflikt in Ungarn , so schleppend
er sich abspielt , wird in Bälde seine Lösung
finden und damit wird dort freie Bahn für den
Ausgleich geschaffen . Die Obstruktion erspart es dem Grafen
Thun , die Eventualität einer rechtzeitigen parlamentarischen Er -
ledigung des Ausgleichs ins Auge zu fassen , sondern gestattet
ihm . mit den Ungarn nur die andere Eventualität , die
Oktroyirung mittels § 14 . abzuhandeln . Diese Methode er

spart weiter den Klerikalen und Czechen , ihre Stimmen für
den Ausgleich abzugeben und enthebt sie der Verantwortung
für diese bei ihren Wählern höchst unpopulären Gesetze . Tic
deutsche Obstruktion nimmt die Heldenpose an , indem sie den
Ausgleich vereitelt , der dennoch zu stände kommt ; die Volks
Parteien auf der Rechten werden nicht minder heldenhaft von
den Thaten sprechen , die sie verrichtet hätten , wenn der
Ausgleich zur Abstimmung gekonimen wäre . Wir haben
Helden rechts und Helden links , aber die Regierung siegt , wie
sie will .

Das will freilich nicht besagen , daß Graf Thun Grund
habe , stolz zu sein . Jnr Gegcntheil , die Verlvorrenheit der
österreichischen Dinge zeigt die ganze Unfähigkeit der Regie
rung , Ordnung zu inachen oder auch nur einen Weg zu öffne »
der dazu führen könnte . Der § 14 ist freilich ein Instrument ,
das eigens erfunden zu sein scheint , damit auch Kretins Re
gierung spielen können . Er erlaubt keine Frage zu lösen ,
sondern sich an jeder vorbeizudrücken . Das aber ist der Gipfel
staatsmännischer Kunst in Oesterreich .

In Budapest ist unterdessen , wie die „ N. Fr . Presse " nieldct ,
eine Einigung vorläufig nicht erzielt worden . Die Oppositions
stihrer haben die RegierungSvorschläge abgelehnt . Die Ablehnung
ist erfolgt wegen der Forderung der Regierung , daß in das Gesetz ,
das der ungarische Reichstag kraft seiner selbständige » Verfügung
über die Forldauer der Zollgemeinschaft erlassen soll , auch die Be
stimmung aufgenommen werde , daß im Jahre ISOI die Berhaud
luugen mit Oesterreich wegen Abschlusses eines Zollbündnisfes zu
beginnen haben und daß die Zollgemeinschaft auf der Grundlage der
Gegenseitigkeit , falls das Zollbündnih bis 1V03 nicht zu stände
kommt , fortdauere , bis die ungarische Gesetzgebung anders verfüge .
Durch diese Bestimmung will sich die Regierung dagegen schützen ,
daß lg03 die Zollgemciuschaft nicht neuerlich durch Obstruktion be
droht und neuerlich ein Zustand außerhalb des Gesetzes geschaffen
werde . Hiervon will aber die Opposition nichts wissen . —

Frankreich .
Tie Angelegenheit Picqnart ist , wie derAdvokat Picquart ' s

nntgetheilt hat , deshalb vom Kassationshof vertagt worden , weil die

Bernchnunig Estcrhazy ' s für die Gcrichtskompctenz von besonderer
Bedeutung ici . „ Gaulois " behauptet , die Regierung wäre geneigt ,
sich den Anträgen anzuschließen , nach welchen die Revision den
vereinigten drei Kammern des KassationShofeS übertragen würde . -

PariS , 20. Januar . Gegen die Naturalisirtcn in Algier
wendet sich ein Gesetzentwurf , den der Ministerpräsident D u p u y
im heutigen Ministcrrath zur Unterzeichnung vorlegte . Man fürchtet ,
die Eingewanderten könnten die französische Rasse an Einfluß über -

flügeln , und will ihnen das Wahlrecht erst vom 30. Lebensjahre an
bewilligen . Alle französischen Staatsangehörigen in Algier sollen zu
dreijährigem Militärdtcnst verpflichtet werden .

Asien .
Alis de » Samoa - Inseln ist der Teufel wieder loS . Die

zwei „ Könige " Malietoa und Matanfa , von denen sich jeder mit

gleichem Recht — für legitim hält , haben einander bei den Ohren ,

was nichts Schlimmes wäre , wenn nicht die Samoa - Jnseln einer

jener gefährlichen Puickte bildeten , wo die Interessen verschiedener
Mächte aufeinander stoßen und durch Kanonen vertreten werden ,

die , wenn viel Elektrizität in der Luft ist , von selbst

losgehen können . Tort sind hauptsächlich Deutsche , Eng -
ländcr und Amerikaner und die betreftcndcn Konsuln sollen
schon — buchstäblich — sich geprügelt haben . Auch das

schadet nichts . Ferner erzählt man von einer „Schlacht " zwischen
den „ Armeen " der zwei „ Könige " . Auch das wird nicht so schlimm
sein . Die drei Schutzmächte : England , Amerika und Deutschland
werden vermnthlich bald Ordnung schaffen . Aus Hamburg wird
über die Streitigkeiten das Folgende berichtet :

Nach hier vorliegenden telegraphischen Nachrichten aus Samoa

hat ein Kampf dort am t . Januar stattgefunden , nachdem Tags
zuvor der Oberrichter Chambers die mit sechsfacher Mehrheit erfolgte
Kvnigswabl Mataafa ' s umgestoßen und Tann , den minderjährigen
Sohn Malietoa ' s , zum König erklärt hatte . Irgend welches Eigenthum
vonWeißcn ist bei den Unruhen nichtbeschädigtworden . Die drei Konsuln
haben die Mataafa - Leute unter Leitung des Munizipalprästdentcn
als provisorische Regierung anerkannt . Tanu , Tamasese und Ober -

lichter Chambers begaben sich an Bord des englijchen Kriegsschiffes
„ Porpoise " , worauf die provisorische Regierung das Obergericht
schloß . Am 7. Januar wurde gegen den Protest des Munizipal -
Präsidenten das Obergericht durch eine vom Kriegsschiff gelandete
Abthcilung geöffnet , nachdem die samoanischc Wache abgezogen war .

Afrika .

In Abessyuien hatten sich die eingeborenen Stämme wieder
einmal bekriegt . Wie die „Agenzia Stefani " aus Massauah meldet ,

zeigte Ras Makonnen dem italienischen Gouverneur Martini den

Abschluß des Friedens in einem folgendermaßen abgefaßten Briefe
an : „ Nunmehr ist der Friede geschloffen . Tigre ist in meinen Besitz
gekommen . Infolge dessen sind wir Nachbarn . Ich theile Ihnen
dies mit . damit Sie eingedenk seien unserer Freundschaft , die eine

feste bleiben soll . "

England im Sndan . England Hot jetzt die Konsequenzen des

Sieges des General Kitchener über den Mahd : gezogen . Es hat den
Sudan endgiltig für ein englisch - egyptisches Besitz -
thum erklart . Nach einem vom „ Amtsblatt " in Kairo veröffent -
lichten Abkommen , das unterzeichnet ist von dem egyptischcn Minister
der Auswärtigen Angelegenheiten Butros - Paschä und von Lord
Cromer soll

'
im Sudangebict die britische und die

egyptische Flagge sowohl zu Wasser als zu Lande gemeinsam
geführt werden , mit Ausnahme von der Stadt Snakin , wo nur die

egyptische Flagge geführt werden soll . Die oberste militärische und

Zivilgcwalt soll in die Hände eines Beamten gelegt werden , der
den Titel „ Gcneral - Gouverneur des Sudans " führen und ernannt
werden soll durch ein in 1Iebereinstimmu » g mit der englischen Re -

gierung erlassenes Dekret des Khedive und auch nur durch Dekret
des Khedive mit Uebereinstimmnng der englischen Regierung wieder

abgesetzt werden kann . Gesetze , Anordnungen und Borschnsten für
ein gutes Regiment im Sudan und Bestimmungen über dort befind -
lichcs Eigenthum könne geändert oder außer Kraft gesetzt werden

durch eine Proklamation des General - Gouverneurs . Alle derartigen
Proklamationen müssen dem britischen Agenten in Kairo sofort mit -

getheilt werden und ebenso dem cgyptischen Ministerpräsidenten . Bei

Festsetzung ! der Bedingungen , unter denen den Europäern erlaubt

sein soll , Handel zu treiben , sich im Sudan niederzulassen und

daselbst Eigenthum zu haben , sollen keinerlei besondere
Vorrechte an die Angehörigen irgend einer Macht
verliehen werden . Die Zuständigkeit der gemischten Gerichte soll
sich in keiner Beziehung auf irgend einen Theil des Sudans er «
strecken mit alleiniger Ausnahme der Stadt Snakin . Für den

übrigen Theil des Sudans soll , bis dies durch Berordnung ander -

weitig geregelt ist , das KricgSrccht in Geltung bleiben . Konsuln ,

Vizekonsuln oder Konsularagenten dürfen ihren Wohnsitz im Sudan

nehmen ohne vorhergehende Zustimmung der englischen Regierung .
Einfuhr und Ansfubr von Sklaven wird unbedniM verboten .• x T T ♦ „ * JTi. .. � ••..J u- r. ljjj m . .. . S. A. ".

AwvlÄNtettkarif - ltzes .
Die Wahlpriistingskommission hält ihre nächste Sitzung am

Donnerstag nächster Woche ab . Für dieselbe steht neben anderen
auch die Wahl des Abgeordneten Kreitling - Berlin II auf der
Tagesordnung .

Ter Verein der Vrancrric « Berlins und Umgegend hat
an den Reichstag eine Eingabe gerichtet um Erlaß eines Gesetzes ,
das die Verwendung von Surrogaten bei der Bicrbereitung verbietet .

Entschädigung für unschuldig erlittene Saftstrafen . Im
Reichstage hat Beckh iKoburg ) zur zweiten Berathung des Etats die
Resolution eingebracht , für unschuldig erlittene Haftstrafe Entschädi -
gpiig zu gewähre » . _

DAvkvi - MNihriitzken .
Abrechnung des Komitees ,

das zur Unterstützung der Familie » der im Essener Meineids -
Prozeß vcrurthciltcn Genossen eingesetzt ist .

Einnahmen :
Bestand am 1. Juli 18S8 . . . 40 076,23 M.
An Zinse »

Jul ,
August
September
Oktober
November
Dezember

242,64

Summa 40 313,87 M.
Ausgaben :

1898 an Unterstützung 2255,85 M.

. , . 1825,60 .
ttm m 268,94 „
• • „ 686,65 „
. . , 8564,70 .
. . „ 2852,80 ..

Einnahmen
Ausgaben

Snnnna 11 449,04 M.
40 318,87 M.
11 449,04 .,

Bestand 28 869,83 M.
Die spezifizirte Schlußabrechnung erfolgt , wenn Meyer und Gräf

als die Letzten aus dem Zuchthause entlassen sind .
Bochum , den 15. Januar 1899 ,

Wolfgang Wunderlich .
Nachstehende Abrechnung wurde von uns geprüft und für

richtig befunden .
Die Revisoren :

Heinrich F i ck e r m a n n . Dortnumd , Düppelstraße i ,
Hermann Jank , Essen , Hermannsplatz 2, II .

TaS Erscheinen eiucr dritten sozialdemokratischen TageS -
zcitung im Königreich Sachsen ist gesichert . Die dreimal
wöchentlich erscheinenden Blätter Chemnitzer „ Beobachter "
und Burgstädter „ B o lks stimm e " werden zu einem neuen
Blatte vcrichmolzcn , das vom 1. April d. I . an m Chemnitz
herausgegeben wird . Zwischen dem Verleger des „ Beobachters
G. Ludwig , und der Chemnitzer Preßkommission war es wegen
der Abfindungssumme leider zu unerquicklichen Erörterungen gr
kommen . Erfreulicherweise sind die Differenzen jetzt durch beider -
eitiges Entgegenkomme » aus der Welt geschafft . Der „ Beobachter "

und die „ Volksstimine " veröffentlichen in ihrer letzten Nummer eine
gemeinsame Erklärung , die die Bedingungen enthält , unter welchen
die Vereinbarung getroffen worden ist .

In Braunschweig kandidirt bei der nächsten Stadtverordneten -
wähl der Parteigenosse Heinrich Rieke in demselben Bezirke ,
den er seit 21 I a h r c n in der Stadtverordneten - Versammlung
zur Zufriedenheit der Wähler vertritt .

„ Zurückweisung und Berichtigung . " Vom Genossen Parvus
erhielten wir unter dieser Spitzmarke folgende Zuschrift :

„ In Nr . 15 des „ Vorwärts " wird meine Veröffentlichung der
Dokumente anläßlich meines Streites mit der Redaktion des „ Vor -
wärts " einer Kritik unterworfen , die geeignet ist , meine Handlung « -
weise und meinen moralischen Charakter in einem falschen , mich in

Mißkredit bringenden Lichte erscheinen zu lassen . Demgegenüber stelle
ich folgende Thatsachcn fest :

Erstens : ich habe nie ei » „ Schiedsgericht " angerufen ,
um meinen Streit mit der resp , Redaktion zu schlichten : ich habe
mich an die Preßkommission als die B e s ch w e r d e - I n st a n z für
die Redaktion gewendet : eine Verpflichtung , mich mit dieser Ent -

scheidung zu begnügen , lag nicht vor , vielmehr steht mir nach unserem
Organisationsstatut noch der Appell an den Parteitag frei ;
und die letzte Entscheidung liegt nach demokratische » Grundsätzen
stets in der ö f f e n t l i ch e n K r i t i k : eine Parteipraxis , welche die

Oeffentlichkeit zurückzudrängen sucht , führt zur K l i q n e n b i I d u n g;
da ich um die freie Oeffentlichkeit im „ Vorwärts " kämpfe , so war
es kein Vergehen gegen eine „sozialrevolutionäre Taktik " — ein

Vorivurf . der ,n den Augen eines zielbewußten Sozialdemokraten
am schwersten ' wiegt — , wenn ich vom „ Vorwärts " an die P a r t e i -

Oeffentlichkeit appellirte .
Z iv e i t e n s : die Unterstellung — zwar nicht bestimmt gesagt ,

doch klar angedeutet — , daß es sich in meinem Vorgehen gegen
die „ Vorwärts " - Redaktion » m den persönlichen Wunsch Hanole ,
Mitarbeiter des „ Vorlvärts " zu werden , scheitert an der

Thatsache , daß ich wiederholt , zuletzt erst vor wenigen
Wochen , „offiziell und formell " zur Mitarbeiterschaft� am

„ Vorwärts " eingeladen wurde : ich bin aber auch gar nicht in der

Lage , dieses , in den Augen meines Opponenten offenbar sehr ver -
lockende Ideal einer Anstellung dein : „ Vorwärts " zu erstreben , da

die von mir herausgegebene politische Korrespondenz , die bereits

einen Leserkreis von ca. einer halben Million Parteigenossen um -

faßt , sowie meine Engagements für die „ Neue Zeit " und zahlreiche

Aufträge ausländischer sozialistischen Parteien meine Arbeitszeit

völlig absorbiren ; folglich würde es mich gerade freuen , wenn die

„ Sozialrevolutionäre " im „ Vorwärts " in der Vertretung der Partei -
grundsätze wenigstens ebenso viel Geschick und Wissen be -

künden , als mir gegenüber Ueberhebung , denn das würde

mir die Zeit sparen , die ich sonst brauchte , um mit ihnen das

sozialistische ABC zu repetiren . Parvus . "
Wir beeilen uns , diese Zurückweisung und Berichtigung �

dem

„ Vorwärts " einzuverleiben . Wir freuen uns , auf diese Weise die

halbe Million Leser , über die Genosse Parvus verfügt , um eine be -

trächtliche Anzahl zu vermehren ; das ist uns um so angenehmer , als

die „ Vorwärts " - Leser dadurch endlich einmal Gelegenheit erhalten ,
von einem mit dem sozialistischen ABC tief vertrauten Manne , statt
wie bisher von armseligen Analphabeten belehrt zu werden .

Polizriliches , Gerichtliches u . f . w.
— AnS Magdeburg . In Beziehung ans die Selbst «

bezichtigung unseres Parteigenossen A l b e r t S ch m i d t als

desjenigen , den
'

allein ein Verschulden an der Veröffentlichung der

Erzählung : „ Wie die Alten sungen " treffe , schreibt die „ Volks -

stimme " :
In einem Blatte ist die Frage aufgeworfen : weShalb Schmidt

sich vor dem Zeitpunkt der Verjährung gestellt habe . Diese Frage
ist sehr leicht zu beantworten . Würde Schmidt sich nach dem

23. d. M. gestellt haben tan welchem Tage die Verjährung eintritt ) ,

so wäre seinen Aussagen keinerlei Bedeutung beizumessen . Man

würde die Selbstbezichtigung als eine Komödie betrachten und

Schmidt den Makel der Feigheit auf sich laden . Gerade durch die

vorherige Meldung erhofft Schmidt die Aufhebung des wider Müller

erkannten Urtheils .
— Eine sechswöchige Freiheitsstrafe hat am Mittwoch der

verantwortliche Redakteur der „ Königsberger Volks -

t r i b ü n c "
. Genosse R a k n t t . im dortigen Gefängniß angetreten .

Zur Regelung seiner Angelegenheiten hatte ihm der Staatsanwalt

ganze drei Tage Zeit gelassen ; bisher war den verurtheilten
Redakteuren die Aufforderung zum Strafanttitt 8 —14 Tage vorher

zugegangen . Rakutt hat freilich eine der schlimmsten Thaten be -

gangen , die es giebt : er hat die jetzigen preußischen Minister be -

leidigt , und mit einem solchen Verbrecher macht man natürlich keine
�4 At*V| CiC

2 V
— Wegen Beleidigung eines Schneidermeisters ifl der Parte : -

genösse Zahn als Redakteur der Breslauer , Volksmacht "
zu 1 Monat Gefängniß und der Schncidergesclle Hoffmann zu
50 M. Geldstrafe verurthcilt ; ferner ist gegen den Parteigenossen
Franz F e l d m a n n in L a u g e n b i e l a u , Redakteur des
„ Proletariers ans dem E u l e n g e b i r g e ", wegen Be -

Icidignng eines Gutsbesitzers eine Gefängnißstrafe von 2 Monaten

ausgesprochen . Die llrtheile sind jetzt rechtskräftig , da das Reichs -
gcricht die Revisionen der Angeklagten leider verworfen hat .

Zum fünfte » Male freigesprochen wurde in Wiesbaden
ein Arbeiter , der durch das Ausbringen eines Hochs auf die „ inter -
nationale vvlkerbcfrciende Sozialdemokratie " nach Ansicht des
Staatsanwalts partout groben Unfug begangen haben soll .

Anfrttf an die Arbeiter Deutschlands !
Unterzeichnete Organisation ist durch die in Krefeld an -

dauernde Lohnbewegung genöthigt , sich an die Solidarität
der Arbeiter Deutschlands zu wenden .

Seit Juni 1893 fanden partielle Ausstände der Weber in
Krefeld statt , welche fast ausnahmslos zu Gunsten der Arbeiter
durchgeführt wurden . Das Streben der Weber war darauf ge -
ricktei , einen einheitlichen Lohn zu erzielen ; die Folge
dieser Bewegung war die Aussperrung der Seidenwebcr
am 10. Dezember v. I . . die Hilfsarbeiter eingerechnet , zirka
8000 P e r s o n e n. Diese Aussperrung wurde nach zweiwöchentlicher
Dauer zur Befriedigung der Arbeiter beendet . Doch jetzt ist ein
weiterer hartnäckiger Kampf durchzuführen. Die Sammetweber
haben an die Fabrikanten die Forocruna gestellt , daß ihnen die
Nebenarbeiten , wie Andrehen und dergleichen , bezahlt werden . Die

Fabrikanten gingen nach vielen Wendungen auf dieses Verlangen
ein , rcduzirten aber die Arbeitslöhne derartig , daß der Ausfall an
Arbeitslohn durchschnittlich 10 —15 pCt . beträgt . Hierauf kündigten
sämmtliche Arbeiter der Sammctwebcrei . Mit den Hilfsarbeitern ,
welche von den Fabrikanten entlassen wurden , sind zirka

5500 Personen zu u n t e r st ü tz c n.
Die Arbeiter einer Fabrik ( Ebeling n. Ko. ) sind bereits die achte

Woche im Ausstand .
Da nun die Textilarbeiter in Folge der in dieser Industrie

herrschenden niedrigen Arbeitslöhne fortdauernde Lohukämpfe
zu führen haben , so ist es den Textilarbeitern nicht möglich .
aus eigener Kraft diesen Kampf zu führen .

Die Arbeiter Krefelds haben alles versucht , den Streik zu ver -
hindern , doch die Fabrikanten haben bisher jeden Einigungsversuch
abgelehnt . Die Fabrikanten wollen die Arbeiter aushungem und
die im Entstehen begriffene Organisation venüchten .

Arbeiter Deutschlands , helft den Webern ,
welche für Erhaltung ihrer Löhne kämpfen .
damit die W e b e r l ö h n e nicht noch mehr sinken
als es bereits geschehen . Wir wissen , daß die Arbeiter , '

Ivelche so oft ihre Solidarität bewiesen haben , auch dafür sorgen
werden , daß die Weber Krefelds nicht aus Mangel an Unterftiitznng
in dem ihnen aufgezwungenen Kampfe unterliegen . Schnelle
Hilfe ist dringend nöthig .

Arbeiter Deutschlands I Nicht Ileichtfertig sind die Krefeld «;
Weber in den Ausstand getreten , sie wehren ' sich gegen einen Lohn -
abzug , der bei den gegenwärtigen hohen Preisen für Nahrungsmittel
uni so schwerer zu ertragen jst , der um so ungerechter ist , als die
Fabrikanten ihren Gewinn zu Millionen anhäuften , während die
Arbeiter in jämmerlich dürftigen Verhältnissen dahinvegettrten . Wer
im Kampf gegen die Uebermacht des Gcldsacks und der Gewinn -
sucht de » Arbeiter « beistehen will , der trage sein Scherflein bei zur
Unterstützung der ausständigen Krefelder Weberl

Unterstützungen sind zu senden an den Kassirer des Zentral -
Verbandes Georg Treue , Berlin 0 34 , Kronprinzenstr . 7 ; für
Berlin nimmt Unterstützungen für Krefeld entgegen die GeiverkschastS «
koinnnssion : R. M i l l a r g , Annenstr . 16.

Der Zentralvorstand des Berbaudeö deutscher Textilarbeiter .
I . S. Hübsch .



GotvvvkfchÄstlicheS .
Die Geschäftskommission der durch Vertrauensmänner

zentral - und lokalorganisirten Gewerkschaften weist in der
Abrechnung vom 4. Quartal 1898 eine Einnahme von 1475,94 M.
und eine Ausgabe von lOOCi . LO M. auf . Der Prcßsonds verzeichnet
für dieselbe Zeit eine Einnahme von 3196 . 05 Wt. und eine Ausgabe
von 3034,54 lvt .

Die Gencralvcrsammlnng dcS Verbandes der Bäcker wird
nach einem Beschlusz des Vorstandes in diesem Jahre am 9. , 10.
und 11 . April in München abgehalten werden .

Die Tapczircr der Firma Rose u. Ko. in D o r l m u n d be -
finden sich mit ihren Prinzipalen in Differenzen . Es wird gebeten ,
den Zuzug fernzuhalten .

Der Streik der Böttcher bei der Firma Fricke u. Ko. in
Lübeck ist beendet , da der Fabrikant die gemachten Lohnabzüge
aufhob .

. Die drei Beisitzer des Elberfelder Gcwerbegerichts , die
in der öffentlichen Verhandlung am Freitag die Sitzung verließen ,
weil der Vorsitzende das Verlangen eines Beisitzers aus Berathung
nicht berücksichtigte , sind vom Vorsitzenden in eine Ordnungsstrafe
von je 30 M. genommen worden , und zwar von demselben Vor -
sitzenden , der in der Sitzung den Antrag auf Berathung zurückwies .
Auch wurden den demonstrircnden Beisitzern die Kosten des Termins
auferlegt . Damit ist die Thatsache , daß der Vorsitzende mit der
Zurückweisung des Antrages auf Berathung ungesetzlich handelte .
nicht aus der Welt geschafft . Die Arbeiterbeisitzer wollen sowohl
gegen das Verhalten des Vorsitzenden , wie auch gegen die Strafe
Beschwerde einlegen .

Die Zwicker in der Schuhfabrik von H. Franke in Art ein
haben die Arbeit niedergelegt . Herr Franke hatte den Arbeitern
zugemuthet , entweder aus ihrer Organisation auszutreten oder sich
einen Lohnabzug von 10 pCt . gefallen zu lassen . Die Arbeiter
sollten zu dieser Selbsterniedrigung sogar kontraktlich mit Hinter -
legung von 15 M. verpflichtet werden . Wenn der Zuzug unterbleibt ,
kann der Herr eines Besseren belehrt werden .

In die Dresdener Baumeister - Innung wurden von den
Arbeitern drei sozialdemokratische Vertreter in den Gescllenausichuff
entsandt .

Der Konflikt im Dresdener Droschkenbetricbe ist zu Gunsten
der Kutscher entschieden . Wir berichteten gestern über die Ursache
der Differenzen und können heute hinzufügen , daß die Fuhrherren
nach heftigem Disput in ihrer Versammlung den Kontrakt zurück -
gezogen haben und damit die angekündigte Aussperrung der Kutscher
nicht eintritt und die Differenzen beigelegt find .

Metallarbciterstrcik in Frciburg i . B . In den Fahrrad -
werken H e t t i ch zu Freiburg i. B. streiken die Metallarbeiter wegen
einer Lohnrcduktion von 25 pCt . Zuzug ist fernzuhalten .

Der Streik in der Moser ' schcn Parquctfabrik in Niirn -
b e r g ist beendet , nachdem die Differenzen durch gegenseitige Unter -
Handlungen zu Gunsten der Arbeiter beigelegt wurden .

In Hof befinden sich die Weber der Firma Lkranzler bereits
seit 12 Wochen im Streik . Jede Einigung ist von dem Fabrikanten
zurückgewiesen . Der Fabrikant erklärte : „ Wer bei mir wieder arbeiten
will , muß einzeln kommen und um Arbeit bitten . " Unter solchen
Umständen können natürlich die IS Ausständigen die Arbeit nicht
aufnehmen . Sie werden aber in nächster Zeit ein Unterkommen
finden , da mit Hilfe einiger Leute aus besser situirten Kreisen eine
Weberei auf genossenschaftlicher Grundlage errichtet wird .

Ei » Aerztestreik findet zur Zeit in Kopenhagen am
Kommunehospital statt . Die Ursache sind Differenzen der
Aerzte mit einer Krankenpflegerin , deren Verabschiedung sie ver -
langten . Als die Direktion diese nicht bewilligte , traten ' die Aerzte
aus ihrer Stellung zurück und der Kopenhägener Aerztcverband
fordert öffentlich auf , daß kein junger Arzt Streikbrcchcrdienste leisten
möge . Das Interessanteste bei dem Streik ist , daß fick die ganze
B o u r g e s p r eff e , die bei Arbeiterstreiks ftelS gegen die
Arbeiter schreibt , für die streikenden Aerzte eintritt und mit einmal

ganz ihre Phrase von „ unverantwortlichem Vorgehen " vergessen hat .

Weitere Praktiken
im

„ Lokal - Anzeiger " .
Auf unsere gestrige Darstellung der Vorgänge in der Offizin

deS „ L o ka l - A nz e i g e rs " erhalten wir folgende Zuschrift :
Geehrte Redaktion ! In Ihrem Blatte berichten Sie , daß Herr

Dr . S a n d st e i n , der juristische Vertreter des Herrn A u g u st
Scherl , den ausständigen Buchdruckern erklärt habe , ein Kellner
des Lokals , in dem die Buchdrucker ihre Sitzung abgehalten haben ,
habe ihm die Mittheilung gemacht , in jener Versammlung sei Herr
Scherl von den Buchdruckern beleidigt worden und man habe
die Absicht zu erlennen gegeben , in eine Lohnbewegung
einzutreten . Da ich der einzige Kellner in dem Lokal Markgrafen -
straße 83 bin , in dem die Sitzung stattfand , kann der Verdacht , der
Ueberbringer dieser falschen Behauptung zu sein , nur auf mich fallen .
Ich erkläre , daß die Angabe des Herrn Dr . Sandstein voll -
kommen unwahr ist ' und fordere ich den Herrn hicrunt auf ,
diese seine Behauptung zurückzunehmen oder den Beweis für die -
selbe zu liefern . Weitere Schritte werde ich mir vorbehalten .
Hochachtungsvoll H. S ch a r i n g e r.

Herr Lorenz , der Besitzer des Lokals Markgrafenstr . 83 ,
bittet uns gleichfalls zu konstatiren , daß er in jener Sitzung gar
nicht den Namen Scherl gehört habe , noch aus seinem Geschäft
Mittheilungen an Herrn Dr . Sandstein gelangt sein können . —

An sich wäre die Sache , ob die Schriftsetzer über Herrn Scherl
gelästert haben , sehr gleichgiltig , aber diese Nebenerscheinung ist
nur charakteristisch für das „ Spionagesystem " in der Reklame -
firma . Wahrscheinlich hat Jemand dem „ hohen Chef " etwas
Derartiges in die Ohren geblasen und unter der Einbildung , die den
Leuten vom Schlage des Herrn Scherl eigen ist , regte sich in ihm
der Dünkel des Unternehmers , der glaubt , von ihm dürfe nur mit
devoter Ehrfurcht gesprochen werden . '

Die Heranziehung „ Arbeitswilliger " wird von der Firma mit
Eifer betrieben und ist leider nicht ohne Erfolg geblieben . Ein
Arbeitsuchender schildert uns den Empfang bei Herrn Scherl wie

folgt :
In Bezug auf unfern Streit mit dem „Jnsel - Fürsten " erlaube

ich mir , Ihnen nach Kenntnißnahme von der „ Berichtigung " des -

selben mitzutheilen , daß auch ich zu denjenigen gehöre , welche
vorigen Freitag Nachmittag mit einer Karte des Wortlauts : „ Kommen
Sie gefl . u. s. w. " beglückt wurden . Da jedoch meine Bewerbung um

Stellung bei Herrn Scherl um gut vier Monate zurückzudatircn ist ,
kam mir die Sache verdächtig vor . Jedoch stellte ich mich innerhalb
der gewünschten Zeit vorigen Sonnabend dort vor . Ein Herr in
den besten Jahren mit starkem , röthlichem Schnurrbart empfing mich
auf dem Stuhle sitzend . Er fragte mich nach der Vorstellung , ob ich
Vereinsmitglicd sei , und erklärte mir auf mein Ja , daß er mich
alsdann nicht einstellen könne , denn es sei Prinzip im Hause ,
keine Vcreinsmitglieder zu beschästigen . Die Frage , welchem Vereine

ich angehöre , blieb vollständig unerwähnt , denn ich entfernte mich
nach der Bemerkung : „ Das hätte ich wissen müssen " , und seiner Er -

widerung : Ich Hab ' es auch nicht gewußt " . Nach diesem gilt also
im „ Hause " des Herrn Scherl nur der Verband als Verein im

vollem Sinne des Wortes .
Wie wir weiter berichten können , sollen die Berliner GeWerk -

schaften für diesen Streitfall interessirt werden . Am Sonntag wird

in einer großen Versammlung das Verhalten des Besitzers des

Skandalblattes besprochen werden , und es ist ferner in Aussicht ge -
nommen , in mehreren Flugblättern , die in Maffenauflage in Berlin

und den Vororten verbreitet werden , diesen unerhörten Angriff auf

das Koalitionsrecht der Arbeiter einer Kritik zu unterziehen . Wir

sind überzeugt , unsere Parteigenossen werden dafür sorgen , daß das

skandalöse Verhalten dieses Mannes allerlvärts bekannt wird .
_

■
'

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin

Soziales .
Ein Genesungsheim für Lungenkranke im Großherzog -

thum Hessen wird von den vereinigten Orts - Krankenkasseii bei

Lange n - Brom dach im Odenwald errichtet .

Die Zahl der fremden Arbeiter im Ober - Bergomts ! -
Bezirk Dorlmund betrag ! ein Drittel sämmtlicher 200 000

Bergarbeiter . Unter diesen fremden Leuten sind allein 60 000

polnisch svrechende . die nur zum Theil deutsch können , 4000 Oester -
reicher und 3600 Italiener , Holländer und Belgier .

Uebcr die Berhältniffe der Genossenschasts - Glashütte der
Arbeiter in Aldi berichtet der Sekretär der französischen Glas -
arbeiter . P. Clausse , das Folgende :

Es werden Flaschen aus gutem Glas an zwei Oefen produzirt .
Die Arbeitszeit beträgt acht Stunden täglich ; es wird in drei
Schichten und sechs Tage die Woche gearbeitet . Jede Schicht arbeitet

also 48 Stunden die Woche .
Die Arbeiter werden nach dem festgesetzten Tarif bezahlt , aber

es muß daran erinnert werden , daß die Glasfabrikanten beschlossen
haben , die Gcnossenschaftshütte zu ruiniren . Sie haben den Boykott
organisirt , um den Verkauf der Flaschen der Genossenschaft zu ver -

hindern . Dadurch sind die Arbeiter gezwungen , 40 pCt . ihres Ver -

dienstes in der Genossenschaft als Betriebskapital stehen zu lassen .
Wäre das nicht nöthig , so würden die Arbeiter so viel , wenn nicht
mehr , erhalten , wie in anderen Fabriken .

Die Arbeiter arbeiten gut und die beste Harmonie herrscht unter

ihnen . Sie sind alle Mitglieder der Gewerkschaft .
Die kapitalistische Presse hat seit dem Jnslebentreten der Ge -

nossenschaft einen Verleumdungs - Feldzug gegen sie geführt . Durch
Bestechung sind eine Anzahl Arbeiter der Glashütte irre geführt
worden . Während der letzten zwei Jahre sind noch mehrere nach -
gefolgt und haben die Genossenschaft verlassen , fenicr
leiteten diese Arbeiter eine gerichtliche Klage gegen die Ge -

schöftsleitung ein , betr . Auszahlung ihres angeblichen Antheils
an den Rest der gesammelten Streikgelder , gegen welches Ansinnen
aber die Schenkgeber öffentlich protestirten .

Natürlich erhob die kapitalistische Presse lebhaften Einspruch , als
die Regierung den Beschlutz der Stadtverwaltung von Albi sanktio -
uirte . wonach den Glasarbeitern eine Summe von 12 000 Franks
als Subvention überwiesen ist . —

Ueber die Verhältnisse derfranzösischenGlasarbeiter -
Organisation theilte der Sekretär mit :

Die Organisation geht leider zurück . Die organisirten fran -
zösischen Glasarbeiter waren nicht im stände , aus eigenen Mitteln

Delegirle zum internationalen Glasarbeiter - Kongreß in Berlin zu
senden . Wir schulden dem Drucker des Fachblatts „ Nevcil des
Vcrricrs " 2000 Fr . und wenn die internationalc Union uns über
diese Schwierigkeit durch einen Appell an die Glasarbeiter aller
Länder hinweghelfen könnte , so würden wir sehr dankbar sein . Die
Glasarbeiter in Frankreich haben in den letzten 10 Jahren
1000 000 Fr . für Unterstützungen geopfert .

Geviitzks - ' Äeitung .
Ein Liebcsdrama fand gestern vor dem Schwurge richt des

Landgerichts II seinen gerichtlichen Abschluß . Aus der Untersuchungs -
Haft wird die 25 jährige Modistin Anna Henriette Raab aus Dann -

stndt vorgeführt , eine gewinnende Erscheinung, aber niedergedrückt
von seelischen und körperlichen Leiden . Sie ist des versuchten
Mordes beschuldigt . Es ist die alte , ewig neue Geschichte ,
die der Prozeß erzählt . In Darmstadt hatte sie ihn kennen ge -
lernt , den damaligen Gymnasiasten Heinrich Wönier . Sie Ivar

reichlich ein Jahr älter als er . Es entspann sich zwischen
ihnen ein Liebesvcrhältniß . Im Frühjahr 1897 wurde Wörncr
Student , er sollte jetzt die technische Hochschule in Charlottenburg
besuchen . Seine wohlhabenden Eltern gaben ihm einen Monats -

Wechsel von 250 M. Die Trcmiuug wurde den Liebenden ' schwer , und
da die Eltern beider von einer ' bindenden Verlobung nichts wissen
wollten , so nahm Wörner seiner Geliebten das Versprechen ab , Eltern -

haus und Heimath zu verlassen , um ihm nach Berlin zu folgen . Er
würde hier schon für sie sorgen , bis sie eine Stellung als Modistin
erhielte . Das junge Mädchen beging den folgenschweren Schritt , den
er ihr vorschlug , bald nach Wörncr traf sie in Berlin ein . Sie

wohnten zusammen . Im Herbst 1897 gab die Raab einem Kinde das
Leben . Von jetzt ab zeigte Wörner ihr gegenüber ein kälteres
Wesen . Es kam häufig zwischen ihnen zu wüsten Auftritten . Wörncr
soll die Angeklagte wiederholt gemißhandelt haben . Sie trennten

sich. Wörner miethcte für die Raab ein Zimmer in der Willibald -

Alexisstraße , während er selbst in Charlottcnbnra im Hause Goethe -
straße 85 wohnte . Das Verhältniß zwischen dem Liebes -

paare wurde immer lockerer , die Raab wollte den Ge -
liebten und den Vater ihres Kindes nicht aufgeben . Wörner da -

dagegen gab ihr in der unverblümtesten Weise zu verstehen ,
daß sie ihm gleichgiltig geworden war . Die Raab gelangte
nach und nach in einen Zustand der Verzweiflung , und
es tauchte der Gedanke in ihr auf , erst ihn und dann sich zu tödten .
Am 22 . August v. I . suchte sie ihn auf . In eindringlicher Weise

hielt sie ihm vor , was sie ihm geopfert habe , und schloß mit der

bestimmten Frage , ob er sie zu seinem Weibe machen wolle oder

nicht . Wörner antwortete anfangs ausweichend , dann stieß er die
Worte aus : „ Nein , schccr ' Dich tveg I Ich will es Dir sogar
schriftlich geben , daß ich mich von Dir lossage ! " Nun zog die Raab
den Revolver , den sie in der Tasche ihres Kleides verborgen ge -
halten , hervor , richtete die Waffe in

_
der Entfernung von

etwa einem Meter gegen seinen Kopf und drückte ab . Wörner wurde

oberhalb des rechten Auges getroffen , aber nur unbedeutend verletzt ,
da die Waffenverkäufcriii der Raab , deren aufgeregtes Wesen ihr
verdächtig vorgekommen war , nur Platzpatronen verabfolgt hatte .
Mit den Worten : „ So , nun bist Du todt ! " wollte die Angeklagte
den Revolver dann gegen sich selbst richten . Wönier kam ihr aber

zuvor und entriß ihr die Waffe . Die Attentäterin stellte sich dann

selbst der Polizei und bat um ihre Verhaftung . — Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Oefientlichkeit statt .

Der Prozeß nahm einen unerwarteten , für die Angeklagte höchst
günstigen Verlauf . Wie wir von privater Seite erfahren , hatte der

Staatsanwalt selbst das Moment der Ueberkegung bei Begehung
der That nicht für vorhanden angesehen und deshalb nur auf ver -

suchten Todtschlag plädirt . Der Vertheidiger . Rechtsanwalt
Liebrecht , trat dagegen mit Wärme für die Frei -
s p r e ch u n g der Angeklagten ein , indeni er eine ergreifende
Schilderung ihrer Leidensgeschichte gab und darauf hinwies , daß die

Angeklagte sich in einem Zustande der Verzweiflung befand , der ihr

jede freie Willensbestimmung geraubt habe . — Der Spnich der Ge -

schworenen lautete auf Nichtschuldig , worauf die Angeklagte

freigesprochen werden mußte .
Die Geschworenen haben dem Vertheidiger eine namhafte

Summe für die Angeklagte zur Verfügung gestellt .

Mit der Verhandlung des Spandauer Brandstiftungs -

falles , der seiner Zeit größeres Aufsehen erregte , weil er von der

arbeiterfeindlichen Presse mit dem Spandauer Bauarbeiter - Streik

in Verbindung gebracht wurde , wird das Schwurgericht am Land -

gericht II seine erste diesjährige Tagung am heutigen Sonnabend

beschließen . Der „ Arbeiter " Engel hat sich wegen dieses Verbrechens

zu verantworten .

Ein Vorfall , der in dem ersten Stadium seiner Entwickelung

stark an den „ Fall Köppen " erinnert , führte gestern den

Schleifer M i e n s p o r t unter der Anklage der Beleidigung und

Freiheitsberaubung vor die 3. Strafkammer des Landgerichts I. Als

in der Nacht vom 8. zum 9. Oktober zwei anständige Arbeiterinnen

durch die Pankstratze gingen , wurden sie von dem Angeklagten durch

unanständige Zumulhungen belästigt und in ihrer weiblichen Ehre

gekränkt . Die beiden Mädchen , die durchaus sittsam ihres Weges ge -

gangen waren , verbaten sich solcheZudringlichkeiten auf das Entschiedenste ,
der Angeklagte fuhr aber mit seinen gar nicht zweideutigen Redens -

Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck un £

arten mit Behagen fort . Die Mädchen sahen sich nach einem

Schutzmann um , der Angeklagte kam ihnen aber zuvor und er -

suchte einen sich zeigenden Schutzmann , das eine der beiden Mädchen
zur Polizeiwache mitzunehmen , da es ihm in höchst unanständiger
Weise belästigt habe . Ter lebhafte Protest der Mädchen gegen diese
unverschämte Beschuldigung veranlaßte den Beamten , dem Angeklagten
ernstlich vorzuhalten , daß sein Begehr sehr ernste Folgen haben könnte ,
er blieb jedoch bei seiner Behauptung und s». erfolgte denn die

verlangte Sistirinig . Zum Glück waren Augenzeugen für das freche
Betragen des Angeklagten vorhanden , auf der Wache konnte auch
bald festgestellt werden , daß die beiden Mädchen durchaus keine Dirnen ,
sondern anständige Mädchen sind und daraus ergab sich dann das

Strafverfahren gegen den Angeklagten . Der Staatsanwalt bean¬

tragte 3 Monate Gefänguitz . der Gerichtshof hielt es aber für ge -
boten , über diesen Antrag weit hinauszugehen und auf sechs
Monate Gefängniß ' zu erkennen .

Drei Berliner Bierländerinnen gaben gestern vor dem

Schöffengericht ihr Debüt . Die Angeklagten Flora Mehler , Else
Klose und Alma Ehrhorn , von denen die erste mit ihren 15V2 Jahren
die jüngste , aber auch die keckste ist , pflegen des Nachts eine

Reise durch die Berliner Nestaurations - und Vergnügungslokale
anzutreten , um in Vierländerinnen - Tracht Blumen zum Verkaufe
anzubieten . in erster Reihe aber auf diese Weise Herren -
bekanntschaften zu machen . Als sie sich eines Abends in

Embcrg ' s Tanzlokal amüsirtcn , lernten sie einen reichen Gimpel
kennen . Er wurde namentlich von der Jüngsten im Sturm gefangen
genommen und verjubelte mit ihr in einem Weinrestaurant ein schönes
Stück Geld , für welches eine arme Familie mehr als eine

Woche lang hätte leben können . Schließlich wurde er so müde ,
daß er das Anerbieten seiner Begleiterin , in ihrem nicht weit

abgelegenen Logis sich ein wenig auszuschlafen , mit Dank

annahm . Er lag auch bald in so festem Schlafe , daß man ihn aus
der Stube hätte ' heraustragen können , ohne ihn dadurch zu erwecken .

Frl . Flora nutzte den Augenblick und stahl ihrem Gaste zunächst
das Sümmchen von 170 Mark . Dann eilte sie zu den beiden
anderen „ Vierländerinnen " , erzählte ihnen , welchen Goldfisch
sie eingefangen und machte auch � diese so beutegierig .
daß sie als Hyänen des Schlachtfeldes eiligst in die

Wohnung ihrer Kollegin stürmten , um zu sehen , ob nicht noch
reichere Beute zu machen sei . Der Schläfer lag noch immer im

tiefsten Schlafe und merkte nicht das Geringste davon , daß er völlig
ausgeplündert wurde . Die drei Grazien nahmen ihm nicht nur

seine werthvolle Brillantnadel ab , fondern entdeckten auch in

seiner Tasche ein Portefeuille , aus welchem sie die

Kleinigkeit von 2300 Mark stahlen . Der Beraubte merkte

seinen Verlust erst , als er am nächsten Tage etwas spät
in seiner eigenen Wohnung erwachte und einigermaßen zur Bc -

sinnung kam . Es war nicht schwer , die diebische Elster und ihre
HelfcrShelfcrinuen zu ermitteln , das Geld aber war schon längst mit

Genie und Grazie vcrthan . Die Mädchen hatten in unglaublicher Eile

für etwa 1300 M. Sammet - und Scidenwaaren , Schmuckgegenstände ic.

eingekauft und scheinen sich noch einen Reservefonds von
1000 M. gesichert zu haben , denn über den Verbleib dieser Restsummc

ist trotz aller Anstrengungen nichts ermittelt worden . Mit den

Angeklagten erschien gestern auch der Wirth der ersten auf der An -

klagebank . Er hatte eine Brillantnadel , die das Mädchen „ gelegent -
lich " einem andern Herrn aus der Kravatte gezogen hatte , von ihr
angenommen . Er wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt
und sofort verhaftet . Gegen die Mädchen beantragte der

Staatsanwalt je 2»/ ? Jahre Gefängniß und der Gerichtshof
erkannte auf 1 Jahr 5 Monate bezw . 1 Jahr 4 Monate Gefängniß .
Die „ Damen " beschwerten sich darüber , daß dies doch „ für das erste
Mal gleich ein bischen viel sei ".

„Mgtiemste " mm vor der Ammer .
' " Part » ' , " U,�ü . 7N. MX. ( W, T. Vf D evutirtenkammee .

D e j e a n t e sSozialist ) bringt einen Antrag ein , nach welchem die

Tühnckapelle für Ludivig XVI . abgerissen werden soll und verlangt
die Dringlichkeit . Ministerpräsident ' Dupuy bekämpft die Dringlich -
feit des Antrages , durch welchen verschiedene Fragen moralischer
und materieller Natur aufgeworfen werden . Die Dringlichkeit
des Antrages wird sodann mit 332 gegen 150 Stimmen abgelehnt .
Breton (Sozialist ) interpellirt über das diplomatische Geheim -
aktcnstück in der D r e y f u s - A n g e l e g e n h e i t. Breton

und dann Tramu behaupten , der frühere Unterrichtsminister
Rambaud habe in einem landwirthschaftlichen Verein erklärt ,

daß die Mitglieder des Kabinets Meline von der Fälschung

Hcnrh ' s Kcnntniß gehabt hätten . ( Bewegung . ) Meline und

Barths ii leugnen ' dies formell . Meline sagt , daß er an dem

Tage , an wel ' - bem er durch die Erklärung Cavaignac ' s in der

Kammer von der Fälschung erfuhr , sich dahin äußerte , daß er die

Revision des Dreyfus - Prozesses für n o t h w e n d r g halte . Er

habe nichts von dem . was er gesagt habe , zurückzunehmen . ( Bc -

wcgunq . ) Breton - verlangt schließlich die Wahrheit über das

diplomatische Gcheimaktenstück , dessen Vorhandensein bald als sicher

hingestellt , bald abgeleugnet Iverde . Redner ist der Ansicht , daß das

betreffende Aktenstück nur gefälschte Schriftstücke enthalte , man müsse

nach den Schuldigen forschen und sie bestrafen .
Der Minister des Aeutzcren Delcassö erklärte , er habe

Palvologne ermächtigt , vor dem Kassationshof auszusagen und

das sogenannte „ ganz geheime Aktenstück " mitzutheilen .
Der Minister bemerkte dazu , in dem Aktenstück sei kein

von dem Verurtheilten an einen auswärtigen Souverän gerichtetes
Schreiben vorhanden und sei nach der Kenntniß des seit 10 Jahren im

Dienste des Ministeriums stehenden Agenten niemals ein solches vor -

Händen gewesen . Man könne , ' . fuhr Declasse fort , an die Echtheit der -

artiger Schriftstücke glauben oder nicht glauben ( Beifall ) , aber man
würde festgestellt sehen wollen , daß sie fabrizirt worden seien .
Er wisse absolut nichts und auch im Ministerium des Aeußercn sei

absolut nichts darüber bekannt , ob derartige Briese an -

gefertigt seien . Die Debatte wird geschlossen und die von der

Regierung gebilligte einfache Tagesordnung von der Kammer mit
480 gegen 51 Stimmen angenommen . Die Sitzung wird sodann
aufgehoben . _

Vetzke Llaiszeirsikett und Dopeschen .
Wien , 20. Januar . ( B. H. ) Im Polenklub herrscht , wie

polnische Blätter berichten , über die gegenwärtige iniicrpolitische
Situation große Verstimmung . Maßgebende Persönlichkeiten rathcii
die Einleitung von Kompromiß - Verhandlnngen mit der

Opposition an .

Budapest , 20 . Januar . ( B. H. ) Die Antwort der Opposition
auf die Regierungsvorschläge lautet ablehnend . Miuisterpräfident
Baron Bauffy wird noch heute durch Szrlagyi hiervon in

Kenntniß gesetzt werden .

Paris , 20 . Januar . ( B. H. ) Der KaflationShof _ verhörte
heute die Generäle Billot , BoiSdeffre und Gonse , sowie
dem früheren Minister des Auswärtigen , H an o ta ux . Sodann

beschäftigte sich der Kassationshof heute Nachmittag eingehend mit
dem ultragchcimeu Dossier , über welches die vorgenannten Zeugen
verhört worden waren . E st e r h a z y soll nächste Woche verhört
werden . Esterhazy hat den Kriegsminister um die Erlaubniß ge -
beten , vom Dieustgcheimiiiß enthoben zu werden , da er ohne diese
Erlaubniß keine Aussage machen werde .

Charleroi , 20 . Januar . ( B. H. ) Infolge Ueberschwemmuna
und einer plötzlichen Bodensenkung sind in der Nahe von Charleroi
mehrere Kohlengruben unter Wasser gesetzt worden . Die in den
Gruben arbeitenden Bergleute konnten sich nur durch schleunige Flucht
retten . Der in den Gruben angerichtete Schaden ist sehr groß . Es
werden umfangreiche Sicherhcitsmaßrcgeln getroffen , um weiterem
Schaden vorzubeugen . _

_ _ _ _ _ __ _
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Meichskag .
14. Sitzung , Freitag , 20. Januar 189S , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : Graf v. P o s a d o Iv s k y.
Die zweite Berathung des Etats wird beim

Reichsamt des Innern fortgesetzt .

Abg . Frhr . v . Stumm ( Reichsp . ) :

Ich mutz der Behauptung des Abg . Rösicke entgegentreten , dah
die Beschlüsse der Kommission zur Unfallversichcruiigsgesctz - Novelle
durch einen Kompromitz . entstanden seien . Ich bin ja gerade damals
aus jener Kommission ausgeschieden , weil ein solcher Kompromitz
nicht zu stände kam . So kam es denn auch , datz die Kommissions -
beschlüsse , wie sie schlietzlich gefatzt wurden , bei den Bernfsgcuossen -
schaften auf grotzeu Widerstand stietzen ; namentlich war das in der
Frage der territorialen Schiedsgerichte der Fall . Vor allem mutz
überhaupt endlich einmal mit der Legende aufgeräumt
werden , datz Dinge , wie Ausbau der ' Koalitionsfreiheit ,
Arbeitsnachweise , Bcrufsvercine zc. direkte Konsequenzen der
F e b r u a r - E r I a s s e wären . Jene Februar - Erlasse , die
zu den hochherzigsten Kundgebungen des Kaisers gehören ,
sind vollständig in die That umgesetzt worden , oder jedenfalls ist die
Regierung bemüht , sie in die That umzusetzen , und ich bin nicht

?um
wenigsten geneigt , sie gerade in diesem Bestreben zu unter -

tützen . Aber die Februar - Erlasse dürfen nicht Gegenstand will -
kürlicher Interpretation werden . Der Einzige , der zu einer Jnter -
pretation berechtigt , ist der frühere verantwortliche Minister Frhr .
v. Berlepsch , und der hat sich dahin ausgesprochen , dah die Februar -
Erlasse nur allgemeine Tendenzen darstellen und nur dann in die
Praxis übergesetzt werden dürfen , wenn sie nicht andere Gefahren
mit sich brächten . Und das ist dann der Fall , wenn man
Institutionen schafft , die geeignet sind , das sozial -
demokratische Gift in die Arbeiterschaft zu tragen .
Ich stehe , das wiederhole ich allen Verleumdungen gegen -
über , vollständig auf dem Boden der Februar - Erlasse und
will durchaus ihre loyale Durchführung . Aber die Arbeitgeber müssen
doch auch gegen den Tcrrorisiuus der Arbeiter geschützt werden .
Da redet man von der Gegenseite stets von dem Terrorismus der
Arbeitgeber , von den schwarzen Listen , von der willkürlichen Hand -
habung der Arbeitsnachweise ee. Aber all ' diese Matzrcgeln stellen
doch nur Repressalien gegen de » Terrorismus der Arbeiter dar .
Die sozialdemokratischen Arbeiter vcrgetvaltigen in geradezu unerhörter
Weise die Arbeitslosen ; so haben z. B. Bauhandwerker aus Berlin
dagegen bereits eine Petition erlassen . Auch ans Kiel führt die
„ Germania " ein bezeichnendes Beispiel an . Man hat den Arbeits -
willigen das Werkzeug fortzunehmen und zu zerstören
gesucht , man hat sich sogar au ihren Personen vergriffen .
Ferner erinnere ich an die bekannte Torgclower Streikaffäre , die ja
auch den Gegenstand einer Gerichtsverhandlung gebildet hat . Wenn
der „ Vorwärts " seine Strafkalender bringt , so geschieht das nicht ,
um andere vor Gesetzesübertretungen abzuschrecken , im Gegentheil ,
die Verurthcilten werden dann noch als Märtyrer hingesteNr , und so
werden diese Verbrechen systematisch gezüchtet . Die Schweiz hat
ganz energische Bestimmungen dagegen , wir nur den groben Unsugs -
Paragraphen . Ich hoffe , datz die Verbündeten Regierungen uns recht
bald den Gesetzentwurf zum Schutz der Arbeits -
willigen vorlegen werden , sie wird sich dadurch jedenfalls den
Dank aller Wohlgesinnten erwerben . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Zubeil ( Soz . ) :

Ich möchte auf eine Reihe schwerer Mitzstände hinweisen ,
auf die die Berichte der Gewerbe - Aufsichtsbcamtcn auf -
merksam machen . In den Ziegeleien besteht fast überall
noch eine Arbeitszeit von 16 Stunden und die Arbeiter würden froh
sein , wenn die Arbeitszeit auch nur auf 14 resp . 12 Stunden ver -
kürzt werden würde .

Der Anfsichtsbeamte auS Baden berichtet , datz infolge dieser laugen
Arbeitszeit Schwindsucht , Gelenkrheumatismus , verbunden mit Herz -
Iranlheitcn bei dem größten Prozentsatz der Arbeiter vorhanden
sind . Sie machen den Eindruck vollständig abgearbeiteter Menschen ,
die einem frühzeitigen Tode entgegengehen. ' Aehnliche Berichte
kommen aus Hannover . Aus Westpreutzen . dem Dorado der Ar -
bester , stammt ein Bericht , in dem Beamte erklären , die Arbeiter
wären froh , wenn die 16stündige Arbeitszeit auf eine 14stündige mit

Wechselschichten von 8 oder 14 Tagen herabgesetzt würde . Außerdem
müßte einen Tag vor der Wechselschicht eine 24stündige Ruhepause
eintreten . Auch aus Ostpreußen kommenBcrichte über die schauderhaften
Wohnungsverhälstnsse der dortigen Zicgelei -Arbeitcr . In einem Zimmer
— der Beamte nennt es „ Stall " — mit höchstens ' /sOuadratmcter großen
Fenstern , einem Bett , einem Bund Stroh müssen 10 Arbeiter nächtigen
und ihre sonstige freie Zeit zubringen . In einem ganz fensterlosen
Raum hielten sich 6 Mädchen auf . Herr von PosadowSky hat gestern
gemeint , man müsse allmälig vorgehen . Nun . meine Herren ,
wir meinen , wo derartige grauenhafte Z u st ä n d e herrschen
da mutz sofort Abhilfe geschafft werden .

Weiter leiden die Zicgelei - Arbciter darunter , datz die Besitzer
die Arbeitsverträge nicht mit ihnen direkt , sondern mit den Ziegelei -
meistern abschließen . Von diesen Ziegeleimcistcrn erhalten die Arbeiter
auch Kost und Logis und müssen alle Lebensmittel von ihnen bezichen .

Weiter wird von einzelnen Beamten sehr darüber geklagt , datz
die Kinderarbeit noch immer nicht abgeschafft ist . Ans
Hannover wird berichtet , daß der Beamte zwangsweise hat vorgehen
müffen , um die schulpflichtigen Kinder von 9 —13 Jahren aus den
Fabriken zu entfernen . Ja der Beamte konstatirte sogar , datz die
Besitzer sofort nach der Inspektion die Kinder nach der Ziegelei
schaffen , die am Tage vorher inspizirt werde . ( Hört ! hört ! links . )
So werden die Maßnahmen der Beamten einfach durch die

Unternehmer zu Schanden gemacht , hier müßte die Gesetzgebung
mit der alleräußersten Schärfe vorgehen . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) In einzelnen Fällen wurde den Be -
amten gesagt , die Kinder seien gar keine Ziegclci - Arbeiter , sondern
leisteten nur ihrem Vater vorläufig bei der

ArbeitHilfe ! ( Hört I hört I links . ) �
Und wie werden nun die

Besitzer bestraft , die die gesetzlichen Vorschriften so wenig achten ?
Die allerhöchste Strafe betrug 25 M. , die niedrigste 3 M. Natürlich
lassen sich die Unternehmer durch solche „ Strafen " nicht davon ab -

halten , auch in Zustinft Kinder zu beschäftigen . ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . )

Wir müssen ferner verlangen , datz die Gewcrbe - Jnspektion auch
auf die Hausindust rie und daS gcsammte Handwerk aus¬

gedehnt wrrd . Gesten , ist ja schon erwähnt worden , wie verschieden
die Ansichten darüber heute noch sind , welche Betriebe der Gewerbe -

Aufsicht unterliegen und welche nicht . Besonders geschickt benutzen
die Unternehmer die Verordnung , wonach Betriebe , in denen keine

Theilarbeit besteht , nicht der Gewerbe - Aufsicht unterliegen . So

eugagircn sich einige große Konfektionäre einfaÄ Lohuarbeiterinncn ,
die das Stück von Anfang bis zu Ende fertig stellen , und die Gerichte
entscheiden dann auch zu ihren Gunsten .

Gestern meinte Herr Möller , die F r a u e n eigneten sich nicht
zu dem schwierigen Amt der Gcwerbe - Aufsichtsbeamten . Nun , meine

Herren , blicken Sie doch nach Holland , Ivo eine ganz junge Frau für

fähig gehalten wird , das Land zu regieren , denken Sie an England ,
das seit einem halben Jahrhundert unter der Regentschaft einer Frau
steht und sich gewiß nicht schlecht dabei befindet . Vergegenivärtigcn
Sie sich ferner , wie viele Frauen für geeignet gehalten werden als

Direktricen , kaufmännische Geschäfte zu leiten , und erinnern Sie sich
nur daran , datz Sie felbst so oft das Wohl und Wehe Ihrer
Kinder Lchrerinucn und Erzicherinnen anvertranen . ( Sehr richsig !

links . ) Weiter hat Herr Möller behauptet , datz viele Untenlehmer
die Arbeitszeit ihrer Arbeiter ganz von selbst verkürzt
haben , er hat es nur leider unterlassen , auch nur den

geringsten Beweis für diese Behauptung beizubringen . Dann hat er

angeführt , die Löhne der Eisenbahn - Arbeiter seien in den

letzten 8 Jahren um 30 pCt . gestiegen . Wie steht es damit ! 32 000
dieser Arbeiter haben heute ein Einkommen von 900 bis 1200 M.
jährlich , 17 000 Arbeiter ein solches von 700 —900 Ak. Wie mögen
diese Arbeiter wohl gelebt haben , als sie noch 30 pCt . weniger Lohn
bekamen ! — Herr v. Stumm hat nun vorher die Regierung auf -
gefordert , endlich klipp und klar zu zeigen , wie es niil der Zucht -
Hausvorlage steht. Da stehen wir ganz auf seinem Standpunkt ;
auch wir wünschen , das Versteckspielen mit dem Schreckgespenst von
Oeynhausen möge endlich aufhören .

Vizepräsident v. Frcgc : Ich mutz bemerken , datz der Ausdruck
„Schreckgespenst " parlamentarisch unzulässig ist . ( Große andauernde
Heiterkeit im ganzen Hanse . )

Herr von Stumm hat so viel Wesens von dem Torgelower
Prozeß gemacht ! Wer die Verhandlungen desselben nachliest , der
dürste aber zu einem ganz anderen Urtheil gelangen , als Herr
von Stumm . Und überhaupt : wie merkwürdig , datz die Herren sich
immer auf die paar Fälle werfen , selbst wnin diese schon wirklich
passiert seien sollten . Wenn man all ' die Fälle ans Tageslicht ziehen
Ivollte , die in unseren Gesellschaftskreisen vorkommen , all ' die lieber -
fälle , die die Herren Offiziere auf Zivilisten verüben , dann könnte man
derartige Aufzählniigcn , wie sie Herr v. Stumm und Konsorten lieben ,
ruhig lassen . Zumal , Ivo diese noch meistens ganz falsch dargestellt werden ,
wie die Spandauer Sache , die Herr v. Stumm heranzog ; weiß Herr
v. Stumm denn nicht , datz es dort gerade ein „ Arbeitswilliger "
war , der in trunkenem Zustande daS verbrochen hatte , ivas die
Sozialdemokratie stets verurtheilt ? Aber was würden überhaupt
derartige Einzelfälle besagen , die aus einer Millionen starken Ar -
bciterschaft willkürlich herausgegriffen werden . ( Sehr richtig ! links . )

Ich komme zum Schluß : Wir wünschen , daß die heute an -
geregten Fragen endlich einmal Berücksichtigung finden , daß die
unmenschliche Ausbeutung der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen
endlich cinmal ein Ende findet , und datz die Staatsregicruug endlich
einmal mit ihrer berühmten Zuchthausvorlage herausrückt . ( Beifall
bei den Sozialdeniokraten . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :
Das Trucksystem bei einer Anzahl Ziegeleien , worüber Abg .

Zubeil Beschwerde geführt hat , ist unzuläffig , falls die Unternehmer
Waarcn über den Einkaufspreis an ihre Arbeiter statt des Lohnes
gegeben haben . Sind solche Fälle vorgckomnien , so müssen die
Interessenten sie zur Anzeige bringen . Mehr ist nicht zu thun .
Dasselbe ist der Fall , wenn Kinder in Ziegeleien beschäftigt werden ,
die nicht nur vorübergehend beschäftigt werden . Ich gebe zu , datz
gerade in Ziegeleien . die entfernt vom Verkehr liegen , Kontra -
veutionen gegen die Gcwerbe - Ordnnng häufig vorkommen . Aber es
ist vieles besser geworden . Ich will ' jedoch in Erlvägnug ziehen ,
ob nicht noch mehr geschehen kann . Ebenso liegt es in
der Konfektionsbranche . Kommen Mißstände vor , so müssen sie eben
zur Anzeige gebracht werden . Wo aber kein Kläger ist . ist auch kein
Richter . Deshalb darf man aber nicht den guten Willen der Re¬
gierung in Zweifel ziehen , solche Mitzstände zu beseitigen . Der
Abg . Zubeil hat sich gewundert , datz ich den „ VorivärtS " gelobt
habe . Das werde ich immer thun . wenn ein sozialdeniokratisches
Blatt objektiv nrtheilt . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Frh . Heyl zu Herrnsheim ( natlb . ) :

Weibliche Fabrikinspektoren sind in Hessen auf Betrieben gerade
nationalliberaler GrotzindustricUer eingestellt worden . Auch im
Reichstage hat die Mehrheit wiederholt diesen Wunsch anögesprochen .
Hoffentlich findet das Beispiel Hessens in anderen Staaten bald
Nachahmung . Zum Worte habe ich mich gemeldet , um zu erklären .
datz die� sozialpolitischen Grundsätze , die der
Abg . Bassermann in seiner Etatsrede vorgetragen hat , nach
Verständigung mit der großen Mehrheit meiner
Fraktion f e st g e st e l l t sind ( Hört ! hört !) und daß andere
Anffassungcn , ivie sie gestern hier zum Ausdruck gckomnicn sind , für
die Fraktion keine Acnderung herbeiführen können . ( Hört ! hört !
und Bravo ! links . ) Die Ausführungen , die Generalsekretär B n e ck
in der „ Deutschen Jndustriezcitung " gegen die Rede Bassen , iann ' s
gerichtet hat , haben das größte Mißfallen meiner Freunde
erregt . Sic mutzten den Alischein erwecken , als ob die
nationallibcrale Fraktion in einer kapitalen Frage aus -
cinanderfalle , während unsere sozialpolitischen Grundsätze unter
Zustimmung aller Freunde und auch unseres bewährten Führers
v. Bennigsen anfgcslcllt sind . Die Aufgabe , das Wohlergehen der
Arbeiter und Unternchmer zu fördern ,

'
kann nur erreicht werden ,

wenn die Hetze nicht blos von sozialdemokratischer Seite , sondern
auch mancher anderen Parteien endlich von der Tages -
ordnung verschwindet . Damit die Industriellen ihre Pflicht
gegen die Arbeiter thun , bedürfe es erst ihrer Gewissens -
icharfung, behaupte ! » die Sozialdemokraten . In der rheini -
schcn Industrie war die GclvisicnSschärstlng längst eingetreten ,
bevor es eine Sozialdcmokrattc gab . ( Bravo I bei den
Nationalliberale ». ) Ich gebe zu , daß es in anderen Bezirken Ihrer
Agitation erst bedurft hat . u», die Industriellen auf ihre Pflicht
aufmerksam zu machen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten
Aber dieser Erfolg ist durch dauernden Unfrieden zwischen
Unternehmer und Arbeiter erkauft worden . ( Bravo ! bei
den NationaUiberalen . ) Einseitige Klasscnvertretnng ist immer
vom Uebcl . Die sozialdemokratische Einseitigkeit hat dazu
geführt , datz die sozialdemokratische Patte i gegen das Kranken -
kasscngesetz im Jahre 1883 , gegen das Unfallversichcrungsgcsetz im
Jahre 1884 , gegen das JnvaliditätS - und AlterSvcrsicherungsgcsetz
im Jahre 1889 , gegen die Gewerbegerichte im Jahre 1890 , gegen die

Arbciterschutzgesctze ' im Jahre 1891 , gegen die Börsensteuer im Jahre
1892 , gegen das Börsengcsctz im Jahre 1893 , gegen das Gc>ctz
gegen den unlauteren Wettbewerb im Jahre 1894 , gegen
das Wuchergesetz im Jahre 1895 und gegen das Bürgerliche
Gesetzbuch gestimmt hat . Nehmen Sie dem Mittelstand
uud der Arbeiterklasse diese Gesetze und Sie werden einen
Sturm der Entrüstung entfachen ! ( Sehr gut ! bei den National
liberalen . ) Wenn Sie heute an der Verbesserung dieser Gesetze mit
arbeiten wollen , müssen wir Ihnen immer entgegenhalten , daß Sie
bei der Initiative zu diesen Gesetze » nicht zu haben
iv a r e n. Der Kampf gegen die Sozialdemokratie als politische
Partei liegt jedem Vaterlandsfrennd am Herzen , aber wir
müssen eine Trennung machen zwischen der politischen Partei
und der Sozialdemokratie , soweit sie sich als Bertretcrin
der Arbcitcrklaste geritt . Und durch den Undank , dem wir in der
Arbeiterklasse begegnen , dürfen wir uns nicht abschrecken lassen , auf
weitere Fortschritte in der Sozialpolitik hinzuarbeiten . Unentwegt
müssen wir auf diese », Gebiete fortschreiten , ohne in ein z n
rasches Tempo zu verfallen ( Aha ! bei den Sozialdemokraten ) ,
aber auch nicht in ein zu langsames . Der Einfluß der Sozial -
dcmokratie in den eigentlichen Arbeiterkreisen ist gar nicht so über -
mätzig . In ihren _ gewerkschaftlichen Organisationen sind nur
6,6 pCt . der Arbeiter organisirt . Es bleibt also noch ein
großer Bestand von Arbeitern übrig , bei denen wir auf Dank -
barkeit bei unseren Maßnahmen rechnen können . Es mutz ein
fttscher Zug in die Sozialdemokratie kommen ( Stürmische Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten ) , in die Sozialpolitik , wollte ich sagen und
dieser frische Zug kam , auch nicht aufgehalten werden durch die Ver -
Wahrung , die der eine oder andere Industrielle hier ausspricht .
( Lebhafter Beifall bei den Nationallibcralen und links . ) Die Bc -
stimmungen der Fabrik - Ordnung müssen , soweit es nur möglich
ist , aus die H a u s i n d u st r i e übertragen werden . Die gesetz -
geberischen Bestinunungen , die die Schweiz . Amettka und die Nieder -
lande für die Hausindustrie erlassen haben , müssen uns dabei als Vorbild
dienen . Ich habe mich sehr gefreut , datz sich gestern auch der Abg . Möller
für ein Arbeitsamt intercssirt hat . In England hat ' sich das
Arbeitsamt sehr bewährt . In dem Organ des englischen Arbeits -
anstes finde ich häufig die Verhälttiisie unseres Arbeitsmarktes weit

besser dargestellt , als in unseren offiziellen Berichten . Sehr bedenklich

ist die Entwickelung , die die Trades - Unions und die llnternehmcr -
vereine in England genommen haben . Nichts ist gefährlicher für
den sozialen Frieden , als wenn sich die orgamsirten Arbeiter

und das organisirte Kapital gegenüber stehen . In England
nennt man die llnternchmcrkoalitioncn Manunuthvcreine wegen ihrer

übergroßen Macht . Bei solchen Zuständen kann die Erbitterung nur

wachsen . Der einzige Ausweg bleibt , Unternchmer und Arbeiter in

irgend einer Form zu vereinigen , um sie durch den Zwang der

gemeinsamen Verhandlungen zu einer Verständigung zu zwingen .
Auf diese Frage komme ich gelegentlich noch zurück . Die englischen
TradeS - UuioilS sind auf ihrem letzten Kongreß in Bristol ganz ins

Lager der Sozialdemokratie abgeschwenkt . 780 000 organisirte Arbeiter

sprachen sich für den Sozialismus , nur 410 000 gegen ihn aus . Uns

kann nur der Sozialismus , nur die politischeOrgauisationwieinDcutsch -
land helfen , war der allgemeine Ruf . Wir sind über die deutsche Sozial -
demokratie besser orientirt , als die englischen Arbeiter . Redner verweist
auf die Verhandlungen beim Stnttgattcr Parteitag . Vollmar hat
da die deutsche Arbeiterklasse für noch nicht - reif zur Ucbernahme der

politischen Macht erklärt . ( Hört ! hört !) Auer sagte : „ Die Jungen
wachsen uns Alten über den Kopf . Unser einziger Trost ist , daß
aus den Jungen einst alte Esel werden , wie wir . " ( Stürmische

Heiterkeit . ) — Die Sozialdemokratie kann ohne kapitalistische Grund -

sähe nicht mehr auskommen . Man sehe sich zum Beispiel die sozial -
demokratischen Gewerkschaften an . Aus der Abrechuung von 1897

ersehen wir , datz ihre finanziellen Verhältnisse ganz entschiedeii

gegen die Vcrelendungsthcottc sprechen . Und für den Wahlkampf
sind von den Sozialdemokraten Summen ausgegeben worden ,
die hoch in die Millionen gehe ». ( Hört , hört ! reHtS. ) Wo sollen
die herkommen , wenn es den Arbeitern wirklich so schlecht geht ?

( Sehr richtig ! rechts . ) In Genf kam es vor , datz beim Ausbrnch

sozialdemokratischer Strcikunruhen ein sozialdemokratischer Rathshcrr
mit den Uebrigcn den Befehl unterschrieb , durch den das Militär

requirirt wurde . Ich will hoffen , datz auch bei n » S in der Stunde
der Gefahr sich ernste und besonnene Männer finden , die das

Interesse des Staates auch gegen ihre eigene Partei wahren werden .

( Großer Beifall rechts und bei den Nationalliberalen , Zischen links . )

Abg . Hitze ( Z. )

bedauert es , datz die Unfallversicherungs - Novelle noch immer nicht
zu stände gekommen ist . Herrn v. Stumm erwidere er , daß ein

großer Theil der Fcbruar - Erlasse noch keineswegs erfüllt sei . Gerade

Herr v. Berlepsch selbst habe dies wiederholt zugegeben . Herr
v. Stumm habe ferner aus Zcntrumsblättern Beispiele für den
Tcrrorismus der Arbeiter angeführt . Aber das Zentrum habe nie
da neue Gesetze verlangt ; die ' vorhandenen reichen völlig aus . DaS

Zentrum sei sehr für ein schnelleres Tempo in der soziale »
Gesetzgebung ; es habe daher den Antrag auf Errichtung
von Arbeitcrkannnem eingebracht , der leider noch nicht verwirklicht
sei . Seit 1890 sei überhaupt kein Gesetz zum Wohl der nrbeitcudcn

Klassen zu » Verabschiedung gelangt . Auf dem Gebiete des
sanitären Maximalarbeitstags müsse endlich ein Schritt weiter

gethaii werden . Auch wäre eine Vermehrung der Zahl der Fabrik -
uispektoreu erwünscht ; Arbeiter und Arbeiterinnen seien da zur
Aushilfe - sehr geeignet . Deutschland sei verpflichtet , juie auf
nationalem Gebiete , so auch auf sozialpolitischem an der Spitze der
Kultnruationcn zu niarschiren . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Singer ( Soz . ) :

Ich habe mich zum Wort gemeldet , um gegenüber den Herren
v. Stumm uud Freiherr » v. Heyl zu Herrnsheim einige Aus -

führuugcn zu machen . Der Abgeordnete v. Heyl hat die Gesetze
angeführt , gegen die unsere Partei gcstinimt hat . Man hätte von
seiner Loyalität erwarten dürfen , datz er die Gründe angeführt
hätte , die uns bei unserem Verhalten geleitet habe » . Wir haben

gegen die Gesetze gestinnut , weil sie nicht das Minimum
desien enthielten , was wir für die Arbeiterklasse als nothweudig er -
achten . So lange dieses Minimum in einem Gesetze nicht enthalten
ist , werden wir nach wie vor dagegen stimmen . Wir sind nicht hierher
geschickt worden , uin uativnalliberale Gesetze zu »lachen ( Sehr gut !
links ) , sondern um Arbcitcriutcrcssen zu vertreten . ( Bravo !)
Die Herren, die länger hier im Hause sind und die sozialen Gesetze
mitgemacht haben , würden ja der Wahrheit ins Gciicht schlagen ,
wenn sie nicht zugebe » würden , datz keine Fraktion in diesem Hause
mit solchem Fleiß und solcher Energie an der Verbesserung dieser
Gesetze gearbeitet hat . wie die sozialdemokratische . ( Sehr richtig I
links . Oh , oh ! rechts . ) Wenn noch einigermaßen vernünftige Bc -

stimmungen in der heute geltenden Gcwerbc - Ordnnug vorhanden sind ,
so ist es der sozialdemokratischen Thätigkeit in dicscm Hause zii ver -
danken . ( Oh. oh !) Denn Ivir haben bei den Bcrathungcn in den

Kommissionen dafür gesorgt , datz die Herren ans die schreienden
Ucbclstände aufmerksam werden , die in dieser Beziehung cxistiren .
Ich berufe mich dabei auf das Zeuguitz Ihres Nalioua ' lherocn , des
Fürsten v. Bismarck , der ja offen erklärte , ohne die Sozialdemokratie
existitte unser bischen Sozialrcform überhaupt nicht . Wir haben
gegen diese Arbcitcrschutzgcsetze gestimmt , weil sie uns nicht ge -
»ügtcn , weil nach unserer Meinung ohne irgend welche Schädigung
für die Untenichnierklasse unsere Anträge hätten angcnoinmei ,
werden können . Aber , nieine Herren , auch die Juaugnrirung der

Sozialreforin , der Arbcitcrschutz - Gcsctzgebnng ist durch unsere Partei
und , um gerecht zu sein , auch daS Zentrum , geschehen . Das Juteresse
des Uuternehnicrthuins zu wahren , ist die Aufgabe der übrigen
Parteien in diesem Hanse , nicht unsere .

Also , »icinc Herren , wenn der Abg . . von Heyl hier die Ansicht
laut werden ließ , als ob die Sozialdemokratie nicht das Recht für
sich in Anspruch nehmen könne , sich als Vertreterin der Arbeiterklasse
zu betrachten , so denke ich, ich habe das ganz und gar wider -
legt . Und wenn er behauptet , datz er uud seine Freunde die AuS -

dehuuug der Fabrikiuspcktiou auf die H a u s i n d u st r i e veranlaßt
haben , so bemerke ich ihm , datz er hierin irnr iniscren Spuren
gefolgt ist . Die Ansicht des Abg . von Hehl aber , daß seine Freunde
im Reichstag die Ausdehnung der Fabrikinspcktio » auf die Haus -
indnstrie zuerst angeregt haben , läßt sich aus den Akten des
Hauses als ein Jrrthuln nachweisen . Meine Freunde waren es , die
bei der Berathung in der Kommission den Antrag bezüglich der
Ausdehnung der Fabrikinspcktion auf die Hausindustrie stellten .
uud selbst dagegen , datz man den Absatz 2 des § 154 streiche , haben
die Herren Nationallibcralen sich damals erklärt . ( Hött l hört ! bei
den Soz . ) Also der Ruhm , datz die Nationallibcralen sich zu
Förderern des Arbcitcrschutzes und der Sozialrefonn machen , »st
außerordentlich jungen Datums ! Herr v. Heyl mutzte
ja — ich möchte fast sagen , in tragikomischer Weise — bei Beginn
seiner Ausführnngen selbst auf die Spaltung innerhalb
f e i n e r P a r t e i i n B e z u g auf d e n A r b e i t e r s ch u tz hin -
weisen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Er sollte nicht
mit Stciiicn werfen , wo er selbst im Glasschrank sitzt . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Danii hat Herr v. Heyl
noch andere Gesetze genannt , gegen die die Sozialdemokraten
gestimmt haben . Wenn er sagt , wir hätten gegen das
Börsen gesetz gestimmt , so sagt er damit nichts ' Neues .
und er irrt sich , wenn er glaubt , uns damit verlegen zn
inachcu . Wir führten bei der Berathung des Börscnstcncr - Gesetzes
wiederholt aus , datz wir nur seiner Verwendung wegen da -
gegen stimmen , nicht aus materiellen Gründen , sondern weil ' es zur
Deckung für die Kosten der Militärvorlage dienen sollte
und weil wir diese Militärvorlage nicht „ och unterstützen ivolltcn .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir wissen wohl , daß die
Nationalliberalen aus ihren Prinzipien keine Konsequenzen ziehen .
Dieser Politik folgen wir jedoch nicht , bleiben vielmehr auf den
Grundsätzen stehen , die wir cinmal als richtig anerkannt haben .

Wir haben auch gegen das Gesetz vom unlauteren Weit -
bcwerb gestimmt . Aber warum ? Weil es uns nicht gelungen
ist , jene schamlos - Konkurienzklausel aus diesem Gesetz



Zu entfernen . ( €cl ; r richtig ! bei den Sezintdeniokruten . ) Dann hat
uuS Herr v. Hehl anch den nach seiner Auffassung schiverwiegenden
Vorwurf gewacht , dag wir auch gegen das W u ch e r g e s e tz ge «
ftimmt haben . Auch das ist richtig . Aber unser Redner hat damals
sebars und prinzipiell ans dein Standpunkt der straf -
rechtlichen Verfolgung des Wuchers gestanden : wir haben nur gegen
das Gesetz gestimmt , weil da nur der Wucher , nicht der
P e r s o u e n iv n ch e r getroffen werde . ( Sehr richtig bei den
Sozialdemokraten ) . Sie sehen also , dah alle diese Vorwurfe
äußerst deplaeirt gewesen sind . ( Sehr richtig bei den Sozial -
dnnokrate » ) .

lind wenn Sie etwa den Zweck gehabt haben , die Massen
n n s a b s p e n st i g zu machen , so sind diese doch viel zu sehr
von der Richtigkeit unserer prinzipiellen Ueberzeugnug durch -
drungen . als daß sie sich durch die Schalmei des Herrn von Hehl
ans den Leim locken ließen . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
Demokraten . )

Dann hat Herr von Hehl auf die großen Einnahmen
hingewiesen , die unsere Partei hat . Aus ihm spricht wohl das Be -
dauern , daß seine Partei von ihren Anhängern nicht so sub -
ventivuirt wird . Wenn unsere Partei , die Partei der armen Leute ,
über so große Einnahmen zu versiigen hat , so zeugt das eben von
dem OtzsernlUth der Ztrbetterschaft . ( Sehr richtig I bei den
Sozialdemolralen . ) In der bürgerlichen Gesellschaft aber ist das
Interesse für den Geldsack ein höheres als das Interesse für ihre
Ideale . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Wenn aber Herr v. Hehl diesen Umstand dazn benutzt , um
einen Ausfall auf die Einnahmen der Führer und ihre Diäten zu
machen , so hätte ich doch von seinem Geschmacke etwas Besseres er¬
wartet . Thatsnche ist , daß der höchste Satz der Diäten , den wir an
unsere Abgeordneten zahlen , nicht dem gleichkommt , was Herr
v. Hehl in einer Woche für seinen Lebensbedarf
verbraucht . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn ich
an die hohen Neisespeseir und Pergütigungen , die Minister , kaiserliche
RegierimgSräthe beziehen , denke , so meine ich , Sie sollten an
diese Dinge im Reichstage nicht rühren , da sie bei einem Ver -
gleich immer den kürzeren ziehen . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . )

Herr v. Hehl hat sich heute mit seinen Anssühnrngen ganz
in den Bahnen detvegt , die wir von Herrn v. Stumm
sonst gewohnt sind . Herr v. Stumm Hai nach meinen langjährigen
Beobachtungen hier im Reichstage eine förmliche Idiosynkrasie in
Bezug auf die Sozialdemokratie . Er verzichtet auf die Verbesserung
von Gesetzen in Rücksicht auf die Möglichkeit , daß Sozialdemokraten
durch solche Gesetze in öffentliche Stellungen kommen können , er
möchte am liebsten Deutschland mit einer eisernen Mauer um -
schließen , durch die kein Sozialdemokrat hindurch kann . Wenn
es nach Herrn v. Stumm ginge , dürfte kein sozial -
demokratischer Abgeordneter hier in diesem Hause sein .
Wenn es nach ihm ginge , dürfte kein Sozialdemokrat Gewerberichter
sei » oder überhaupt öffentlichen Dienst besorgen . Da sollte er doch
konsequenter Weise seinen Einfluß dahin geltend machen , daß auch
kein Sozialdemokrat zur Armee ausgehoben werde .
lHeiterkeit . ) Unter diesen Umständen können wir die Ausführungen
des Heran v. Stumm unmöglich mehr ernst nehmen . ( Oho !
rechts . ) Ja , meine Herren ( nach rechts ) , das liegt ui�t an unserem
guten Willen , sondern daran , daß Herr v. Stumm Dinge vorbringt ,
die hundert Jahre zu spät kommen , um durchgeführt zu werden .
( Sehr richtig ! links . ) Leider ist aber s e i n E i n f l u tz n » f die Gesetz -
gebung so groß , daß er uns zwingt , gegen seine Ausführungen
Stellung zu nehmen . Es ist interessant , wie Herr v. Stumm seine Macht
stellung heute selbst veraatheu hat , vielleicht unfreiwillig , das können
wir ja nicht wissen . Er hat uns mitgetheilt , daß die Unfall -
versicherungs - Novelle nur deshalb nicht an das Haus gekommen ist ,
tveil man in der Komisflon seinen Warnungen , gewisse Abänderungen
nicht vorzunehmen , nicht gefolgt ist ! ( Hört ! hört ! links . s Also , weil
Herrn v. Stumm das Gesetz nicht gefällt , bringt es die Regierung
nicht ein . Wir müssen daraus den Schluß ziehen , daß allerdings
b e i g e w i s s e n S p a z i e r g ä n g e n im Thiergarten , bei
denen Herr v. Stumm vortragender Rath ist ( Heiterkeit ) , die Sozial -
Politik in Deutschland in höherem Maaße gemacht wird ,
als im ReichSamt des Innern und in diesem Hause .
Insofern haben wir es also sehr zu beklagen , daß der Einfluß des
Herrn v. Stumm so groß ist , um zu verhindern , daß die Februar -
Erlasse noch immer nicht ausgeführt worden sind .

Es hat doch übrigens einen sehr eigenthümlichen Eindruck ge¬
macht , daß Herr v. Stumm sich ans den Freiherrn v. B e r l e p f ch
als Zeugen für seine Auffassung der Febniar - Erlasse berief . Herr
v. Stumm ist ja gewiß ein sehr versöhnlicher Herr , ( na ! na ! bei
den Sozialdemokraten . Heiterkeit . ) aber uns , die wir Zeugen seines
Kampfes gegen Heran v. Berlepsch waren , die wir wisfen , daß Herr
v. Berlepsch über Herrn v. Stumm gestolpert ist , ( Heiterkeit . ) uns

berührt diese Berufung doch nur komisch . Also Herr
von Berlepsch soll der einzig zuverläsfige Interpret der

Februar - Erlasse sein , nur weil er damals zufällig Minister
war ! Das ist doch eine Anssassnng , der sich beim besten
Willen niemand ausschließen kann . Herr von Stumm sagte auch , er
stehe auf dein Boden der kaiserlichen Erlasse — er hat es nur nicht
ausgeführt . ( Sehr richtig ! links . ) Seine Ausführungen , die er hier
vertritt , stehen in einem so unüberbrückbaren Gegensatz zu den

kaiserlichen Erlassen , daß man allerdings seiner Stellung so sicher
sein muß , wie Herr von Stumm es zu sein scheint , nm diese Be -

Häuptling aussprechen zu können . Die gesetzgeberischen Maßnahmen ,
die Herr von Stumm will , das was er verhindern will , ist gerade
durch die Erlasse den Arbeitern in Aussicht gestellt worden und
wenn Herr von Stumm erklärt , er habe im Staatsrath
die Tenoeuz der Februar - Erlasse vertreten , so müßte er das auch
hier im Reichstag zum Ausdruck bringen . Leider aber sind infolge
des heftigen und erfolgreichen Widerstandes des Herrn v. Stumm
die Ideen jener Erlasse heute noch nicht verwirklicht . Herr v. Stumm

ist eben heute Trumpf .
Es lag mir daran , der Legende entgegenzutreten , die Herr

Hehl zu Herrnsheim heute hier vorzubringen versucht hat , als
ob die sozialdemokratischen Abgeordneten nicht mit vollem Ernst und
allem Eifer an der Berbesseraing der Lage der Arbeiterklasse arbeiten .

Diese Behauptuug ist durch meine Nachiveise als irrig und unrichtig
hingestellt worden . Ich habe zu der Loyalität des Herrai von Hehl
das Vertrauen , daß er von nun an , wenn er die Thatsache , daß wir

gegen diese Geietze gestimmt haben , in der Oeffentlichkeit noch ein¬

mal wiederholt , es anständiger Weise nicht nnterlassen wird , die

Gründe , die uns dazu veranlaßt haben , hinzuzufügen . ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Soz . )

Abg . Zwick (frs . Vp. ) :

Meine Partei ist gerat bereit , an dem Ausbau der

sozialen Gesetzgebung mitzuarbeiten ( Hört . hört ! ) , vor allem

in Bezug auf den Kinderschntz . Ganz besonders aus Lehrer -

kreisen wird jetzt die Kinderarbeit bekämpft . Es liegt auf der Hand ,

daß diese mit den schlversten Nachtheilen für die Gesundheil und

©rziehniig der Kinder verknüpft ist ' auch ihre Sittlichkeit nimmt

dabei Schaden . Jndnstrien , die auf die Kinderarbeit angewiesen

sind , sind nicht existenzberechtigt I ( Sehr richtig ! links . ) Unsere

Gewerbeschutzgesetzgebnng müßte den Gemeinden die Befugmtz

ertheilen , wirksame Matzregeln zum Kinderschutz zu ergreifen .

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Eine vorläufige Zusammenstellung der Enquete über die Kinder -

arbeit ist vom Statistischen Amt vorgenommen worden . DaS

Material wird geprüft und dann die Entscheidung über etlvaige

gesetzgeberische Maßnahmen getroffen werden . Die Schwierig -

keiteit sind auf diesem Gebiete recht groß . Verbietet man

die Kinderarbeit überhaupt , so geht auch das pädagogische Moment

verloren , das in ihr , wenn sie nicht gemißbraucht wird , liegt ; ver -

Inctct man aber nur die regelmäßige Kinderarbeit , dann liegt die

Gefahr der Umgehung außerordentlich nahe . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . )
Die Weiterberathung wird hierauf vertagt .

In einer persönlichen Bemerkung weist es Abg. v. Stumm als

Insinuation zurück , daß er auf Spaziergängen im Thiergarten
Sozialpolitik treibe .

Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr . Fortsetzung der heutigen
Berathung . Schluß ö' / « Uhr .

Etat der Eisenbahn - Verwaltnng .
In der Budgetkom Mission des Reichstages stand

heute der Etat der Verwaltung der Eisenbahnen zur Be -

rathung . Referent Möller - Dortmund legt dar , daß die Verhältnisse
im letzten Jahre sich entschieden gebeffert hätten . Sowohl die Klagen
über den Wagemnangel hätten abgenommen , wie auch die Zahl der
llnglückssälle / Staatsminister Thielen bezeichnet das verflossene
Jahr als normales . In Bezug auf die Unglücksfälle stehe es etwa
in der Mitte des Durchschnitts der letzten zlvölf Jahre . Ein Wagen -
mangel bestehe nicht mehr , auch sei man dazn übergegangen, ' die
Güterzüge zu beschleunigen . Die Gehälter der Beamten bei den Reichs -
bahnen entsprechen denen bei den preußischen Bahnen . Für die Auf -
besseramg der Gehälter seien in den letzten Jahren ganz anßerordent -
liche Summen verwandt worden . Unterstantssekretär Aschenborn
fügt hinzn , daß wie in Preußen , so auch im Reiche die Gehalts -
aufbesser nn gen der Eisenbahnbeamten im Wesentlichen als
abgeschlossen gelten könnten . Abg . Dr . Ltngens ( Z. ) spricht seine
Anerkennung darüber aus . daß für die S o n n t a g s r u h e der
Bahnbeamten nach Möglichkeit gesorgt sei . Abg . Bebel fragt , ob
eine Aeuderaing des A l t e r s st u f e n - S y st e m s geplant sei .
Minister Thielen antwortet verneinend . Abg . Miiller - Fulda ( Z. )
erklärt sich einverstanden mit der Auffassung der Regierung Hinsicht -
lich der Gehaltsaufbesserungen . Nachdem für die Beamten so viel
geschehen , müsse jetzt mit weiteren Erhöhungen aufgehört werden .
Diese Petitionen müßten ein Ende haben . Referent
Möller hofft nach den erfolgten ausgiebigen Gehaltsaufbesserungen ,
daß in den Kreisen der Beamten Zufriedenheit
eintreten werde . Abg . Singer hält es nicht für aus -
geschlossen , daß nach einigen Jahren wieder eine Gehalts -
anfbesserung der Beamten nöthig werden könnte . Auge «
sichtS der immer wechselnden ökonomifchen Verhältnisse könne man
doch nicht verlangen , daß die Beamten sich für einen Zeitraum
von IS Jahren zufrieden geben sollten . Das Petitions -
recht dürfe den Beamten nicht verkümmert werden .
Miillcr - Fulda erklärt , es sei nicht seine Absicht , das Petitionsrecht
der Beamten zu schmälern , aber er bleibe dabei , daß die Petitionen
der Beamten fortan der Petitionskommission überlviesen werden .
Abg . Müller - Sagau (fr . Vp. ) ist der Ansicht , daß Petitionen von
ganzen Beamtenklay ' en nach wie vor der Budgetkommission zu über¬
weisen sind . Er meine nicht , daß die Gehaltsfrage der Beamten
auf lange Zeit erledigt sei , das System sei allerdings abgeschlossen ,
einzelne Härten müßten aber noch beseitigt werden . Abg .
Gröber iE . ) bemerkt , daß die Kommission im Wesentlichen einig sei
darüber , daß, nachdem das System der Gehaltsaufbesserungen durch -

, geführt sei . nunmehr eine Pause eintreten müsse . Abg . Will
( kons. ) möchte die Eisenbahntelegraphisten , die bei der Aufbesserung
offenbar zu kurz gekommen seien , nachträglich noch berücksichtigt
wissen .

Auf eine Anfrage des Referenten giebt Minister Thielen
sodann Auskunst über die Arbeitslöhne der Bahn «
a r b e i t e r. Diese seien fortgesetzt gestiegen , und zwar entsprechend
den wirthschastlichen Verhältnissen und den sonst üblichen
Löhnen des Landes . Abg� Müllcr - Sagan bringt die Wünsche der

Petenten zur Sprache nach Einführung der Abonnementskarten —

nach württcmbergischem — oder der Kilometerhefte — nach badischem
Muster — in Vorschlag . Er fragt ferner an wegen besserer Be -
leuchtnng der Wagen und wegen der event . Bahnsteigsperre in
Elsaß - Lothringen . Minister Thielen erklärt . daß die Bahnsteig -
sperre demnächst in den Reichslanden eingeführt werden soll . Die
Erfahrungen mit der Bahnsteigsperre in Preußen seien günstige , es
seien nicht in erster Linie finanzielle Gründe maßgebend , vielmehr
die Sorge ftir die Entlastung der Beamten . Die Verluste des
Bahnperionals bei der Kontrolle der Fahrkarten während der Fahrt
seien erschreckend gewesen . nicht blas Unglücksfälle , sondern auch
Krankheiten seien in der Folge zahlreich vorgekommen . Seit Ein -

sührung der Bahnsteigsperre habe sich das Alles gebessert ,
in dieier Beziehung sei im vorigen Jahre kein

'
einziger

Unglücksfall vorgekommen . Ein zweiter Grund für Ein -
führamg der Bahnsteigsperre sei die bessere Uebersicht für
die Stationsbeamten gewese « , der dritte Grund sei , daß
Defraudationen der Beamten unmöglich gemacht würden . Was
die Beleuchtung der Wagen anlange , so sei diese jetzt
allerdings nicht ' allen Ansprüchen genügend . Die Erfahrungen mit
der Elektrizität seien noch nicht abgeschlossen , bis jetzt seien sie nicht
durchaus günstig , man erwarte vom Aeetylengas bessere Erfolge .
Wegen der Reform der Personentarife finde » zur Zeit Verhandlungen
statt mit den Staaten , welche Stantsbahnen haben . Ein Resultat
zu erzielen , welches zugleich keinen Einnahme - Ausfall bringe , sei nicht
leicht . Bis jetzt seien die Verhandlungen noch nicht so weit , daß
Mittheilnngen gemacht werden könnten . Gras Stolbrrg ( kons . )
erklärt die Reform der Gütertarife für noch dringender , als die
der Personentarife . Abg . Baffcrmaun ( natl . ) bemängelt den

Ziistand der Beleuchtung der Eisenbahmvagen und bei einem
Theil der Schlafwagen . Er befürivortet sodann die Ein -

sührung der Kilometerhefte , die sich in Baden allgemeinster
Beliebtheit erfreuen . Abg . Bebel rügt daS mangelnde Entgegen -
kommeu der preußischen Vertvaltung bezüglich der Personen -
t a r i f e und zu langsamer Beförderung der Frachten .
Jede Verkehrserleichterung habe eine Zunahme des Verkehrs zur
Folge . Die Perronsperre sei eine große Erleichterung für die Be -
amtcn , doch sei eine schnellere Abfertigung des Publikums beim

Fahrkarteutvesen zu wünschen . Ein Negieritngsvcrtrcter er -
klärt , die Einführung der Kilometerhefte wäre finanziell bedenk -
lich . Der Satz , daß Tarifverbilligmigen Mehreinnahmen hervor -
riefen , sei keineswegs immer begründet . Abg . Pansche ( natl . )
fragt , ob sich sticht Spiritusbeleuchtung einführen
lasse . Minister Thielen theilt mit , daß die in Preußen ge -
machten Versuche kein z u g ü u st i g e s R e s u l t a t ergeben hätten ,
die Brenner seien ungenügend . Die Versuche würden aber noch fort -

gesetzt . Abg . Haust ( Elsässer ) ist gegen die Einführung der Perron -
sperre in den Reichslande » . Minister Thielen erinnert daran , daß
die Sperre in Frankreich ebenfalls bestelle . Um die Kontrolle zu
sichern , müsse sie aber auf allen Bahnhöfen durchgeführt werden .

Die Einnahmen und die ordentlichen Ausgaben tverden darauf

bewilligt . Das Extra - Ordiitarium soll Dienstag erledigt
werden .

Wtannmmalvs .
Nnö der MagistratSsihmta am Freitag . Jit weiterer Fort¬

setzung der Berathnngen zur Feststellung des StadthauShaltS - EtatS
für das Verwaltungsjahr 1. 8Sö/1S <» setzte das Magistratskollegium
de » Spezialetat des Friedrich Wilhelm - Hospitals und der Siechen -
anstalten nebst der Anstalt für weibliche Hospitanten in Einnahme
mit 7l 500 M. , in Ausgabe mit 676 488 M. fest , so daß sich ein

Zitschuß von 604 088 M. ergiebt . — Der Spezialetat der
W a i s e n a n st a l t in R n m m e I S b u r g und des Depot » in
Berlin sowie deS Franke ' schen Waisenhauses wurde in Einnahme mit
164 385 M. und in Ausgabe mit 1 023 847 M. festgesetzt , e » ist
somit «in Zufchuß von 8SS 462 M. erforderlich .

Zur Errichtung einer Gemeinde - Toppelfchule hat dos

Magiftratskollegnim den Ankauf eine « Grundstücks an der Emdener »
und Wiclefstraße in Moabit beschlossen .

Für die Judaltde » - Heimstätte bei Neu - Babelsberg , welche
von der Kaiser Wilhelm - Stiftung für deutsche Invaliden gestiftet
worden ist , hat das Magistratskollegiunt zur Errichtung von vier

Stellen je S00 M. , also 2000 M. jährlich auf Widerruf bewilligt .

Voksless
Tie Parteigenofsiuiten und - Genossen des 2. Reichstags «

Wahlkreises werden auf die am Sonntag bei Ewald , Schönleinstr . 6.
stattfindende Versammlung aufmerksam gemacht und zu zahl -
reichem Besuch eingeladen . Nach dem Vortrage genrnthliches Bei¬
sammensein .
Die Vertrauensperson der sozialdemokratischen Frauen Deutschlands .

Rrbciter - BildungSschule . Heute Abend 8 Uhr im „ Böhmischen
Brauhaus " , Landsberger Allee 11 —13 : 8. Stiftungsfest , be -
stehend in Künstler - Konzert hervorragender Künstler . Die Festrede
wird Genosse Wilhelm Liebknecht halten . Prolog von
Curt Preezang . Billets ä 50 Pf . inkl . Programm und Lieder -
texte sind in den Zahlstellen der Schule und der „ Freien Volksbühne "
zu haben . Wir können den Besuchern einen genußreichen Abend ver -
sprechen und erwarten daher zahlreichen Besuch .

llebcr die Ncbeuklaffe » für schwachbcfähigte Kinder ,
die seit dem vorigen Jahre mehreren Berliner Gemeindeschulen an -
gegliedert sind , machte Herr Gemeindeschul - Rektor O. Hintz im
„ Verein für gesuudheitsgemäße Erziehung der Jugend " ( im Anschluß
an seinen Vortrag über „ Geistesstörungen unter den Schulkindern ")
einige benterkensiverthe Mittheilungen . Nebenklassen bestehen jetzt an

22 Schulen . Sie dürfen nicht mehr als 12 Kinder pro Klaise auf -
nehmen und haben täglich 2, wöchentlich 12 Stunden Unterricht .
( Einige Kinder , die aitßerdem noch am Gesang - oder Turnunterricht
der normalen Kinder theilnehmen , haben bis 16 Stunden . ) Die
Kinder besitzen einen sehr verschiedenen Bildungsgrad . Einige
stehen trotz mehrjährigen Schulbesuchs noch auf der Stufe der Unter -
abtheilung einer letzten Klasse , andere auf der der Oberabheilung , noch
andere auch auf der einer vorletzten Klasse . Sie aber werden in
der Nebenklasse gemeinsam unterrichtet , aber natürlich unter mög -
lichfter Berücksichtigung der Verschiedenheit der Vordildung . Zu
Ostern dieses Jahres sollen noch einige neue Nebenklassen eröffnet
werden . Dabei wird man wahrscheinlich den Versuch machen , eine
Oberstufe zu bilden , so daß dann auch für die Nebenklassen eine
Art organischen Aufbaus geschaffen würde . — In der Nedenklasse
der von Herrn Hintz geleiteten Schule ( der 158 . Schule , Mühlen -
straße 50) ist eine Einrichtung getroffen worden , die Beachtung ver -
dient . Für jedes Kind , das der Nebenklasse überlviesen werden muß ,
wird ein Personal - Aktenstück angelegt . In dieses Aktenstück wird

zunächst alles Wissenswerihe über die Vergangenheit des Kindes ein -

getrogen . Das Material wird durch Befragung der Eltern beschafft .
Außerdem werden die Beobachtungen günstiger und ungünstiger Art ,
die in oder außerhalb der Schule ' über das körperliche und geistige
Befinden und Verhalten des Kindes gemacht werden , sorgfältig ans -
gezeichnet . Das Wichtigste aus dem so gesammelten Beobachtungs¬
material soll am Ende jedes Semesters zu einer kurzen Charakteristik
zusammengefaßt und in die Personalakten eingetragen werden .
Dabei soll die körperliche Entwickelung , die Gemüth ' s - und Charakter -
ftimmung und der intellektuelle Zustand berücksichtigt werden . Die

Einrichtmig ist für Berlin zunächst ein privater Versuch des Herrn
Hintz und des Lehrerkollegiums seiner Schule . Daß sie für den Er -

folg des Sonderunterrichls der Schwachbegabten von Nutzen sein
kann , ist zweifellos . Allerdings müßte unseres ErachtenS das

Beobachtnngsgebiet noch eriveitert und vor Allem auch auf die

Wohn - und Ernähramgsverhälwisse der Kinder ausgedehnt werden .

Zum Fall Ziethen erhalten wir von dem hiesigen Rechtsanwalt
Herrn ' Victor Fra e nkl die folgende Zuschrift : Nach den in die

Presse gelangten Mittheilungen über die wegen Freigabe des Theater¬
stücks ! ,Das Recht " vor dem Oberverwaltungsgericht stattgehabte
Verhandlung haben die Vertreter des Polizeipräsidenten und Ministers
des Innern versucht , die Bestrebungen zu Gunsten eines

Wiederanfnahme - Verfahrens in Sachen Ziethen zu ver -

nnglimpfen . Hiergegen muß sich meines Erachtens das

Ziethen - Komitee wenden , welches jeder politischen Tendenz
fernsteht und nur seine Gewissenöpflicht thnt ! Es will

die schiveren Zweifel an der Schuld des verairtheilten Ziethen , die

sich mehr und mehr verstärken und immer weitere Kreise ergreifen .
nicht heimlich fortwncher » lassen , sondern durch ihre Sichtung und

logische Beleuchttnig vor der Oeffentlichkeit und den maßgeblichen
Stellen die dringende Nothlvendigkeit einer erneuten Prüfung des

Straffalles darthun ! ES richtet sich nicht an bestimmte Klaffen
der Bevölkerung , sondern an die Gesammtheit , damit sie mit ihm
die Stimme erhebe und Genugthuung für das durch

menschliche Fehlbarkeit verletzte Rechtsbewnßtsein verlange !

Der Gedanke , daß ein wegen Mordes im Zuchthause

befindlicher Mensch dort wahrscheinlich unschuldig sein
Leben verbringen soll , gebietet jedem, welchem noch an der Hoheit
des Rechtes gelegen ist , ohne Blick nach oben oder unten , rechts oder

links , ohne Scheu und Leisetreterei , zu reden und unermüdlich für
die große Sache zu handeln . Und je tauber die Behörden sich zu
diesen Rufen stelle », desto machtvoller , desto brausender müssen diese
werden , bis sie endlich das Gehör sich erzwingen ! D a s i st n i ch t

Hetzarbeit , das ist nicht verwerfliche Agitation —

daS ist im höchste » Wortsinn sittliches Thun im Dienste der Ver -

wirklichung der heiligen Rechtsidee !

Nochmals die Praxis deS christliche » Maurerpoliers .
Die „ Märkische Volkszeituuq " kann immer noch nicht die Lektion

verwinden , die wir ihrem GefinimngS - und Glaubensgenossen Groß

crtheilt haben , der in seiner Eigeiffchaft als Maurerpolier den

Schankwirth , von dem die Arbeiter seines Baues Speisen und Ge -
tränke bezogen haben , in einer selbst im Baufach unerhörten Wesse

ausgebeutet hat . Um diesen Herrn trotz allem reinzuwaschen , ver -

schmäht das fromme Blatt selbst nicht das bekannte Mittel ,
von den Arbeitern , die jetzt zur Winterszeit unter der

Botmäßigkeit des Groß stehen , sich schwarz auf weiß bescheinigen zu
lassen , daß dieser „ humane " Polier keiner Seele das Wasser ttübcii

kann . Zu der Sache selbst bemerken wir nochmals , daß wir keinerlei

Ursache haben , mich nur ein Wort von den Mittheilungen in Nr . 9

unseres Blattes zurückzunehmen . Was der Schützling der „ Mark .

Volks - Zeitung " nunmehr zu thun hat , weiß er hoffentlich . Uns wäre
eine Gelegenheit , die Praktiken gewisser Poliere vor Gericht aufzu -
decke », im Interesse der schwer bedrückten Arbeiterschaft außerordeut -
lich willkommen .

Daö Kellncrelcnd im ReichStagö Nestaurant ist durch
einen Beschluß des Gesamintvorstandes des Reichstages , wenn auch
nicht beseitigt , so doch einigermaßen gemildert worden . Die dort
arbeitenden Kellner sollen in Zukunft neben freier Beköstigung zwei
Mark täglich erhalten ; die eine Hälfte davon hat der Restanratenr
zu zahlen , die andere Hälfte wird die Reichstags - Kasse tragen . Da¬
mit ist ein Zustand geändert , der für das Deutsche Reich geradezu
beschämend war . Früher wurde den Kellnern nur ein ganz mini -
maleS Gehalt gezahlt und eine nur theilweise Beköstigung gegeben .
die in ihrer Qualität meist recht viel zu wünschen übrig ließ . Die

vielfachen Klagen , die von den Kellnern an die Oeffentlichkeit ge¬
bracht wurden , veranlaßten schon in den früheren Sessionen die

sozialdemokratischen Vertreter , sowohl im Seniorenkonvent , als auch
im Plenum auf Abhilfe zu dringen .

Die Feuerwehr konttollirt zur Zeit die Spezialitäten - Theater
und andere größere Lokale . Bei dieser Gelegenheit werden die
Räume auch dort , Ivo es bereits polizeilich geschehen , ausgemefien ,
um genau die Zahl der Personen festzulegen , die darin gleichzeitig
verweilen dürfen .

Ueber die Art , wie man hier in Berlin eine ZwangS -
iummg der Buchdruckerctbcsitzer zu Stande zu bringen versucht
hat , berichtet die „Berl . Ztg . " : In Berlin besteht eine fteie Buch¬
drucker - Innung unter Leitung des Herrn Georg Büxenstein ; sie um -
faßt zumeist nur Betriebe kleinster Art und an Zahl noch nicht ein -
mal ein Drittel aller Berliner Druckereien . Vom Vorstande dieser
Jmtung wurden eines schönen Tages die Mitglieder zu einer Ver -

sammlung eingeladen , auf deren Tagesordnung . Mittheilungen über

unsere Handwerkerorganisation " standen . Niemand konnte au » dieser



Iharmloscn Fassung entnehmen , daß die Frage der ZwangSimmng
i ! ur Erörtenuig gestellt werde . Etwa 40 Herren waren erschienen ,
denen Herr Biixenstein die Segnungen der Zwangsinnung ent -
wickelte , und von diesen erklärten sich 28 , das ist der vierzehnte
Thcil der Berliner Buchdrucker , für die Zlvangsinnung . Der Antrag
wurde dein Oberpräsidentcn eingereicht und ' dieser verfügte die Er -
richtung einer Zwangsiinning für das gesammtc Biichdril�ergewerde,
vhne sich darum zu kümmern , ob die 28 Antragsteller auch die Mci -
Jiitng der Mehrzahl aller Berliner Buchdrucker vertreten . Es mag
der Antrag im „ Amtsblatt für den Regierungsbezirk Potsdam " bc -
rannt gemacht sein , natürlich hat dieses niemand gelesen . Ganz zu -
fällig erfuhr die Gesammtheit der Buchdrucker den gegen sie geführten
Gcwaltstreich . In einer Versammlung derselben wurde ein Protest
au den Haudelsminister beschlossen , der bereits mehr als 220 Unter -
fchriften gefunden hat , darunter auch viele von Mitgliedern der bis -
bcrigcn freien Innung . Da es in Berlin 430 Druckcreibetriebe giebt ,
hat sich also bereits jetzt die Mehrheit der künftigen Zwangszunft -
genossen gegen den Jnnungszwang erklärt .

� Gegen die Halbwelt in der Friedrichstadt geht die Polizei
tmt Eifer vor . Nachdem erst in der vergangenen Woche in der
Dorothcenstrasze ein Hotel garni aufgehoben worden , ist jetzt auch
eine Wohnung in der Friedrichstraße in der Nähe der Linden Polizei -
lich geräumt worden . Da die Behörde in diesem Falle nicht in der
Lage waw direkt einzugreifen und zur Verhaftung von Personen zu
schreiten , so kam sie auf ein merkwürdiges Mittel . Das betreffende
Haus wurde Tag und Nacht überwacht und außerdem im Ein -
verständniß mit dem Hauseigcnthümcr die Treppe durch einen
Schutzmannsposten besetzt . Die Wirkung machte sich in wenigen
�. agen geltend und bereits gestern wurde die betreffende Wohnungs -
Inhaberin auf ihren Wunsch von dem Miethsvertrage entbunden .

? suS der Gesellschaft . Die Verhaftung der Schauspielerin
Marie Ritzleben aus der Dorotheenstr . 85 erregt einiges Aufsehen .
? hre Spezialität war , dreizehn « bis fünfzehnjährige Mädchen reichen
Lebemännern zugänglich zu machen . Auch das Dienstniädchen der
Llupplerin ist in Haft genommen worden . Ein Berichterstatter meldet
hierzu , daß feine Herren die Bekanntschaft junger Mädchen in der
Passage . machten und diese dann zu einem Täßchen Kaffee in
dem Absteigequartier einzuladen pflegten . Von dem Vater
eines der verführten Mädchen ist Strafantrag wegen Ver -
führung einer Minderjährigen gestellt worden . In die Affaire
sind auch Herren verwickelt , deren Namen sonst bei besseren Gelegen -
heiten genannt zu werden pflegten . Die Wohnung ist geräumt
worden . Die Polizei ließ die Möbel nach einem Möbelspeicher
bringen .

Die Geistlichkeit in Berlin , die nicht selten über die Verderbtheit
dcS Volkes zetert und den auch sittlich läuternden Geist des Um -
sturzcs in Grund und Boden verwünscht , könnte gelegentlich einmal
ein llcbrigcs thnn und gewissen staatserhaltenden Kavalieren be -
deuten , daß sie bei ihren Ausschweifungen wenigstens von unreifen
Kindern ablassen sollten . Wenn die Arbeiterschaft nichts Wichtigeres

u thnn hätte , so würde sie sich gelegentlich einmal für eine ver -
orcne Sache interessiren und einen Verein zur sittlichen Hebung der

besseren Gesellschaft gründen .

Von den neuen Gefahren , welche die Elektrizität uns gebracht
hat , ttat ein besonders merkwürdiger Fall von Kurzschluß dieser
Tage auf einem Wagen der Berlin - Charlottenburger Straßenbahn
ein . Ein Musiker stellte eine große Trompete neben den Schaltkasten
ans der vorderen Plattform . In demselben Augenblick trat Kurz -
schlug ein . Der Strom brachte das Metall der Trompete an mehrere
Stellen zum Schmelzen , so daß das Instrument große Löcher bekam .
Die Untersuchung ergab , daß eine kleine Schraube den Kurzschluß
hervorgerufen hatte . Beim Eindrehen in eine Leiste am Schaltkasten
war die Schraube krumm geworden und hatte einen falschen Weg
genommen , so daß sie einen Draht der Leitung berührte . Schraube
und Trompete waren in Berührung gekommen und hatten ciiicn
Stromkreis gebildet .

Viel Glück im Unglück hatte der Kauftnamr H. in der
Fricdrichstr . 1S4 , bei welchem in der vorgestrigen Nacht ein schwerer
Einbruchsdiebstahl verübt wurde . Der Kaufmann betreibt in dem
Hquse ein Herrenwäsche - und Ausstattungsgeschäft , welches außer
dem Zugang zum Laden von der Straße einen zweiten Eingang
vom Hausflur aus nach dem Lagerraum besitzt . Diese mit einem
Patentschloß versehene Thür ist durch eine Drahtgitterthiir ver -
sichert . _

Die Einbrecher verschafften sich dadurch Zugang ,
daß sie das Drahtgitter aus der Füllung herausrissen
und dann die Thür zum Lagerraum erbrachen . Von
hier aus gelaugten die Einbrecher ohne Schwierigkeiten
in das Komptoir , und eigneten sich eine dortselbst aufbewahrte
Kassette an , die ca . 13 000 M. in Werthpapiercn enthielt . Als Herr
H. vorgestern Morgen sein Geschäft öffnete und dabei die Thätigkeit der
ungebetenen Gäste bemerkte , gerieth er in erklärliche Aufregung .
Der Bestohlene eilte sofort zur Polizei , um hier Meldung von dem
Einbruch zu erstatten und war nicht wenig erstaunt , bei dieser Gc -
legenheit zu erfahren , daß sich die Werthpapicre in den Händen der
Behörde befinden . Die Verbrecher hatten die Kassette am Reichstags -
«fcr geöffnet und dort stehen lassen . Die Werthpapierc wurden einer
sorgfältigen Prüfung unterzogen und da die Diebe annehmen mußten ,
daß ihnen der Verkauf der immerirten Talons unmöglich . Ivarfeu sie
diese , ebenso die Sparkassenbücher auf der Straße fort . Hier wurden
sie noch in der Nacht aufgefunden und der Polizei zur Ailsbewahrung
übergeben .

In einem Anfalle von Verfolgungswahn schoß gestern
Nachmittag die geisteskranke Wirthschafterm AgneS Anders vom Flure
des Hauses Heidereutergasse 11 nach dem gegenüberliegenden Hause .
Das Geschoß durchschlug eine Fensterscheibe und zertrümmerte eine
Gaslampe . Glücklicherweise sind Menschen nicht verletzt worden . Die
Anders wurde in die Irrenanstalt Herzberge geschafft .

Von einem Pferdebahntvagcn wurde am Freitag Mittag
IV » Uhr der vier Jahre alte Sohn der Arbeiter Krause ' schen Ehe -
lente überfahren , als er vor dem Hause Gerichtsstraße 03 spielte .
Das schwerverletzte Kind wurde nach der Unfallstation in der
Lindowerstraße gebracht .

Erhängt hat sich der 62 Jahre alte Bronzefabrikant Friedrich
Sch . aus der Bocckhstraße 21 . Er war seit längerer Zeit tiefsinnig .

In der Urania wird heute Herr Prof . Dr . Koppe aus Braunschweig
einen Vortrag über „die graphischen Künste und die Bismarck - Jllustrationen "
halten . Zahlreiche Projettionsbilder werden zur Erläuterung der Ausfllh -
rungen wesentlich beitragen .

In der Treptower Sternwarte wird der Mond in nächster Woche
am Sonntag , Montag , Dienstag und Mittwoch von 4>/z —10 Uhr Abends
mit dem Ricsen - Fcrnrohr betrachtet . A,n Tonnerstag , dem Tage des Voll -
monds , werde » «lerne gezeigt , da der Vollmond für die Beobachtung un -
günstig ist. Freitag und Sonnabend hingegen ist der Mond wieder m den
späten Abendstunden gut sichtbar . Sonntag Nachmittag 5 und 7 Uhr finden
ProjektionSvorträgc von Direktor F. S. Archenhold statt ; ebenso Montag
und Dienstag um 5 Uhr . Die zu beobachtenden Mondgegenden werden
bei diesen Vorttägen eingehend besprochen .

Gesellschaft für Volksbädcr . Uns wirb geschrieben : In Folge
einer Anregung seitens des Berliner Vereins für Volksbäder ist eine
Deutsche Gesellschaft für Volksbäder im Werden begriffen . In allen
Gegenden Deutschlands sollen Zweigvereine geschaffen werden , welche
die Einrichtung neuer , die Erlvciterung und Verbesserung bereits
bestehender Anstalten , vor allem aber auch die Neigung

'
zur Be -

Nutzung derselben in weiten Kreisen� der Bevölkerung befördern
ivollcn . — Tie Konstituiruug der Gesellschaft erfolgt in Kurzem .
Doch wird schon jetzt zum Eintritt eingeladen . Mitglied kann
Jedermann werden . Der Jahresbeitrag ist ( von drei Mark an ) in
das Belieben jedes Einzelnen gestellt . Schriftliche Meldungen werden
an das einstweilige Bureau der Deutschen Gesellschaft - für Volks -
bäder , Berlin dl \ v. , Karlstr . 19, erbeten .

Feucrbericht . In den letzten 48 Stunden hatte Berlin nur
drei Alarnrirungen zu verzeichnen . Fehrbellinerstraße 83

gingen Donnerstag Abend 11 Uhr Sophastoffe in Flammen auf . Am

Freitag war ftüh 0 Uhr F r i e d e n st r. 97 ein Zimmerbrand abzu -
löschen . Kurz darauf mutzte Rückerstr . 2 ein Kcllerbrand ab -
gelöscht werde » , der Verpackungsmaterial zerstörte . Gegen Mittag
brannten Holzmarktstr . 63 Gardinen .

Aus den Nachbarorte » .
Lichtenberg - FricdrichSberg . . Nächsten Dienstag Abend

31 » Uhr findet im Saale des Herrn E. Höflich , Frankfurter Chaussee
Nr . 120 , eine Volksversammlung statt , in der Genosse R. Fischer
über „ Die politische Lage " sprechen wird . Die Parteigenossen werden
ersucht , für die Versammlung rege zu agitiren . ( Siehe Inserat am
Sonntag und Dienstag . )

'
Der Vcrtrauensniann .

Groff - Lichterfelde . Der Gesangverein Germania hält heute
in Heynes Lokal (jetzt Ebcrsbach ) in Lankwitz ein Vergnügen ab .
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß das Lokal g e s' p e r r t ist .

Die Lokal - Kommission .

Weiffcnsee . Am 24. d. M. findet im „ Sternecker " daS S t i f -

tungsfest des sozialdemokratischen Arbeitervereins statt ; Genosse
Liebknecht wird den Festvortrag halten . Am 22 . d. M. erfolgt eine

Flugblatt - Verbreitung . Wirersuchen die Genossen , sich
Sonntag früh 8 Uhr bei Müller , König - Chaussee 38 , einzufinden .
— Gleichzeitig machen wir darauf auftncrlsam , daß zu der am Sonn -
tag Nachmittag 4 Uhr stattfindenden Urania - Vorstellung
noch einige Billets ä 50 Pf . bei Pfeifcirmüller zu haben sind .

NdlerShof . Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die
Wählerlisten für die Gemeinderathswahlcn bis zum 30. Januar d. I .
im Gemeindebureau , Zimmer 3, während der Dienststunden von
9 —12 Uhr Vormittags und 3 —6 Uhr Nachmittags ausliegen . Es
ist Pflicht jedes Parteigenossen , sich zu überzeugen , ob sein Name
in der Liste vermerkt ist . Die Parteigenossen ,

'
denen es an Zeit

hierzu mangelt , mögen sich an den Vertrauensmann Wadepnhl ,
Genossenschastsstr . 20 , oder Genossen Tempel , Kronprinzenstratze ,
wenden , die event . das Einsehen in die Listen besorgen werden .

Der Magistrat von Charlottcnbnrg hat in seiner gestrigen
Sitzung beschloffen , von der Errichtung einer besonderen Betriebs -
Krankenkasse für die städttschen Arbeiter abzusehen . Durch
Ortsstatut wurde bekanntlich vor Kurzem bcstinimt , daß sämmtliche
von der Stadt beschäftigten Personen , soweit sie nicht über 2000 M.
Einkommen haben oder fest angestellt sind , in die Krankenversicherung
aufzunehmen . Diese Personen sollen bei der bereits bestehenden
Allgemeinen Orts - Krankeukasse versichert Iverden . Die neue Ein -
richtung wird zum 1. April d. I . fn Kraft treten .

Ter Auöbau der Grunctvaldstrastc zwifchc » Schöneberg
und Wilmersdorf , welchen die Stadt Schöneberg im Laufe des
verflossenen Sommers ausgeführt hat , ist jetzt beendet . Damit hat
wohl auch für die Laubenkolonie in dieser Gegend das letzte Stünd -
lein geschlagen .

AuS ländlichen Hütten , lieber einen Fall von empörender
Gefühllosigkeit benchtet eine Spandauer Korrespondenz : Als dieser
Tage um Mitternacht die Ehefrau eines Arbeiters in der Umgegend
bei ihrer Entbindung ärztlicher Hilfe bedurfte , war unter mehreren
darum angegangenen Fuhrwcrksbesitzcrn niemand dazu zu bewegen ,
einen Arzt aus Spandau zu holen . Zufolge dessen traf der schließlich
durch einen Boten zu Fuß benachrichtigte Arzt erst gegen Morgen
ein . Leider starb die junge Frau , nachdem sie ein todtes Kind ge -
boren , noch im Laufe desselben Tages . Aller Wahrscheinlichkeit nach
hätte sie am Leben erhalten werden können , wenn ein Arzt noch in
der Nacht geholt worden wäre .

Bei keinem Wucherer der Großstadt tritt der Egoismus krasser
zu Tage als bei einer gewissen Sorte biederer Landleute von kern -
deutschem , gotteSfürchtigem Gemüth . Davon weiß jeder vom Lande
kommender Arbeiter zu erzählen .

AuS FricdrichShagcn wird uns geschrieben : Die letzte Ge -

meindevertrctcr - Sitzuug hatte über die Nenbeschaffung eines Müll -
abladeplatzes zu beschließen . Von der Köpcnicker Polizeibehörde ist
der bisher benutzte Platz bei Androhung einer Geldstrafe so lange
verboten worden , bis er den polizeilichen Vorschriften entspricht . Die
Gemeindevertretung war einstimmig der Ansicht , daß sofort geeignete
Schritte zu unternehmen seien . Es wurde eine Kommission be -
auftragt , dem Gemeindevorstand binnen kurzer Frist passende Plätze
in Vorschlag zu bringen . Dann beschloß die Vertretung die
Pflasterung eines Thcils der Ahorn - Allee . Bei dieser Gelegenheit
betonte Genosse Sonnenburg , daß es eine Pflicht der Gemeinde sei ,
in Zukunft alle Gcmeindcarbciten in eigene Regie zu übernehmen ,
nm den Unternehmergewinn der Gemeindekasse zuzuführen . Halte
jedoch die Gemeinde das für undurchführbar , so habe sie mindestens
die soziale Aufgabe , die Arbeiten nur solchen Unternehmern zu über¬
tragen , welche die Lohn - und Arbeitsbedingungen der Arbeiter -
organisationen anerkennen . Nach kurzer Debatte wurde natürlich

gegen die Stimmen der Genossen Barth und Sonncnbnrg be -
schloffen , die Arbeit in der bisher üblichen Weise in Submission zu
vergeben . — Die hiesigen Haus - und Grundbesitzer sind über
die stärkere Nachfrage von Sommerwohnungen sehr erfreut .
Hält diese Nachfrage längere Zeit an , so werden die Herren Haus -
besitzer nicht verfehlen , die kleinen Wohnungen noch mehr zu steigern ,
als in einzelnen Fällen schon geschehen ist . — Fünf Lehrer der

hiesigen Gemeindcschule verlassen am 1. April d. I . unseren Ort .
Als

'
vor zirka IV , Jahren die Vertretung über die Regelung der

Lehrcrgchälter gemäß dem neuen Lehrerbcsoldrings - Gesetze zu
beschließen hatte , wurden die Wünsche der hiesigen Lehrer -
schaft ( 1300 M. Grundgehalt , 200 M. Alterszulage und
450 M. Wohnungsgeld - Entschädigung ) nicht erfüllt . Das

mag der Grund ' sein , weshalb die hiesigen Lehrer sich
um besser dotirte Stellen bewerben . Ob das aber der Gemeinde
und der lernenden Jugend zum Vortheil gereicht , ist stark zu bc -
zlveifeln . — Wie alljährlich , so findet auch in diesem Jahre am
27. Januar ein Festessen statt . Hoffentlich werden bei dieser Ge -
legenheit die Sozialdemokraten nicht wieder , wie vor zwei Jahren
als „arbeitsscheue Elemente " bezeichnet . Sind doch bei der vor -
jährigen Reichstagswahl hierorts 944 sozialistische Stimmen ab¬

gegeben worden , welche von braven , fleißigen und ehrlichen
Gemcindcmitglicdern herrühren . — Der noch unter der
Acra des Sozialistengesetzes gegründete sozialdemokratische
„ Arbeiter - Bildungsvercin zählt zur Zeit 166 Mitglieder ,
die niedrigste Mitgliederzahl ( 1890/91 ) betrug 86 , die Höchst -
zahl ( 1897/98 ) 181 Mitglieder . Die gegenwärtigen Mitglieder
haben folgenden Beruf : ' Arbeiter 44 . Barbier ' l , Brauer 4,
Brettschneidcr 1. Buchbinder 1, Buchdrucker 10. Dachdecker 1. Färber
1, Fischhändler 1 , Former 2, Gastwirth 1, Gärtner 1, Gold -
arbctter 1. Graveur 1, Gürtler 1, Handelsmann 1, Handschuh -
macher 13, Heizer 1, Holzarbeiter 20 , Kauflertte 2, Klempner 2,
Lederarbeiter 2, Lithographen 2, Maler 2, Maschinist 1. Maschienen -
baucr 1, Maurer 13, Mechaniker 1, Metallarbeiter 1, Möbelpolirer 1,
Musiker 1, Posamentier 1. Schlosser 3, Schmied 1. Schneider 1,
Schuhmacher 2, Etcindrncker 1, Tapezierer 1, Töpfer 2, Uhrmacher 1,
Wäschezuschneider 1, Zigarrcnhändler 2, Zimmerleute 4, Zink -
gießer 3, Ziseleure 2. Die Vereinsbibliothck umfaßt 130 Werke
beziehungsweise Broschüren und wird alljährlich je nach dem Kassen -

t> vermehrt .

Mau schreibt « uö anS AdlerShof : Recht unverständig
gewirthschaftet zu haben scheint der jetzt beim Adlershofer Melde -
Amt thätige , frühere Gemeindevorsteher Mosel . Nach einer vom
jetzigen Vorsteher N e i n s ch aufgestellten Bilanz ergeben sich in den
verschiedensten Etatspositionen ganz bedeutende Differenzen , so daß
die Gemeindebehörde , um annähernd ins Gleichgewicht zu kommen ,
die Kommunalsteuern ganz erheblich erhöhen muß. Bei Titel VIII

„ Verzinsung und Amortisation ' verzeichnet die Bilanz
lakonisch : „ Wegen Mangels an Geld konnten die am
1. d. Mts . fälligen Zinsen nicht gezahlt werden . "

Rechnet man die Mindereinnahme im Betrage von 7859,80 M. von der

nach dem Voranschlag festgesetzten Solleinnahme zu den noch auf -
zubringenden Mehrausgaben hinzu , so ergiebt sich ein Defizit

von 84 988,13 M. In dieser Summe sind die widerrechtlich ver »

brauchten 16 890,30 M. Pflasterkautionen :c. nicht enthalten . Hierzu
bemerkt der Gemeindevorsteher , daß er denkt , diese Summe durch
die aufkommenden Steuern pro 4. Quartal zu decken . Daß die von

dieser eigenartigen Buchführung jetzt erst in Kenntniß gesetzte Ein -

wohnerschaft Adlershofs nicht sehr erbaut ist , leuchtet wohl ein .

Man plant daher die Einberufung öffentlicher Versammlungen , um

sich mit dieser den Geldbeutel tiefberührendcn Sache etwas näher

zu befassen und die Frage der Haftbarmachung der an dieser Miß -
wirthschaft Schuldigen zu erörtern .

Unter Herrn v. Oppen ' s Regiment . Aus Adlershof
wird uns geschrieben : Vom freisinnigen Kommrinalverein in Adlers -

Hof war zum 18. d. M. eine außerordentliche Versammlung nach
Schmauser ' s Lokal einberufen worden . Der Vorstand Hatto sich die

größte Mühe gegeben , um ein volles Haus zu haben und zahlreiche
Einladungen ergehen lassen . Da es galt , die F i n a n z w i r t h -

schaft in der Gemeindevertretung klar zu legen , so hatten sich auch
ea . 300 — 350 Personen eingefunden , welche der Dinge warteten , die
da kommen sollten . Nach einer aufregenden Auseinandersetzung
zwischen Gendarmen und Vorstand eröffnete der Vorsitzende die

Versammlung um 9 Uhr und erklärte , daß der überwachende
Beamte die

'
Versammlung nicht stattfinden lasse , da noch keine

Bescheinigung über die Anmeldung zur Stelle wäre . Die An -

meidung zur Versammlung ist am ' 16 . Januar Vormittags zur
Post gegeben und erst am 18 . Januar Mittags beim Amts -

Vorsteher angekonimen . Der Amtsrichter wohnt der Post gegenüber .
Der Vorsitzende erklärt , daß er die Versammlung schließen müsse .
Die Gendarmen wollten nun , daß der Saal sofort geräumt werden

solle , ein Verlangen , das mit dem Einwand beantwortet wurde , daß
die Versammlung geschlossen und nicht aufgelöst sei . Langsam
gingen die Theilnehmer auseinander und Punkt 10 Uhr verließ der

ictzte Mann das Lokal wegen eingetretener Polizeistunde . Zugestern
war eine neue Versammlung mit demselben Thema und ebenfalls
im Lokale von Schmauser anberaumt worden .

Die Anstellung eines Bausachverständigen ist von der Ge¬
meinde Tempelhof in Aussicht genommen . Die Angelegenheit
ist bereits solveit gediehen , daß die Gemeindevertretung eine Kom -

Mission niedergesetzt hat , welche eine entsprechende Vorlage aus -
arbeiten und demnächst der Gemeindevertretung zur Begutachtung
und Beschlußfassung vorlegen soll . Die betreffende Kommission hat
ihre Arbeiten bereits begonnen .

Nach Unterschlagung von 1000 Mark Postgeldern ist der
Barbier Nickel aus Stolpe bei Wannsee flüchtig geworden . Nickel
war mit der Verwaltung der Post - Zweigniederlassung an der Chaussee -
straße bei Wannsee betraut . Seit vorgestern Abend ist er mit der

Postkasse , die etwa 1000 M. enthielt , verschwunden .

VevZÄmnrluttZen .
Wahlverciu für den 5 . Reichstags - Wahlkreis . In einer

gut besuchten Vereinsversammlung , die am Donnerstag im Schützen -
Hause stattfand , hielt Genosse Liepmann einen Vortrag über die

Waarenhäuscr und die Sozialdemokratie . Redner bedauerte , daß
der von ihm mitunterzeichnete Antrag zmn Parteitage : Der

Parteitag solle sich gegen jede Besteuerung der Waarenhäuscr aus -

sprechen , in Stuttgart nicht hinreichend unterstützt wurde und daher
nicht zur Verhandlung kam . Das möge wohl , da der Antrag einer
der letzten in der Liste der Anträge ist , darin seine
Ursache haben , daß der Parteitag nicht mehr Zeit zur Verhandlung
desselben hatte . Es werde aber von mancher Seite auch so auf -
gefaßt, als sollte die Nichtbeachtung des Antrage » ein Komplimcut

gegen diejenigen sein , die für den Mittelstand sich erwärmen . That -
sächlich herrsche in unseren Kreisen über die Waarenhäuscr noch
nianche irrige Anschauung und es werde deshalb manches gesagt , was

sich mit dem Standpunkt eines Sozialdemokraten nicht gut verträgt .
Redner will vom Standpunkt des Kaufmanns und Sozialdemokraten
seine rein persönliche Meinung über unsere Stellung zn den Waaren -

Häusern aussprechen . Er schilderte eingehend die Entivickelung deS

kaufmännischen Großbetriebes und legte an der Hand statistischen
Materials dar , daß die kleinen Geschäfte durch die Bazare immer

nichr verdrängt werden und daß es eine Unniöglichkeit sei , die
Kleinen vor

'
der Konkurrenz der Großen zu schützen . Das

werde auch durch die Einführung der Umsatzsteuer nicht
erreicht . Vielmehr werde der Kaufmann die Mehrbelastung
auf den für ihn produzirenden Fabrikanten , und dieser
wieder auf die Arbeiter abwälzen . Für unsere Partei sei der

Standpunkt , den sie gegenüber den Waarenhäuscrn einzunehmen
habe , von vornherein vorgezeichnet , sund zwar durch Absatz 10 des

Programms . Ferner komme für uns in Bettacht das Interesse des

konsnmirenden Publikums und der Angestellten im Hnndelsgcwerbe .
Das Publikum wisse , daß es im Bnznr besser bedient wird und

billiger kauft , wie im kleinen Geschäft . Durch die Bazare sei
das Luxusbedürfniß des Volkes gesteigert worden , was ein
kultureller Fortschritt von nicht geringer ' Bedeutung fei. Da die

großen Waarenhäuscr in der Lage sind , an ihre Fabrikanten große
Auftrüge zu ertheilen , so hätten auch die betreffenden Arbeiter den

Vorthcil dauernder Beschäftigung . Die Lage der Angestellten ,
namentlich der Hausdiener , lasse zwar auch in den Großbazaren
manches zn wünschen , jedoch scr sie bedeutend besser , wie bei
den kleinen Kauflcutcn . Ferner sei zn beachten , daß die Angestellten
und Arbeiter eines Großbetriebes leichter organisirt werden

können , wie die im Kleinbetrieb beschäftigten . Nach alledem hätten
wir also gar keinen Grund , den Mittelstand zum Nachtheil �

des Großbetriebes zn schützen . Gegen das Prinzip , de « wirth -
fchaftlich' Starken zu Gunsten des wrrthschaftlich Schwachen zu be -

lasten , ließe sich ja nichts einwenden , aber , wenn man die Umsatz -
steuer einführen tpolle , Waruni spreche man dann nicht von eurer
Heranziehung der großen landwirthschaftlichcn und industriellen
Betriebe . Wenn man nur die kaufmännischen Großbetriebe nnt der

Umsatzsteuer belegen ivolle , so heiße das , die Sache am ver -
kehrten Ende anfassen . In dem Kampfe zwischen Klein -
betrieb und Großkapital müsse der Mittelstand unterliegen .
Wir bedanern ihn zwar , können ihm aber nicht helfen . — Der Bazar
erleichtert den Uebcrgang zum Waarenvertrieb der Zukunft , Ivo nicht
mehr zu Gunsten Einzelner , sondern im Interesse der Gesellschaft
produzirt wird . — An den IV » ständigen Vortrag schloß sich eine
Diskussion , in der die Genossen Görlitz . Güttin ann und
Friedländer das Wort nahmen .

Der Vorsitzende erstattete hierauf den Vorstandsbcricht für das
4. Quartal 1893 . Es fanden 3 Vereins - und 10 Grnppenversammlungen
statt , die aber nicht so gut besucht waren , wie ! es zu wünschen ist .
Jedes Mitglied möge deshalb für regeren Besuch agitiren . Die
Grnppcnversammlungcn würden jetzt dadurch interessant gestaltet ,
daß ein kleines Referat gehalten wird und die Mitglieder Gelegen -
heit haben , im kleinen Kreise zu diskutiren . — Nach einer kurzen
Aussprache über den Versammlungsbesuch erstattete der Kassirer den
Kassenbericht . Im 4. Quartal sind einschließlich eines Bestandes
von 232,23 M. 540,43 M. eingenommen und 348,50 M. ausgegeben
worden , so daß ein Bestand von 192,03 M. verbleibt . Die Mit -

gliederzahl betrug am Ende des dritten Quartals 533 , eingetreten
sind im Laufe des vierten Quartals 30, ausgeschieden 5, der Verein

zählte also beim Quartalsschluß 558 Mitglieder . Der Kassirer wurde
entlastet .

Unter Vereinsangelegenheiten machte der Vorsitzende auf einen
seitens des Vereins am 12. Februar stattfindenden Besuch der
Treptower Sternwarte aufmerksam , der den Mitgliedern für die
Hälfte der sonst üblichen Eintrittspreise ermöglicht ist .

Rabatt - Sparvcrein oder Konsumverein ? lautete die Frage .
die in einer öffentlichen Versammlung im Swincmllnder Gesellschafts -
haus am Donnerstag erörtert wurde . Der Referent Dr . Leo A r o ns
vertrat den Standpunkt , daß die Rabatt - Sparvereine keineswegs
geeignet sind , den Mitgliedern als Konsumenten irgendwelche Vor -
theile zu verschaffen . Er erimrerte an die verschiedentlichen Auswüchse , die
das Rabattshstem gezeittgt hat und verwies u. A. darauf , daß die Ge -
werbetreibenden als Lieferanten dieser Bereine nur zu gern geneigt sind .



fccn gewährten Rabatt durch Verkauf minderwerthiger Waare , knappes
Gewicht und Dtaätz sc. weit 311 machen , so daß den Mitgliedern die
vermeintlichen Ersparnisse beim Einkauf dadurch wieder verloren
gehen . Der Redner verbreitete sich sodann in eingehender Weise
über die Tendenz , Einrichtungen und das Ge�chäftsgebahren
der Konsum - Genossenschaften . wobei er auf die ' groß -
artigen Resultate der englischen und auch der sächsischen
Konsum- Genossenschaftcn hinwies und insbesondere die Rochdaler
( England ) und die Leipzig - Plagwitzcr als mustergiltig anerkannte .
Der Redner , der wiederholt betonte , daß seine Ausführungen nicht
als Aufiorderung zur Gründung einer Konsum- Genossenschäft gelten
sollen und daß diese Frage nicht mit den Gewerkschaften oder der
Partei in Zusammenhang steht , legte in , Weiteren die Vor -
Bedingungen dar , die bei diefem Unternehmen vorhanden sein
müssen , um einen sicheren Erfolg gewärtigen zu können . Ins -
besondere hält es Redner für falsch , die Gründung von Genossenschaften
künstlich zu inszenircn oder zu diesem Zweck fremde Kapitalien in
Anspruch zu nehmen . Vielmehr soll erst dann daran gedacht werden ,
wenn sich eine genügende Zahl von Personen aus eigener Initiative
zusammcngethan und durch feste Beiträge aus eigener Kraft das
nothwcndige Kapital mit der Zeit aufbringen , wodurch die Be -
theiligtcn sicherlich für die Sache interessirt und eine gesunde ,
entwickelungsfähige Grundlage für die Genossenschast geschaffen
wird . Das Referat wurde von der großen Mehrzahl der Ver -
sammelten mit stürmischem Beifall aufgenommen . In der hierauf
folgenden sehr lebhaften Diskussion , die vielfach von lauten Zwischen -
rufen begleitet war , wandte sich nur ein Redner , ein Lieferant eines
Rabatt - Sparvereins , in längeren Ausführungen und unter dem
Beifall der zahlreich anwesenden Gewerbetreibenden , gegen die
Gründung von Konsum - Genossenschaften . Alle anderen Redner ,
darunter Vertreter der Konsum - Gcnossenschaften „ Bcrlin - Rirdorf "
und „ Befreiung " hoben die Vortheile der Genossenschaften für die
Bcthciligtcn als Konsumenten hervor und traten für die Gründung
derselben ein .

In den Listen , die nunmehr ausgelegt wurden , zeichneten sich
sofort 80 Personen ein . die siih an der event . Konsum - Genossenschast
betheiligen wollen und die in nächster Zeit eine Besprechung ab -
halten werden , in welcher die Verwirklichung des Planes weiter be -
rathen wird . Es wurden noch mehrere Adressen bekannt gegeben ,
wo Listen ausgelegt werden , in die sich Interessenten einzeichnen
können . Weitere Bekanntmachungen werden im « Vorwärts " in der
nächsten Zeit erfolgen .

Fra » Jeanette Schwerin sprach am 19. Januar im Langenbcck -
Hause , Ziegelstr . 10 , über „ Berufsorganisationen " . Der Vortrag
gehörte zu dem Vortragszyklus über ausgewählte Kapitel aus dem

Wirthschaftsleben , welche die Mädchen und Frauen - Gruppcn für
soziale Hilfsarbeit veranstalten . — Frau Schwerin entwickelte in
höchst anschaulicher Weise die Entstehung und Entwickc -
lung der Berufsorganisationen in England und Deutsch -
land und behandelte - eingehend die Organisation der
Arbeiterinnen , die in Deutschland trotz aller Mühe , die
man sich damit gegeben , noch nicht gelungen ist . Der Grund
dafür , daß die Arbeiterin heute noch nicht organisirt ist , liegt einmal
darin , daß Vereine von Arbeiterinnen , die nur für ihre Berufs -
intcresscn eintraten , aufgelöst worden sind , weil man sie für politisch
gefährlich hielt . Andererseits aber liegt der Grund in der über -

großen Arbeitszeit , welche der Frau das Interesse an anderen Dingen
nimmt , und in der schlechten Entlohnung , die der Arbeiterin nicht ge -
statte , den minimalen Beitrag für die Organisation zu erübrigen . Zum
Schluß beantwortete Frau Schwerin die Frage : Was kann man thun ,
um die Arbeiterin in die Organisation hineinzubringen ? dahin , daß
die Frauen eintreten sollten in die Gewerkschaften der Männer ,
welche auch Frauen aufnehmen . Jede bürgerliche Frau , welche sich
für die Arbeiterin interessire , müsse sich ein Gewerbe aussuchen und
in die Gewerkschaft eintreten , damit sie gegebenen Falles für die

Frauen wirkeil könne . Sodann aber müsse sie die ihr bekannten
Arbeiterinnen anregen , in eine Gewerkschaft einzutreten .

Die General - Versammlung deS sozialdemokratischen
Wahlvereins für Charlottenburg , die am Donnerstag im Lokal

« Bismarckshöhe " tagte , nahm einstimmig folgende Resolution an :
Die in „ Bismarckshöhe " tagende gut besuchte Generalversammlung

des sozialdemokratischen Wahlvereins von Charlottenburg spricht
hiermit ihre größte Entrüstung aus gegen die Brutalitätsakte des

Besitzers des „ Berliner Lokal - Änzeigers " , August
Scherl , gegenüber organisirten Arbeltern . Sie hält es
für eine grenzenlose Gemeinheit , den Arbeitern das gesetzlich
gewährleistete Recht der Koalition zu nehmen . In Anbetracht dieser
Brutalität erlvartet die Versammlung von sämmtlichen Partei -
genossen , daß sie dafür sorgen , daß dieses Blatt , wo es gelesen
wird , abbestellt wird . Ganz speziell wird erwartet , daß die Gast -
wirthe , wo Arbeiter verkehren , dies Blatt abbestellen und an Stelle
dessen neben dem „ Vorwärts " nur Blätter führen , welche nicht
so schändliche Angriffe auf das Koalitionsrecht der Arbeiter ausüben .
Des Ferneren erwartet die Versammlung , daß sich sämmtliche Partei -
genossen Berlins diesem Beschluß anschließen .

Tischler - Verein . Heute Abend S' /z Uhr , Melchiorstr . 15 ; Vortrag .
Damen haben Zutritt .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 22. Januar , Vormittags
9 Uhr , im großen Festsaal der Berliner Ressource , Kommandantenstr 57 :
Versammlung . Freireligiöse Vorlesung . Um 11 Uhr Vormittags eben -
daselbst : Vortrag des Herm Dr . Bruno Wille : „ Das Unendliche . - ' Gäste
willkommen .

Allgemeine Kranken - nnd Sterbckasse der Metallarbeiter
( E. H. 29, Hamburg ) . Filiale Berlin 4. Heute Abends B/z Uhr ,
Mitgliederversammlung bei Fritz Wille , Andreasstr . 26. Filiale B e r -
l i n 5. Mitgliederversammlung heute Abends 9 Uhr bei Koplin , Lothriuger -
straße 68, Filiale Charlottenburg . Heute Abends 8V2 Uhr im
Restaurant A. Lcder , Bismarckstr . 74, Mitgliederversammlung . Filiale
Rix darf . Mitgliederversammlung heute Abends B/ , Uhr bei Filicke ,
Kirchhofstr . 41.

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur . Heute , Abends 8' / . Ubr ,
Ziegelstt . 10/11 . Soziale Gruppe : Dr . Paul Züricher ( Leipzig ) : « Die
Arbeiterschutz - Gesetzgebung " . — Diskussion .

Vevmisrlzkes «
Aus Breslau berichtet man : Von der Anschuldigung des

Raubmordes , begangen an der 15 Jahre alten Vogtstochter Pndich
aus Leuben , wurde am 11. Januar d. I . der Gärtner August Pohl
aus Tschipkeil vom hiesigen Schwurgericht freigesprochen , während
seine Mitangeklagte , das Dienstmädchen Auguste Wolf , zum Tode

vcrurtheilt wurde . Jetzt ist der fteigesprochene Pohl in dem Augen -
blick wieder verhaftet worden , als er seinen Wohnsitz verändern
wollte . Unter den Sachen , die er mit sich nehmen wollte , fand man
die bisher vergeblich gesuchten , der ermordeten Vogtstochter geraubten
beiden Hundcrtmark - Scheine . Es dürfte sonach kaum einem Zweifel
unterliegen , daß Pohl an dem Mord betheiligt war .

Seid klug wie die Schlangen . . . Erzbischof Dr . v. Stablewsli

hat anläßlich des kaiserlichen Geburtstages , der diesmal auf einen

Freitag ( Fasttag ) fällt , allen Katholiken , einschließlich der Soldaten
der Erzdiözese Gnesen - Poscn — soweit sie an Festessen theil -
nehmen und Fastenspeisen nicht erhalten können — Dispens ertheilt .

Leichcnschmänse . Der Regierungspräsident zu Lüneburg hat
mit Zustimmung des Bezirksausschusses durch Polizeiverordnung das

Offenhalten der Särge bei Leichenfeierlichkeiten und bei etwaigen
Bewirthungen des Leichengefolges für den Umfang des Regierungs -
bezirks Lüneburg verboten . Der einmal geschlossene Sarg darf
nicht wieder geöffnet werden . Ist der Verstorbene einer ansteckenden
Krankheit erlegen , so ist am Beerdigungstage jede Bewirthnng oder

Ansammlung von Menschen im Trauerhause , auch nach dem Be -

gräbnitz , und die Begleitung der Leiche durch Schuljugend untersagt .

Kleiner Missethäter . Der dreijährige Sohn des Besitzers B.

zu K. nahm , wie die „ Kgsb . Allg . Ztg . " aus Krusen berichtet , vor

einigen Tagen ein Tischmesser , daS auS Versehen auf dem Tuche

liegen geblieben war , und versetzte seinem 1l/sjährigen Brüderchen
einen Schnitt in den Hals . Auf Beftagen , warum er sein
Brüderchen so arg geschnitten habe , es werde sterben niüssen ,
antwortete er : « Ich brauche auch kein Brüderchen ; ich will ein

Schwesterchen . "

In Birnbaum sollte am 17. Jamiar auf eingetroffene tele -

graphische Anweisung des Gleiwitzer Untersuchungsrichters hin der

Zigeuner Poppe wegen des dringenden Verdachts der Verübung
zweier Raubmorde an jungen Mädchen im Latschaer Walde enieut

verhaftet werden , nachdem er erst am Sonntag auf Anregung des -

selben Untersuchungsrichters aus der Haft entlassen worden war .

Poppe war jedoch längst verschwunden .

Ein sensationeller Kuppelciprozcff » in den höchste aristo -
kratische Kreise in Würzburg verwickelt sind , wird von dem

„ Würzburger Journal " augekündigt . Es sollen bis jetzt so
skandalöse Dinge zu Tage gefördert sein , daß die Verhaftung mehrerer
vornehmster Periönlichkeiten bevorsteht , desgleichen dürfte die

Schließung mehrerer Bade - Anstalten und die Inhaftnahme des Bade -

Personals erfolgen . Als Hauptbeschuldigter unter den Kämpfern für

Ordnung . Religion und Sitte wird ein Adeliger in Nürn -

berg genannt . _

Briefkasten der Redaktion .

Die jurisiischc Sprechsiiiiidc wird Dienstags . Tonuerstags « nd
Freitags abends von 7' / - bis SV- Ubr abgehalten .

M . S . 19 . Kochschulc des Lettevereins , Königgrätzerstr . 90, Pestalozzi -
Fröbelhaus , Varbarosiastr . 74. ( Siehe auch Adreßbuch . )

Zwei Wettende . Wenn wir nicht irren , ist der Durchgang über den
Schloßhof gleich nach dem Regierungsantritt Wilhelms H. gesperrt worden .

Nigaerstr . 5 . Ihre sämmtlichen Fragen erledigen sich damit : Eni -
weder muß der Ehemann sein gesammtcs Vermögen einwerfen und Sie
erhalten von dieser Gesammttnasie die eine Hälfte , der Ebemann die andere ,
oder aber , wenn letzterer dies nicht will , sind Sie der alleinige Erbe .
— L. H. 1öS . 1. Um Dispens zu bitten unter Beifügung eines ärztlichen
Attestes ; 2. Nein . — M. D. 4. 1. Ja . Sie soll sich dabei nicht beruhigen .
2. Ja . — K. W. 38 . Verjährung ist noch nicht eingetreten . Aber Sie
brauchen nicht zweimal zu zahlen . — M . P . Stellen Sie von ueuem
Antrag an die Berufsgenosienschaft . — F. SO. Die Forderung ' ist verjährt .
— A. P . Jmmendingen . § 123 der Reichs - Gewerbe - Ordnung besagt
( Absatz 8) : Bor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigrmg
können Gesellen und Gehilfen entlasten werde », wenn sie zur Fortsetzung
der Arbeit unfähig oder mit einer abschreckenden Krankheit behaftet sind .
— C. H. 1. : Nein . Anhaltende Krankheit ist Entlassungsgrund ohne
Kündigung . 2. : Damit ist auch die Frage zu 2 beantwortet . — F. F . 100 .
l. : Können Sie auch selbst thun . 2. : Unter Umständen genügt schon e i n
Zeuge . — Else Vogel . 1. : Das Reisegeld kann nicht abgezogen werden .
2. : Steht der Herrschaft zu. 3. : Ist die Krankheit durch den Dienst cnt -
standen ? 4. : Ja . 5. : Kündigungsfrist von sechs Wochen . — U. Z- Ja .
— K. F. Ihre Fragen sind völlig unverständlich . — W. S . 41 . 1. Nein .
2. Wenn die Sachen während der Ehe erworben sind , ja . — A. S . 40 .
Kündigung ist bei diesem Sachverhalt nicht erforderlich . — W. 300 . Sie
können sich höchstens an die Polizei wenden und unter Darlegung des Sach -
Verhalts bitten , dem Uebelstand abzuhelfen . — L. S . Klage einreichen . —
F. G. 1. Nein . 2. Die nothwendigen . — Grethe H. , Schöneberg .
Wenden Sie sich an das Marineministeriuin . — Heinrich 03 . Ein mit
schriftlicher Vollmacht von dem Betreffenden Legittmirter muß das Geld
holen . — O. R. 34 . Die Frage ist nicht klar . Wiederholen Sie dieselbe
deutlicher . - E . B. 19 . Nein . - M . B. 199 . 1. Drei Jahre . 2. Ja .
— W. G. Es gelten noch einige wenige Bestimmungen aus dem Gesetz
von 1851 . Den Paragraphen theilen wir demnächst Ihnen mit .
— W. D. Nein . — A. P . S4 . 1. Nein , wenn Sie es nicht gewußt
haben . 2. Wie zu 1. 3. Entweder kann Schadensersatz verlangt werden
oder für den Tag des Vertragsbruches und jeden folgenden Tag der Betrag
des ortsüblichen Tagelohns , höchstens aber für die Dauer einer Woche . —

Wettcr - Prognose für Sonnabend , den 31 . Jannar 1899 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , jedoch noch unbeständig mit geringelt

Niederschlägen und ziemlich ftischen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

All alle Slhiihttli der BevölkerNli Berlilis !

Sonntag , den 22 , Januar ,
MMG Priiz. 12 Uhr:

Voiksversammliing
i » Keller s Festsiilen , Koppenstr . 39 .

T. - N. : Der AllSstlnrö der LlHrulker im „Berliner Lokal- Anzeiger" rnii)
her Terrorisnins des Kerrn Scherl .

Z » dieser Versammlung ladet namentlich die Leser des „ Berliner Lokal - Anzeiger "

sowie die noch in der Bnchdrnckerei des Herrn August Scherl thätigen Setzer ,

Maschineinueister , Stereotypenre , Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen ein

0er Äusschuss der Berliner Gewerkschaftskommission .
271/2 _

K. MUlarg , Sekretär .

_ _ _

_

Allgem . Kranken - und Stcrbekasse
der deutschen Drechsler

Mitglieder-Vkrsillittillililgkil finden statt :
3 Uhr , bei Nowacki Mantcuffelstr . 9 ,

Vormittags lOVa Uhr , bei Pritach ,
Für Bezirk A) am Sonntag , 2' Z. Januar , Nachm .

, , „ 0 ) am Sonntag , den 22 . Januar »
Skalitzerstr . 30 —31 .

, , , , C ) am Sonntag , den 22 . Januar , Vormittags 10 Uhr , bei Zubeil , Linden .

straste 100 .

„ „ D) am Sonntag , de » 22 . Jannar , Vormittags 10 Uhr , bei SchillePf Rosen »
thalcrstr . 57 .

Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2. Vierteljähriger Kaffenbericht pro 4. Quartal 1898 . 3. Verschiedenes .
Im Bezirk A) findet als 3. Punkt ein Vortrag des Herrn De. Sternberg statt . _ 144b

Die Zahlstelle », in denen jeden Sonnabend Abend von 8 —10 Uhr neue Mitglieder ( bis 45 Jahre ) auf -
genommen worden , befinden sich R e i ch e n b e r g e r st r a ß c 29 bei Scbmlckt ; S k a l i tz e r st r a tz e 65 bei Kreuee j
Gneifenaustr . 10 bei Wesse ; Alte I a k o b st r, 69 bei lenz ; E l f a f f e r st r. 11 bei Radckatz ; Georgen
kirchstr . 25. _

l » le Ortwverwaltiinscn . _

- ii . Tterbe-

Wd . deutschtuWagenbauer .
Berlin III .

Sonntag , den 22. d. M. , Vormittags
9 Ubr : I50b

IHltslieilerverfmmniliins
bei Bergemau » , Pafewalkerstr . 3.

Die Qrtsvcrwaltuug .

Ientslher Holzarbeiter-Berband
( Zahlstelle Berlin ) .

Sonntag , den 33 . Januar , Vorm . 10 Uhr . im Feen - Palast ,
Burg - nnd Wolfgaugstrasten - Ecke :

General - VerlÄmmUmg .
Tages - Ordnuug :

Kassenbericht vom 4. Quartal . Bericht des Vorstandes , der Bezirks -
leiter , des Arbeitsvermittlers » nd der Werlstatt - Kontrollkommission . Bericht
des Gauvorstandcs und der Delegirten vom Gautag . Ersatzwahlen für
die Ortsverwalttmg . Wahl des Gauvorstandes . Verbandsaiigclcgeiiheiten .

Eintritt nur mit Mitgliedsbuch . ' ' Wl
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

7g/17 Ble Oi - tsverwaltnng .

NB. Zur Beachtung : Auf verschiedene Anfragen zur Mittheilung , daß

hentc Abend auf de » Zahlstellen kassirt wird . Die Werlstatt - Ver >
trauenslcutc , welche die Zahlungen der Beiträge für ihre Werkstatt - Kollegen
besorgen , werden ersucht , deren Mitgliedsbücher zur General - Bersammlung
mitzubringen und dieselben den Kollegen dort einzuhändigen . _

Ii «! ] Textilarbeiter. Mim ]
Sonntag , den 33 . Janüar . Vormittags 11 Uhr .

im oberen Saale des » Englischen Garten « , Alexanderstrahe 37o :

Große öffentliche Versamnllnng
aller in der Texiil - Industrie beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen Berlins .

Tagesordnung : 1. Ter Krefelder Streik . Referent : Kollege
Sari Hübsch ( Berlin ) . 2. Diskussion .

Indem wir hierdurch die Vertreter der orgamsirten Arbeiterschaft Berlins

höflichst einladen , machen wir es den Berufsangehörigen zur Pflicht , zahl -
reich in dieser Versammlung zu erscheinen . 197/2

Das Agitationskomitee . I . A. : Franz Kotzke , Marienburgerstr . 31.

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Thellzahl . wBchentl . I M.
Zahnarzt Wolf , Leipzlgerstr . 22. Sprechst . 9- 7.

Verband der in Bnchbindereie »,
der Papier - und Leder - Galanteriewaaren - Jnduftrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin . )
Dienstag , 84 . Jannar , Abends 8V - Uhr , in Fenerstein ' s Festsälen ,

Alte Jakodstr . 75 :

M Ordentliche Generai - Yersammlung.
Tagcs - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht . 2. Wahlen zur Ortsverwaltung .
3. Der Streit t « der Lederwaarcnfabrtt von Marschall . 4. Ver -
bandsangelegenheiten und Verschiedenes . 23/7

In anbetracht der außerordentlich wichtigen Tagesordnung ist das Er -
scheinen aller Mitglieder dringend erforderlich .

Mitgliedsbuch lcgttimirt . " MF
Die Versammlung wird Punkt halb neun Uhr eröffnet .

_ _
Der Bevollmüchtlgte .

Achkung ! " WU M ? " Bbchkung I

Lederarbeiter ! PortefeniUer !

Or . öffentliche Versa m in In nft
am Montag , den 23. d. M. , Abends 81/2 Uhr , in Fenerstein ' s Feftsälen ,

Alte Jakobstr . 75 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Herrn Adolf Hofsmann über : „ Auf waS wir stolz sind . "
2. Ter Streit der Kollegen bei der Firma Tb . Marschall ,

Ritterstrahe 93 .
3. Verschiedenes .
Kollegen ! Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen

eines Jeden . 23/S Die Vertranenslente .

Der grohe Saal mit Bühne ist am Palm -
Sonntag noch an Vereine zu vergeben .

Lelmsgelsderg ' s Festsäle , WchA A.

Mlng ! Textilarbeiter. ÄM ]
( Filiale I , Berlin . )

Am Montag , den 23. Januar 1899 , Abends 8»/ , Uhr ,
im „ Freischütz " , Fruchtstr . 36 :

0 ) ell et . nl - Veelntnmlnns
Tages - Ordnung : 1. Bericht des Vorstandes . 2. Kaffenbericht .

3. Wahl deS Gesammtvorstandes , der Fachkommission und der Revisoren .
4. Der Sttcik bei der Finna Guttseld & Co. 5. Verschiedenes . 197/3

Es ist Pflicht jedcS Mttgliedes in dieser Versammlung zu erscheinen .
Mitgliedsbiich lcgiiimirt . _ Per Vorstand ,

Verband der Mobelpolirer .
vlontag , den » 3 . Jannar er . , Abends 8Vz Uhr , Admiralstr . 18c

WST Versauunlnng . iBi
Tages - Ordnung :

die Kollegen zur Aenderung des Krankenznschusies .1, Wie stellen sich
2. Verschiedenes .

Heut Abend in sämmtlichen Zahlstellen Entgegennahme von Beiträgen
sowie Kontrollkartcii und Ausgabe der Jahresberichte .

Die Generalvcrsamnilnng findet am 30 . Januar bei Heller ,
Koppenstr . 39 , statt .
145/3 _ Ter Vorstand .

B . GUnzel , Lothriugerstr . 52 . Spezialität ; Porträts
_ sozialistischer Führer, »

Lasialle , Marx jc. in Cigarrcnspitzeli , Pwife », Nadeln , Brechen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern u. dgl. , sowie jede Drechslcrwaare u. Rcpar . ( Man vcrl . Preißkurant . )

Zentral - Verein deutsch .
Zöttcher .

Filiale Berlin .

Hiermit zur Nachricht , daß unser
Kollege Johann Hiihne am
18. d. M. am Gehirnschlag verstorben
ist. Die Beerdigung findet am Sonn¬
tag , den 22. d. M. , Nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen katho -
lischcu Michaels - Kirchhoss in Britz ,
Mattendorfer Weg, statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
39/1 Ber Vorstand .

Piattgcschüft . gangbares , billige
Miethe , Krankheitshalber sofort zu
vettausen . Näheres Charlottenburg ,
Dankelmannstr . 12 im Plättgeschäft .

Nusschneidenk Giltig 1 M. , Zähne
2 M. , scstsitz. « . Wurzeln od. vollst . !chmerz-

Zssen ! Eröffnet ! STenl

Bade - Änstalt . Norden
Eortzingstr . 33 .

Lohtannin , Russisch - Römisch , Dampf -
kasten mit Massage und Packungen .
Wannen - , Sool - , Fichtennadel - , Kleie ,
bäder je. Lieferant sämuttl . Kranken¬
kassen, 725L »

Kohlengeschäft ,
sichere Existenz , 10 Jahre bestehend ,
sofort zu verkaufen . 52 b »

Oottlieb Richter ,
Willibald > Alexisstrahe 35 .

Verantwortlicher Redakteur : Aug , ist Jacobe » in Berlin . Für d « Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



i8 . it . M, . » 2. KrilW ks Jontärts " Knldul UcksM » , >» » » » .

ritevArifÄze Nunvsrysu .
Flidwig WoltUlan « . vi - � meS . eb xdil . . „ Die Darwin ' sche

Theorie und der Sozialismus " . Diisieldorf , Hermann
Michels Verlag , 1899 . VIEL und 397 Seiten 8°. Broschirt 4 M.

Seit Professor Virchotv 1877 in seiner bekannten Rede auf der
80 . Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte gegen die
darwinistische Entwicklungstheorie den Vorwurf erhoben hat , sie leiste
den sozialistischen Bestrebungen Vorschub , ist über das Verhältnis ; des
Darwinismus zum Sozialismus fast eine kleine Bibliothek znsannnen -
geschrieben worden . Schon vorher hatten einzelne Naturforscher und
Sozialisten versucht , Darwin ' s Ausführungen über die Abstammung
und EntWickelung des Menschen für oder gegen den Sozialismus zu ver -
wertheu , doch waren diese Versuche im weiteren Kreise ziemlich
unbeachtet geblieben . Der Vorwurf eines Anthropologen von der
Bedeutnng Virchow ' s , ausgesprochen in einer öffentlichen Gelehrten -
Versammlung , erregte dagegen allgemeine Aufmerksanikcit . Solchen
Schimpf konnten die liberalen Anhänger der Darwinschen Lehre
unmöglich auf ihrer Wissenschaft sitzen lassen . Zunächst aut -
wartete von kleineren Entgegnungen abgesehen — Oskar
Schmidt im „ Ausland " und in einem Vortrag auf der
nächsten Natnrforscher - Vcrsammlung dann Professor Haeckel selbst in
höchsteigener Person , gefolgt in den nächsten Jahren von einer
langen Reihe deutscher und englischer Autoren . Natürlich blieben
diese Ehrenrettungsversuche , die zumeist auf nichts anderes als will -
kürliche Analogisationen und Uedertragnugen biologischer Hhpothcscn
auf das Gebiet der Soziologie hinausliefen , nicht ohne Widerspruch . Gegen
sie ergriffen nicht nur die darwinistischen Sozialisten das Wort , sondern
auch mehrere bürgerliche Nationalökononien und Soziologen , denen
trotz ihrer Abneigung gegen den Sozialismus die rohe Bcurthcilung des
menschlichen Gesellschaftslebens nach den sogenannten Gesetzen der
Arten - Entstehung und - Veränderung denn doch allzu sehr gegen die
Erfahrungsthatsachen ihrer betreffenden Fachgebiete verstiesz .

Ueber diesen Streit und Widerstreit , in welchem oft blinde
Parteileidenschaften und Klasienvorurtheile das Wort geführt
haben , will Woltmann , wie er selbst sagt , eine literar -
historische Uebersichl geben , um dann im Anschluß daran , „die
allgemeinen naturgeschichtlichen Grundlagen der Sozial - und GeschichtS -
wiffenschafr zu entwickeln " und „drittens das spezielle Problem
zu behandeln , ob die Darwinsche Theorie von der natürlichen Zucht -
wähl im Kampf ums Dasein mit den historischen und wirthschaft -
lichen Lehren des niodernen Sozialismus Harnionire oder uicht "s

_
Woltmann beginnt den ersten Theil seiner Darlegung mit

einigen einleitenden Bemerkungen zur „natürlichen und sozialen
Entwicklungslehre " , in welchen er es als hauptsächlichstes Ziel seiner
Untersuchung bezeichnet , für die Darwinsche Theorie der organischen
Thier - und Menschenentwicklung und die Marj ' schc Theorie
der sozialwirthschaftlichen Entwicklung die gemeinsame bio -
logische Basis zu finden " , und erörtert dann Darwin ' s
„sozialhistorische " Anschauungen , sowie Marx ' und Engels ' Stellung
zum Darwinismus . Hieran schließt sich in den nächsten Abschnitten
eine Uebcrsicht darüber , wie bisher von den verschiedenen Seiten das
Vcrhältniß des Darwinismus zum Sozialismus aufgefaßt worden
ist . _ Zuerst resumirt der Verfasser kurz die Ansichten der Dar -
winistrschen Sozialisten , die sich mit diesem Problem beschäftigt haben
( Jacoby , Lafargue , Bebel , Liebknecht , Dodcl , Sticbcling , Wallace ,
Kautsky , Cunow , Bouchez , Bernstein , Graut Allen , Fern u. s. iv. ),
dann folgen die gegentheiligen Auffassungen von Jäger ,
Schmidt , Haeckel , Preyer , Spencer , Huxleh , Gaupp , Weisnimm ,
Kidd , Tille Amnion , Zieglcr und schließlich die zlvei
zwischen diesen beiden Gruppen eine ' vermittelnde Stellung eiu�
nehmenden Autoren , wie Lange , Schäffle , Wagner , Schmoller , Cohn ,
Neurath , Büchner , Harmening , Förster . Fnrrcr , Ritchie , Hcrkncr und
Stein .

Die Grundirrthümer , von denen die Darwinistischen Sozial -
theoretiker durchweg in ihrer Argumentation gegen den Sozialismus
ausgehen , liegen erstens darin , daß sie den unrthschaftlichen Kamps
in der heutigen zivilisirten Gesellschaft , der in seiner gegenwärtigen
Form als individueller Konkurrenzkampf eine durchaus neu -
zeitliche Erscheinung ist , ohne weiteres mit den Käiüpfen
um die Erhaltung der Art in der Thicrwclt identifiziren ,
also ganz übersehen , daß der letzte mit organischen Mitteln
um die physische Existenz , der erste hingegen mit äußeren gcscllschaft -
lichen Machtmitteln um eine bcvörzugie soziale Stellung geführt
wird , zweitens , daß sie unterstellen , der Erfolg im heutigen
Konkurrenzkämpfe hänge nur von körperlichen Qualitäten ab , und
drittens , daß sie die Gleichheitsfordcrung der Sozialisten nicht als
eine auf Abschaffung der Klassenunterschiede gerichtete Forderung
auffassen , sondern als Negation der natürlichen Uuglcichhcitcii
zwischen den verschiedenen Individuen . Und bei diesen Willkür -
lichen Identifikationen setzt denn auch Woltmann mit seiner
Kritik ein , die er in seiner literarhistorischen Uebcrsicht
an den Aeußeruugcn der verschiedenen antisozialistischcn
Darwinisten übt , besonders aber im zweiten Kapitel des
siebenten Abschnittes , wo er eingehend den Gegensatz zivische »
der organischen Selektion und der wirihschnftlickicn Konkurrenz dar -
legt . „ Erstens " , sagt er S. 80 , „ findet bei de » Thicrcn der Daseins -
kämpf nm organischen Mitteln zu organischen Zwecken statt , während
bei den Menschen die technischen Werkzeuge und wirthschaftlichen
Produktionsmittel hinzutreten , welche äußerlich ohne uothwcndigc »
genetischen Zusammenhang den einzelnen Individuen zur Verfügung
stehen . ZiveitcnS ist die Vererbung bei den Thieren eine
organische , während bei den Menschen noch eine äußere
juristisch geregelte Vererbung von technischen Arbcitsinstrnmcutcn
und weiterhin von Kapital hinzutritt . Bei den Thieren ist
drittens der Daseinskampf ein Wetteifer der organischen Pro -
dnktion und Reproduktion , während bei den Menschen , speziell in
der kapitalistischen Ordnung , eine Konkurrenz um Maaren und
Stellen , ein Kampf um den Profit stattfindet , der mit der natürlichen
Zuchtwahl kaum etwas gemein hat . "

Soweit Woltmann sich auf solche Kritik beschränkt , findet
er , wie wir sehen , manches treffende Wort . Allerdings
hat er den Boden schon gut vorbereitet gefunden , denn
nicht nur haben bereits einzelne seiner sozialistischen Vor -

gängcr tiefe Breschen in die feindliche Argumentation gelegt .

sondern die darwinistischen Theoretiker widerlegen sich auch zumeist
gegenseitig selbst jn ihrer Anlvendung biologischer Prinzipien auf
die Sozialivissenschaft . Was der eine als unbestreitbares Ergebniß
strengster wissenschaftlicher Forschung hinstellt , das behandelt der
zweite als zweifelhafte Hypothese, um nun seinerseits an deren
Stelle ein wissenschaftliches Postulat zu setzen , das der dritte wieder
verneint . Wer sich die Mühe nimmt , die soziologischen Resultate
zusammenzustellen , zu denen die Darivin , Haeckel , Spencer , Ammon ,
Huxleh , Kidd , Tille u. s. w. in Anwendung derselben biologisch - darwi -
nistischcn Grundsätze gelangen , der kann an dem kuriosen Gemisch
bunter Widersprüche seine helle Freude haben . Und noch pikanter
wird der wissenschaftliche Heringssalat , wenn man auch die darlvi -
nistischcn Nationalökononien , Sozialstatistikcr , Kulturhistoriker heran -
zieht , die oft schon ein einfacher Blick auf ihre Fachwissenschaft lehrt .
was an den rohen sozial - thcoretischcn Konstruktionen der Nichts - als -
Biologen dran ist .

Anders liegt die Sache , sobald Woltmann das Gebiet der
Polemik gegen die darwinistischen Sozialthcoretikcr vom Schlage
der Haeckel , Amnion,� Tille und so weiter verläßt und unn
seinerseits unternimmt , „die uatnrgeschichtlichen Grund¬
lagen der Sozial - und Geschichtswissenschaft zu entwickeln " ,
worunter er die Versöhnung der sogen, „darwiinstischen Gcscllschasts -
lehre " mit dem historischen Materialismus versteht . Die nächste »
Fragen , die Woltmann sich für diesen Vermittlungsversuch stellen
müßte , wären : Was ist die „darwinistische Gcsellschaftslehre " , in -
wieiveit gelten überhaupt ihre einseitig dem organischen Leben cnt -
lehnten sogen , biologischen Entwickelungsgcsctze auch für die soziale
Entwickclung , welche sozial - gcschichtlichcn Thatsachcn beweisen ihre
Giltigkcit , welche Methode befolgt die darwinistische Sozial -
thcorctii in ihrer Anlvendung biologischer Prinzipien auf
soziale ' Erscheinungen, inwiefern besteht zwischen der Auf -
fassung der physio - psychischen Veranlagung des Menschen
als Wirkung des organischen AuSleseprozcsscs und der Anffassnng
der sozialen Erscheinungen als Wirkung der wirkschafilichcit Ent -
Wickelung ein Zusammenhang , und wo ' liegt zwischen beiden die
Grenze ? Zu seinem eigene » Nachtheil legt sich jedoch Woltmann
solche Fragen nicht vor ; er würde sonst wahrscheinlich ebenfalls gc -
sunden haben , daß bis jetzt noch kaum von einer eigentlichen
darwinistischen Gcsellschaftslehre gesprochen werden kann, ' sondern
nur von einer apriorischen Ucbcrnahme darwiniftischcr Kausal -
Hypothesen in die Gcscllschastslehre . Unser Autor macht
sich die Arbeit viel leichter ; er unterstellt einfach ohne
nähere Begründung des Warum , daß die Marx ' sche
Theorie sowohl nach der philosophisch - moralischen als nach
der naturgtschichtlichen Seite einer Ergänzung , Vertieftmg und
Erweiterung bedarf , und unterstellt dann weiter ! als ebenso
selbstverständlich , daß diese Ergänzung in einer Anleihe bei der
Darwinschen Auslese - und Vcrerbnngslhevrie zu bestehen hat . ; Die
ökonomische Ansfassung der sozialen Entwickclung , sagt er , reiche
nicht ans , die menschliche Kulturgeschichte zu erklären , denn „ Prozesse
der organischen Entwickclung , insbesondere die Prinzipien der
Differcnzirnng , Anpassung , Vererbung und Auslese " hätten im so -
zialcn Entwickelungsgang eine ebenso große Rolle ge -
Ipielt , wie die wirthschaftliche Produktion ; überdies aber
sei das wirthschaftliche Leben selbst nur ein Theil der
allgemeinen Lcbcnscrschcinungen , „die Ockonomie also eine
SpezialWissenschaft der Biologie " sl). „ Die wissenschaftliche Er -
kläruug menschlicher Kultur, " heißt es im ersten Abschnitt S. 7, „er -

- fordert deshalb ebenso sehr eine physiologische wie wirthschaftliche
Geschichtsansfassung , wozu Darwin und Marx die ersten großen An -

rcgungcn gegeben haben ; denn der organische Mensch ist der Träger
aller technischen und geistigen Fähigkeiten und Leistungen . "

Das sind theils unbewiesene Annahmen , thcils Wahrheiten , aus
denen unter Bciseitcschicbung der erst noch zu beweisenden
Knusal - Zwischcngliedcr willkürliche Folgerungen gezogen werden .
Weshalb folgt zum Beispiel auS der Tha ' tsache , daß
der organische Mensch der Träger der technischen und
geistigen Fähigkeiten ist . ein Einfluß seiner organischen Entwickclung
auf die Sozialgeschichte , d. h. ans die wechselnde Gestaltung der
sozialen Einrichtungen , der Rechts - , Moral - , RcligionSanschauungcn -c.
Eine solche Folgerung ist nur dann zulässig , wenn uns der Verfasser
vorher nachweist , daß eine bestimmte Stufe der organischen Ent -
Wickelung stets eine gewisse Form des gcsellschastlichc » Zusammen -
lebcns nach sich zieht , daß z. B. ein bestimmter Grad
des Auffassungsvermögens eine gewisse Richtung des sozialen
Denkens bedingt . Doch greifen Ivir nicht vor , sondern
betrachten wir der Reihe nach die Kette von Deduktionen , die der
Verfasser znsammenglicdert , um zu seiner „biologischen Synthese von
Darwinismus und Marxismus " zu kommen . Da der Mensch trotz
seiner kulturellen Entwickclung ein organisches Wesen geblieben sei ,
so müssen , behauptet er , geiviffc organische Grundgesetze auch in
seiner sozialen Geschichte ivirksam sein , d. h. „die allgemeine Biologie
ist die gemeinsame Grundlage der organischen und sozialen Ent -
ivickelungstheoric " . ( ©. 178. ) Auch die Gesellschaft sei ein
Organismus , insofern die Menschen als organische Wesen
in Zusammenhang , Austausch und Wechselwirkung stehen .
Der „soziale Organismus " sei nur eine Fortbildung des individuellen
Organismus zu einer höheren Stufe » nd Verbindung des organischen
Lebens . Sei aber die Gesellschaft ein Organismus . so müßten
natürlich die allgemeinen biologischen Gesetze das Leben des
individuellen Organismus und der Gesellschaft in gleicher Weise
beherrschen . Allerdings dürfe man die menschliche Gesellschaft nicht
in direkten Vergleich mit dem physiologischen Organismus bringen .
Die Analogie könne nicht als reale Analogie und noch weniger als
metaphorische Analogie verstanden werden ; einzig und allein die

genetische Analogie hätte wissenschaftlichen Werth , welche auf den Ursprung
des sozialen Lebcns zurückgeht , also in letzterem nur eine Höhere
Entwickclungsform des organischen Lebens , sieht . Und nachdem Wolt -
mann durch diese Deduktionen die Gesellschaft gewissermaßen als
einen Organismus höherer Art charakterisirt hat , folgert er nun ein -

fach weiter , daß auch fiir die menschliche Gesellschaft das Gesetz der

Differcnzirnng , Anpassung und Vervollkommnung gelte .
Das Letztere , nämlich daß es auch in der menschlichen Gcscllschaft

eine Anpassung , Vererbung . Differenzirung giebt , ist sicher , — nur
folgt das nicht aus dem ' Organismus - Charakter der Gesellschaft ,
sondern ergiebt sich aus ihrem bisherigen Entwickelungslauf .
Die langen Prämissen und Schlußfolgerungen , mit denen Woltmann
arbeitet , beweisen für die Richtigkeit des von ihm Behaupteten rein

gar nichts . Inwiefern folgt z. B. daraus , daß die Gesellschaft aus
menschlichen Individuen besteht und jedes dieser Individuen auch in
der Gcscllschaft ein Organismus bleibt , daß nun auch die Gesellschaft
ein Organismus ist ? Ist denn das Ganze immer genau dasselbe ,
wie die Theile , aus denen es besteht ? Und ferner , warum ergiebt
sich daraus , daß das organische Leben Vorbedingung des sozialen
Lebens ist , die Giltigkcit der Gesetze des organischen Lebens auch
für das über dieses hinaus reichende gesellschaftliche Leben ?
Mit demselben Recht hätte Woltmann auch rückfolgend sagen können .
der Stoffwechsel sei Voraussetzung des organischen Lebens , und

deshalb müßten seine „Gesetze " auch für die soziale Entwickclung
gelten .

Aber selbst wenn man die Nichtigkeit der Deduktionen Wolt -
mann ' s zugiebt , bleibt unverständlich , weshalb durch den Nachweis ,
daß auch im sozialen Leben eine Anpassung und Differenzirung
stattfindet und diese Thntsache auch von Marx anerkannt wird , eine

„ Synthese von Marxismus und Darwinismus " und zugleich eine

Erweiterung des historischen Materialismus hergestellt wird .

In der Form , wie er hier vorliegt , ist dieser Nachweis
für die geschichtsthcorctische Erkenntniß völlig nebensächlich , denn wie
Woltmann S. 248 selbst sagt , haben die „Gesetze der Biologie " für
die Mcnschcnwelt ihre spezifische Form , „die ebenso sehr von ihrer
Wirkungsart in der Thierwelt unterschieden sein mag , wie diese
etlva von ihrer WirkungSart bei den Pflanzen . Die natürliche Ans -

lese vollzieht sich in der Menschengeschichte in anderer Weise , mit

anderen Mitteln und mit anderen Resultaten " . Was nützt es , wenn
wir erfahren , die biologischen Gesetze hätten zwar auch für die

soziale Enilvickelung Geltung , aber sie äußerten sich in ganz anderer

Weise , mit anderen Wirlungen und Resultaten , und diese Ver «

schiedenheitcn wären aus ihrem allgemeinen Charakter nicht

zu erkennen ? Daun sind wir ja doch lviedcr in Allem , was
die Geschichte der Menschheit und ihre Bcwegnngsgcsctze an -

betrifft , auf das Studium der menschlichen Entlvickeluug selbst an -

gewiesen .
Mit etwas mehr Recht kann man eine Synthese darin finden ,

daß wie der Verfasser im Vi . Abschnitt seines Buches im Anschluß
an Ernst Kapp ' s „ Grundlinien einer Philosophie der Technik " dar -

legt , der Gebrauch von Werkzeugen und im tveiteren Sinne die ge -
sammte Technik verändernd aus die organische Beschaffenheit deS

Menschen zurückgewirkt haben . Der Gedankengang , den Woltmann
in dem betreffenden Kapitel entwickelt , ist durchaus richtig , nur ist er
weder neu , noch bedeutet er eine Ergänzung der materialistischen
Geschichtsauffassung . Er führt vielmehr zu einer Erweiterung der

darwinistischen Entwickelungslchre , da er zu dem Ergebniß kommt ,

daß die organische EntWickelung nicht nur ans der Anpassung , Per -
erbung . Auslese erklärt zu werden vennag , sondern auch soziale

Faktoren mitwirken : eine Ansicht , die übrigens schon von Darwin
und besonders von Wallace vertreten worden ist . Sicherlich erkennt

auch der historische Materialismus an , daß jedes soziale Bewußtsein
eine gewisse psychologische Veranlagung zur Voraussetzung hat ; wäre

das Auffassungsvermögen der heutigen Kulturmenschheit ein weit

niedrigeres ,
'

wäre sie auf einer weit niedrigeren Stufe der

Konzcptivnsfähigkcit zurückgeblieben , so könnten auch manche

höheren Formen des heutigen Denkens nicht existiren . Aber die Bc «

Handlung der Frage , inlvieweit eine bestimmte Höhe des sozialen
Denkens eine bestimmte Stufe der organischen EntWickelung bedingt ,
das gehört nicht zum Ressort der materialistischen Geschichtstheorie .
Diese Theorie will nicht alles Geschehene erklären ; ihr Gegenstand
ist nicht der Mensch als organisches Wesen , sondern als Zoon

politikon . Sie ist eine soziologische Kausaltheorie ; sie
will die ursächlichen Beziehungen zwischen den verschiedenen

sozialen Erscheinungen erklären . Eine Bedeutung würde die

Frage nach der organischen Entivickelnng des Menschen für sie nur

dann habe » , wenn sich nachweisen ließe , daß die bio - psychologische

Anlage der Individuen einer Gesellschaft die Richtung des sozialen
Denkens bestimmt , daß . wie dies z. ' B. seitens der modernen ver -

glcichcnd-psychologisckicn Völkerkunde angenommen wird , jede Stufe
des WachsthumSprozesses deS MenschengeisteS aus sich selbst eine

bestimmte soziale Auffassung gebiert . Dieses Verbindungsglied aber

schiebt der Versasser nicht ein , ivenn auch seine Schwärmerei für
Mncke , der die Urgeschichte der Menschheit ans der Sclbstbetrachtnng
des eigenen Seelenlebens rckonstruirt wissen will , es wahrscheinlich
macht , daß in seiner Auffassung derartige ungeklärte Vorstellungen
mitspreche ».

Woltmann ' s Verhängniß ist , daß er sich nicht von der biologisch -

darvinistischcn Soziallhcoretik zu cmanzipiren gewußt hat und in -

folge dessen nicht erkennt , daß eine soziale Entwickclungslehre nur

gewonnen werden kann , aus der Erforschung der sozialen Ent -

Wickelung selbst , nicht durch ein spekulatives Operiren mit biologischen
Prinzipien . Wie Engels treffend sagt , kann der Beweis der Richtig -
kcit des historischen Materialismus nur an der Geschichte selbst er -

bracht werden , und wie ich hinzusetzen möchte , auch seine Ergänznng
und Korrektur vcrmag nur die Geschichte selbst zu liefern , d. h. die

Untersuchung ihrer kausalen Zusammenhänge .
. Hinzu kommt Woltmann ' s Neigung , überall „Synthesen " zu

entdecken , alle möglichen Anschauungen zu vermitteln und zum Zweck
solcher Bcrmittelung auf Kosten schärferer Unterscheidung irgend

welche Uebereinstimmmigen oder Analogien zu finden : eine

Neigung , die in unserer Partei neuerdings ' Boden zu gewinnen
scheint . Er vermittelt Alles : die Marx ' sche GeschichtStheorie
mit der Darwinistischen EntwickelungSlehre , die Wcismnnn ' sche
Germiiialselektionstheoric mit der Lamarck - Darwin ' schen VererbungS »
thcorie , die organische Gcsellschaftslehre mit der antiorganischcn -c.
Und der Erfolg ) In der Philosophie geht Woltmann auf Kant und

tume zurück , in der Ethnologie auf die Urgeschichtsphantnsien de «

errn Mncke , in der Soziologie bis Hinter Comtc . Wenn dieses

Rückwärtsgehen anhält , kommen wir nächstens ' beim heiligen Thomas
von Aquino an .

cmpfeble zu Partien ». Ausslügen meine Salon
Dampfer in jeder Zahl » nd Größe .

M Konlante Bediiigunge » . MaiP 6502 '

x Kaimt , Stralau . Tel . - Zlmt Stralau Nr . 39 .

Nachfl,: Johann Schnlze , Berlin ,
Fischcrbrücke 17 , Delcphon - Aint I Nr . 8809 .

Kei » t Laden !

Empfehle mein reichhaltiges
Lager in 6S6L *

M- mii) Seidenhüten,
Schirmen

in den neuesten Fayons und
Farben , äußerst billige Preise .

Richard Klose , Anklamerstr . 41 ,
zweite » HauS von der Brunnenstrabe . Eingang vom Hausflur .

' Bftt

- - - - -

'
ltte genau auf die Hausnummer zu achten .

Rr euer ' s

Nli - Salon Jnr MiligsbM "
Grosse Krunkfnrterstr . 117

empfiehlt seine Festsälc mit Dheaterbühnc und Karten zu Ver -
sammlungen und zu jeder Privatfcstlichkcit ( bis 1000 Personen ) . Jeden

Sonntag : Grosser Knll . Ansang 4 Uhr . sKSSL-

elzWaaren
nur eigenes Fabrikat, ' 6492 »

üte , Schirme
Otto Oerholdt , JSÄ ? .

Stralau . Wg. Schonert . Tralau .

Restanrant „ Neu- Seeland "
Empfehle meinen 1000 Personen fastenden Saal mit großer

Dhcaterbiihne zu Bersamrnlungen und Festlichkeiten Beremen unter den
chiiiftifliten Bedingungen . _

436S *

Wöbet
und Polsterwaaren . Reelle Arbeit .

Ganze Einrichtnngen zu billigen Preisen . s6S7L »
Iran » DatEaner . «runiicnstraste

"153 .

Masken- Garderoben - yÄ
Fr . C. Frommholz

Aschrstr . U, Mt Mrstr .
Reizende Neuheiten der Saison ,

historisch «, Phantaste - und National -
Trachten . Dominos in allen Farben
in Atlas von 1 Mk. 60 ab. Höchst
solide Preise . Vereine Ermäßigung - *

Dr . med . Schaper , �

prakt . Homöopath . Arzt u. Speztalarzt s.
' aut - , Harn - . Geschlechtsleiden .

rauentraukheiten . Spr . 9- 1, 4- S
lSebUneberEer Ufer 35 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab.

Sricdrichstraftt



Siir den Jnlialt der Inserate
berniuimt die Nedattiou dem

Vubliknni gegeniiber keinerlei
Verantwortnng .

Ällzrntrv .
Sonnabend , 21. Januar .

Opernhaus . Brisöis . Lobetanz .
Anfang ?>/ - Uhr .

Tchauspielhaus . Die Lustspielfirma .
Anfang 7Vz Uhr .

Tentsches . Die drei Reiherfedern .

Ansang
Attfang 7 Uhr .

ZMLeilliig . Im weifien Röhl .
7' / , Uhr .

Berliner . Zaza . Anfang 7»/ , Uhr .
Rachm . 3 Uhr : Das tapfere

Schneiderlein .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon -

trolleur . Borher : Zum Einsiedler .
Anfang 7' /z Uhr .

Rcncs . Hofgunst . Anfang T' /z Uhr .
Mctropol . Zweiter Maskenball .

Ansang 10 Uhr .
Schiller . Die Leibreute . Anfang

« Uhr .
Westen . CaTalleria mstic &na .

Vorher : Die vierzehn Nothhelser .
Anfang 7»/ , Uhr .

Zentral . Die Puppe . Ans. 7>/z Uhr .
Thalia . Mein Leopold . Anfang

7»/ - Uhr .
Luisen . Der Kaufuiann von Venedig .

Anfang 8 Uhr .
Nachm . 3 Uhr , Schlller - Vorstellung :

Wilheliu Tell .
velle - Sllliance . Der Schlagbaum .

Anfang 8 Uhr .
Nachm . 4 Uhr : Der Struwwel - -

peter .
Ostend . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
ftri - drich . Wilhelinslfidtische ».

Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Anfang 8 Uhr .

Nachm . 3' / , Uhr : Die Jungfrau
von Orleans .

Nlexanderplah . Verbotene Liebe .
Anfang 8 Uhr .

lparodie . Genovefa , Pfalzgriifin am
Rhein . Allfang 7»/ , Uhr .

Urania . Taubenstraste 48 —49
NaNirkundltch « Ansstellnug . Tag
lich geöffnet von 10 Uhr Vor¬
mittags ab. Eintritt 30 Pf
Abends 8 Uhr : „ Die Urzeit des
Menschen " .

Jnvalidenstraste 57/62 . Töglich
Abends von b —10 Uhr : Stern¬
warte , Operutelephon .

Apoll o. Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 7»/ , Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Fee » > Palast . Spezialitäten - Bor -
stellung .

Passag « < Panoptikum . Speztali -
täten - Borstellung . _

SMerDilttt
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend 8 Uhr :
Dl « lielbrente .

Sonntag Nachm . 3 Uhr :
Das vierte Gebot .

Abends 3 Uhr :
ISbrlleb « Arbeit .

Montag 8 Uhr :
Dl « lielbrente .

Znisen - Theater
34 . Reichenbergerstraste 34 .

Nachmittag « 3 Uhr . zu besonders
ermäßigten Preisen :

« chüler - Borstellnng :

Miltzelm Toll .
Abends 8 Uhr :

DerKllllfMNVi ! Medig .
Sonntag Nachm . 3 Uhr :

Volle » - Vorotellung ru » olnon Prelten .

Abends 8 Uhr :
Auf vielseitiges « erlange » i

Uin ' « « liebe Geld .

Erntral T Herker
Dlrettion : lost porenory .

Di » Pupp » ( La Ponp�e )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Ordonneau und Sttirgeß .
Mustk von Ed. Audran .

Die Pausen finden nach dem zweiten
und dritten Bilde statt .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe tl -a Poupie ) .

Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu
halben Preisen : Der Vogelhändler .
Bon Karl Zeller . _

Thalia - Theater .
DreSdenerstr . 72/73 .

Letzte Slufsührung :

Gastspiel Emil Thomas

lilcin Veopold .
Vollsstück mit Gesang in 6 Bildern

von Adolph L' Arroage .
Musik von R. «ial . - Ans. 7' / , Uhr .

Morgen : Gastspiel Emil Thomas .
Zum I . Male : Schiddebold ' s Engel .
Posse in 4 Akten von W. Mannpädt .

LW- Carl Weitt - AMr.
Gr . Nrankfurterstr . 432 .

Zum 27. Male :
WirllicheS Wasser ! Novität I

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

Mit Gesang in b Atten ( 12 Bildern )
von G. Okonkowsky . Musik von L. Fall .

Ansang 8 Uhr .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Aouzert .
Vorzugsbillets haben Bittlgkeit .
Morgen und folgende Tage : Der

Brandstifter .
Sonntag Nachmittag ! l . orb, »rdaum

und Bottslstab .

Urania
Tanbenstrasse 48/40 .

Im Th««ter :

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Prof . Dr. Koppe : Die grapWschen
Künste und die Bismarck - Illu¬

strationen .
Tnvalldcnstr . 57/02 :

Sternwarte .

Passage - Panoplicum .
Im Kaisersaal

nur noch wenige
Tage :

Adrienne

Gaston .
Im VBIkersaal

stündlich :

40 Krieger
des Mahdi .

Heute 25 Pf . Entree .

■ ■ Casian ' s ■ ■

Fauopticnm .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Hetropol - Theater .
Behrenstr 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute Sonnabend : Keine Voretellung .
Um 10 Uhr Abends :

Zweiter groaner

Melropol - Masken - Ball .
( Berliner Bedeute )

bei glänzend dekorirte » Räumen .
Vier Musikkapellen .

Oelonomie und Bussets : Hoflieferant
GcbaurtH .

ULF Kartenverkauf ' DBS
im Borverlauf Herren 7 M. , Damen
3 M. , a. d. Abendkasse 10 M. ( Herren ) ,

8 M. ( Damen) .
Der Eintritt ist nur in Ball -

toiletie « der Maske gestattet .
Morgen , Sonntag , und die folgenden

Tage , zum 26. Male :

Die kleinen Michn ' s .
Hierauf :

Die Engclsjäger .

Olyiiipia-Tlieater
Karlstr . ( Clrcus Renz ) Karlstr .

Nnr noch kurze Zeit .
AbendS 8 Uhr :

ZUoiRv VelteK .
Jeden Sonntag Nachm . 31/, Uhr :

DornröscliLN .
Halbe Pralae . 1 Kind frei .

Sonnabend , den 28. Januar :

II . Gr. Maskenbali .

Gircus Renz - Riesen -Tunnel.
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Grosaea Konzert
der Hauslapelle unter Leitung des
Mnsikdirettors Herrn Otto Odrner » » d

Vroaa «

8pez!sI !Men-VorsteIIung
unter Regie des beliebte » Hnmoriste »

Oustev Kluck .
Das vollständig neue lanuarpregramm .
Ans. SSocheut . 6' / . Uhr , Sonnt . 5 Uhr
Entree Wochent . 10 Pf. , Sonnt . 30 Pf .

Reiehshilllen .
Stettiner Sänger

( Mensel ,
Pietro . Britton .
Eeeibl , Krone ,
Röhl . Schneider

und Schräder . )

Zum Schlust ( vorletzt « Woche ) ,

Pepita vor Gericht.
Ensemble von Meysel .

Anfang 8 Uhr . Entree ( Parquet
durchweg ) 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Nun, . Balkon 75 Pf. , Balkon - Logen
I M. , Orchesterlogen 1,50 , Fremden¬

logen 2 M.
Tageskasse von 11 —1 Uhr .

W. Noack' s Theater
Brannenatr . 16 .

Heute , Sonnabend , den 21. Januar :

Wegen

Privat - Festlichkeit
keine Vorstellung .

Apollo -Tlieatoi' .
Direktion E . Waldmunn .

Carola

Debriege
Alexia

Anfang 7l/j Uhr .

Sonnabend , den 4. Februar 1999 ;

Yvette Guilüeil.
AG - Blllet - Vorvcrlrnnf ab
Bontag , den 23 . Januar .

I

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.

Wiederauftreten der beliebten
Soubrette Helene Voaa .

Neu ! Der Heldenten . Schmidt .
Um 8' / : Uhr :

Gr . Lacherfolg : Rich . Winkler
und Wilhelm Frübel

in der unverwüstlichen Posse

Lndiied in Zweien .
Kolossaler Beifallsjubel !

Fred Dewey . Gebr . Kleselly .
Gebr . Vero , Louise v. Doltfs .
Alexandro Mlchaelalnko , Rufs .
Gesang - u. Tanz - Gesellschaft .
Anfang T/i , Sonntags 6 Uhr .
Vorverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

I

Volks - Theater

im Welt - Restaarant
Dresden er - Straste 97 .
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Groste Pala - Spezialitäten » und

Theater - Vorstellung .

Heu! Schiheilbriidtr . Reu !
Posse mit Gesang von Fritz Waldau .

Musik von Thiele .

Stillt Liebe mit Hindernissen.
Origin . - Posse mit Gesang v. Mylius .

Sensationell ! Sensationell !

HIovn Bobby
mit seinen wunderbar dress. Hunden .

«nf °n- - K«b° N- EudeNUhr.

Quarg ' s
Speziatitaten - Theater ,

Grand Hbtel Alexanderplatz .
Tiielich :

Cona Pilottra Hunde - u. Katzen -
Zirkus —Hedwig Günther . — Amanda
und Hans BelllnI . — The Mikrograph etc .
Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Avis I Die Fest - und Konzertsäle
des Grand Hdtel Alexanderplatz sind
unter faulnuieu Bedingungeu zu
Berfammlnngen , Privat -
festlichkeiten zu vermiethen .

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 24 .

Tägltch Borstellung .
Täglich :

„ Unser Kelgoland . "
Otto Gregor a. G.

Auftreten silmmtllcher Spezialitäten .
Sonntags 6 Uhr .

BonS haben Wochentags Gtltigkeit .

IWoaditer

Gesellschaftshaus ,
AU - Boabit 80 - 81 .

Jeden Mittwoch :
buinoHNtlscbv 8oir5e

Hippel ' s Stettiner
Quartett - und Humoristen » Ensemble

mit wechselndem ,
Hochinteressantem , nrlom . Programm !

Nachher : Solree - Tanzkränzchen .
Entree im Vorverkauf 20 Pf. , Res.

40 Pf . , Kasse 30 Pf. . Res. 50 Pf .
Passe - partouts haben Gtltigkeit .

Jeden Sonntag nur Ball .
Die Direktion .

fjoncerthaus
l . eipziBeratr . So , 48 .

Heute Sonnabend :

Herrenfest
vom

Verein Rheingvld.
Sonntag :

Helnrkh Heine
und

T erspr echen
hlntcr ' m Herd .

CIRCUS
Sounabeud , den 21 . Januar 1899

Abends 71/, Uhr :
Parade - Gala - Vorstellung .

P E R S I E N .
Besonders hervorzuheben : Ritt Ober

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Aufierdem : Quadrille aus der Zeit

Friedrich dcS Gr. , ger . von 4 Damen
und 4 Herren mit 8 Gchulpferden .
Auftreten der Ar. Born mit feinem
Spotting Akt. Di « neuen Freihetts -
dreffuren des Direttor Busch . Auf -
treten des berühmten Schulreiters
Burckhardt » Foottlt . Auftreten der
Gtgerl - Klown als Professor der Magie .

Morgen Sonntag : Zwet große
Vorstellungen . Nachmittags 4 nnd
AbendS 7' / , Uhr : Fersten .

Achtlm ! Musik . Achtuilö !

Freie Vereinignng der zivil -Vernssmnfiker Berlins v. ltmg .
empfiehlt Musik zu allen Privat - und Vereinssestlichleiten vom Klavier bis
zum größte » Orchester . Prompte Ausführung . Bestellungen werden
täglich mündlich von 10>/z bis 1 Uhr Mittags sowie schriftlich und per
Telephon ( Amt III Nr . 1230 ) Rosenthaterstr . 57 im Restaurant Schiller ,
entgegengenommen . _ 50/2

Arveiter - Radfahr - Derew Kerttn .
Heute Abend , MDÄkl ' Hs,Dss 8 Uhr :

Köpenick : WMIDlAHUaii * GZrlitzer Bahnhof .
Sonntag 1»/ , Uhr : Brandenburger Thor nach Frennd , Pichclswerder .

Nächsten Donnetttag : 11/1
General - Vcrsammlung bei Wilke .

JA - Lutten bittigep " NW
Feine Tafelbutter . . Pfd . 100 Pf .

Alfred Orünenthal .
Nene Roßstr . 1 . Köpnickerftr . 3 .

Fast unglaublich !

6,50 Mk .

kostet diese grofte . — in 1 Stunde erlernbare SblL «

Pracht - Salon - Akkord - Zither ,
mit 6 Manualen , 25 Saiten , Stimmvorrichtnng , ff. polirt ,

herrlicher Ton ( statt sonst 16 Mary : Dazu gratis

Schnte mit neuesten Stücken , Stimmpfeife . Notenpult .

Schlüssel , Ring «. Etni ! Lieder - u. Tanzalbnms 5 M. 1, 1,50 , 2.

zcdcr Kiinser stannt! Ehrenvollste Anerkennungen *)
und grosses Mufitmerk - Miisterbuch nmionft !

RItelu. kiluslltlisusV . Seiimiti , Wsolielli - Sollngenlig .
*) Aklordzither übertrifft alle Erwartungen !

Falkenmeyer , Steuereinnehmer , Groß- Strelitz .

. . . es ist eigentlich wirttich unglaublich , so etwas für diesen
Preis liefern zn können . G. Schulz , Gutsbesitzer , Letschin .

Herren - u. Itonflrmznllenltute . ' i ' H�'
nur neue iiioderne Sachen . [ 6562 *

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

Die beliebtm irveitsiiiHe ' noch' 65 Pf.

Hutfabrik - Komptoir Barui,nftr . 4 u . 5 .

J . Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

beendtter Inventur gelangen größere L- gerbeständeNach
meiner

Gardinen ! Portieren !
Steppdecken ! Tischdecken !

zu sebr billigen Preisen zum 699C »

Ansverklmf ! !
I > ie Festsäle

nnd der Garten
werbe » vom 1. April 1899 wieder an
Gewerlschasten , Gesang - , Theater -
und Vergnügungs - Vereine unter
koulanten Bedingungen zu Festlich -
leiten vergeben . Rechtzeittge Meldungen
erwartet dnlln » wernaa ,
6322 *] Gastwirth , Schwedterstr . 23/24 .

Achtung !
Meinen wetthen Freunden und Be¬

kannten theile hierdurch mit , daß ich
lHarlensstrasse 47 ein

Weiß- u. Bamslh- Bier - Lokal
eröffnet habe , und bitte um aeneiatrn
Zuspruch . — Ein freunbl . Bereins -
ztmmer steht noch einige Tage in
der Woche zur Verfügung . 45d »

Albert liianfeld .

Achtung ! Vereiue .
Zwei Zimmer , 20 u. 40 Personen

fassend , empfiehlt Ernst Icker ,
Alte Jakobstraße 119. _

•

Maiirant Liuden - Arten .
Köpenick , Grüiiauerattr . 7 .
Gr . Saal . Kaffeeküche . Frühstück - ,
Mittag - und Abendlisch . 0. Seidel .

Föpenleä .
Emps . mein
Weift - und

Bairisch - Bier - Lokal . 442L '

Paul m , Rudowers * r. - Ecke .

Monnenberg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Grofter Saal . - Grofter Garten .
Jeden Sonntag : - Dali .

Empfehle mein Lokal zu Festli
[ 6552 *

chkeiten

Empfehle meine drei Restaurants :
Kttbezabl , am Müggelsee ,
Tenfelssee , Müggelberge ,
Tlurlenlnst , a. b. Dahme ,

zwischen Grünau und Friedrichshagen ,
bei Fußpattten über die Mü�geU

t . Strelehban ,
Besitzer de » Kaiserhofs Köfientckr

TUfSL�kilgaräervIie
von o » « Nunge

Gr. Franktutteratr . 75, Amt VII, 4075
enwstehlt den Bereinen seine große
Auswahl in Kostümen in jed. Preislage .

Gr . Lager von Aarneval - Auszügen .

8 » eben beginnt
Sabrgang :

ILLUSTRIRTCROMAM
BIBLIOTHFK - 3 - JAHRfc
HEFTIO - PFENNIO

gilTÖCHTER
, - XW r - j

V

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure .

21/1Unserem Smigesbruder
Karl Dndowlg

zu seinem heutigen Wiegenfest
dreimal donnenides Hoch !

Die SangesbrUder des Arbeiter -
Gesangvereins . Vorwärts I. Südost .

«in

Herzlichen Dank dem Verband der
Perzellanarbeiter , sowie den Kollegen ,
Freunden und Bekannten für die rege
Betheiligung an dem Leichenbegängniffe
unseres lieben Sohnes , Bruders und
Schwagers Franz Kauschman « .

Ole trauernden Hlnterdllebenen .

FlhOtogi ' aplRlS
12 Visit 3,80 M. 6842 *

2 8 abinet gratis .
Kinder und Gruppen gleiche Preise .

12 Kabüiet 6,80 M.

E vaninn SebÖnbanser -
. nermg , Allee 44 « .

Autgang Ecke Kastanten - AIIes .

Restaurant Wllhelnisbcrg .
Sonntag , den 22. d. M. ;

Acher Wieiler Mllsktllbsll
wozu ergebenst einladet G. Trinkaus .

Kinder - , Fuppen - ,
Spott - . Kasten - ,

Lelter - u. Zlegenbock .
agen , Kindertische ,

Kinderklappstuhle ,
Krankenwagen ,

auch leihweise
ür Ei - wachsene u.

Kind. , Triumphstühle ,
Reue - u. Kaplerkörbe , Blumentische ,
Kerbwaaren jeder Art , Kinderbott¬
stellen . ■ Grfisstes Lager Berlins . ■
Auf Kinderwagen gesL Thetlzahlung .
A. W. Schulz , 95 Brunnenatr . 95,
vls - ä- vis Humboldthaln , 3 Minuten

vom Bahnhof Gesundbrunnen .
Fernspr . Amt III 1767.

Musterbuch gratis nnd franko .

baar it . Theilzahlmia ,
billigst Frank¬
furter Allee 110 I ,

, Ecke Königsbergerstr .
Möbel,
lUnllnn Steppd . , Gardin . . Portieren ,

Ii , Stores , Wäsche , Waffeldecken .

iiiiteiiölctotö,R ®ffiÄ
toir - Uhren , Operngl . verlauft spottbillig
FFandlclbc Neanbeesteafte «. *

Reell und liillig
kauft man in der Norddeutschen Schuh¬
fabrik von W. Illtschke , ge¬
gründet 1872, Skalttzerftr . 13 , Ecke

Admiralstraße . am Kottbuser Thor . *

Heu eröffnet ! Mohr ' » Neu eröffnet I

Margarine
■ Srannstp ,

Ecke Lortzingstr .Markmanu ,
Anständige Schlafstelle Mr 2 Herren

bei Ww. Golze , Manteusselstr . 31.

Möbl . Schlafstelle zu vermiethen
Reichenbergerstr . 47, v. 2 Tr . L [ 1556

ArbeltMM .
Achtung , Dolmdelter !

Bei der Firma

kork , krettzedmar i Co.
Barniiustr . 18 ,

( Magazin Jaimowitz - Brücke ) , haben
sämmtliche Tischler wegen Disse »
renze » die Arbeit niedergelegt .

Suzug fernkalten !
108 Die Ortsverwaltung .

Or» S mmeUl e Wlllillilll 2 Treppen rechts .
Spezsalarzt f. Hanl n. Harnleiden .
10 —2 , 5 - 7 . SoiinlagS 10 - 12 , 2 - 4 *

Verantwortlicher Redakteur : « ngnft Jarobet , in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « locke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing

Achtung !

Lederarbeiter !
In der Lederwaarensabrik von

Db . Marschall , Ritterstraße 92,
haben sämmtliche Arbeiter wegen
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten . 23/5

_
Die Vertrauensleute .

Tücht . Ballirer auf Goldleisten gef.
Goldleistenfabrik . Liegnitzerstr . 15.
'

8chuliinacher
aus Reiseschuhe verlangt 134b *

_ An der Stadtbahn 41 .

Mamsells auf gute verschnürte und
allUlUlCIlD glatte Jackets verlangt

Sasz , Reinickendorferstr . 7a .
Eingang Ravensstraße , III .

Mualkunteir . Boeckhftr . 5, Pücklerstr . 62

in Berlin .
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